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Personen : 

Welldorf, Vorsitzer des Stadtraths.' ' 

Madame Welldorf. . ' . i 

Eduard, ihr Sohn, in feindlichen. Dien- 
sten* 

Luise, ihre Tochter. 

Ein feindlicher Oberster, Befehls- 
haber des* Orts. 

VON Brink, feindlicher Hauptmann« 

Ein Arzt. 

Sergeant^ mit Wache. 

Sophie, im Dienst der Mad; Welldorf. 

Ein Bedxbntbr des. Hauptmanns. 



Die Scene: em Saal, mit einem daranstofsenden 

Seitenzimmer. 
£di/ard und die Offlciere sind von verschiedenen 

Regimentern. 
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ERSTER AUFZUG. 



Erster Auftritt. 

Madamb Welldorf. Dann Sophie. 

\ 

JVL. Well DORF (anruhig umhergehend), Sie 
kömmt nicht. Sie weifs, mit welcher 
ängstlichen Ungeduld ich nach ihr aus- 
sehe ^ und kömmt nicht. — O dies 
schreckliche Leben ! Ich könnte wün- 
schen^ dafs nur Alles aus, Alles entschie- 
den wäre. So war' ich doch ruhig. 

(horohend und dann ^entgegen} Endlich! Ja, 

sie ist es; ihr Gang. — Nun? Nun, 
Sophie? 

Sophie (aufser Athem). Ah Madam ! 
Wer doch lieber nicht reden dürfte! 
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M. WelLDOBF (erschrocken). Wie? 

Sophie. Die Geifsel sollen fort. 
Ohne Gnade. — Schon in der Nacht, 
sagt man, ist der Befehl gekommen. — ^ 
Die Anstalten sind schon alle gemacht; 
die Freunde, die Anverwandten nehmen 
£chon Abschied; es kann sich aufs längste 
noch eine Stunde hinziehn, dann geht es 
fort ; und hier der Herr — ach hoifen Sie 
nur für den keine Schonung ! Ich hörte, 

als der Oberst die Namen abrief 

M. Welldorf. Dafs er auch ihn 
nannte? auch ihn? 

Sophie. Ihn zuerst. Und so laut ! — 
Ich wurde, Sie nicht erschrecken, wenn 
ich nicht zu gewils wäre. Aber ich stand 
so nahe. 

M. "yVELLDORF (in Angst). Sophie! — 

Sophie. O, Sie müssen nur einen 

Entschlufs fassen; nur. gleich! Sie müssen 

nur Anstalten machen, ihn fortzuschaffen. 
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M. Welldorf. Ihn fortzuschaffen? 

Sophie. Er hat hier doch noch 
Freunde — hat Anverwandte — 
* M. Welldorf. Gab er denn nicht 
sein Ehrenwort; sich zu stellen? Ist Er 
der Mann, das zu brechen? — Ward' er 
nicht,' ohne dies Ehrenwort, noch gLeith 
den Übrigen im Gefängnäfs liegen? 

Sophie. Sagen Sie eher: im Grabe. 

M. Welldorp. Um so schlimmer! 
Da$ vermehrt noch seine Verpflichtung. -^ 
Und wenn ich ihn atlch zur Flucht zu' 
bereden wüßte; wo sollt' ich mit einem 
Sterbenden hin? mit einem Manne, der 
kaum noch Kraft hat, von seinem Sessel 
bis an sein Bett zu taumeln? — Soll ich 
denn selbst ihn todten^ damit nicht Andre 
ihn tödten? 

Sophie. Aber dann — ich bitte Sie: 
was bleibt übrig, Madam? 

M. WelldoäF. Nichts. — Leider! 
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nichts. Du hast Recht. — Ich laviü ihn 
Gott i4 ^e Arme werfen ; und n^uls 
kommen lassen^ was kömmf. — (nach ei- 
nigem luiordentlichen Umhergehen) Aber dpch 
— wie wenn der Arzt für ihn spräche? 

.SoFHiEr Der Ar^t? 

M. Welldprf. Er ist bekannt mit 
dem Obersten; hat ihm Dienste gethan.-rr. 
Lauf! lauf! Du wirst ihn noch finden, 
hoff ich; es ist noph frühe, -r- Sag' ihm, 
in welcher Unruhe ich bin; sag' ihm, 
dafs er zum Obersten eilen, dals er sich 
erst näher erkimdigen, dafs er dann ver- 
suchen soll, was sein Fürspruch r 

SOBM^E (auf dem Sprunge). Genug!. — 

Zeit ist kein Augenblick zu VjBrlieren. Ißk 
vreifs schon Alles, (ab.) 

Zweiter Auftritt, 
Madam B Welldorf allein. 
Sein Furspruch! Und kann ich noch 



Digitized by VjOOQIC 



EID UND PFLICHT. 7 

Hofihnng h^egen^ dafe uns sein Fürspruch 

Gott! Gott! Es ist Verzweiflung 

in dieser Hoilhung. — — Wie, wenn 
icii's nur nicht geheim hielte? wenn ich 
mir -lieber ein Herz fafste und ihm es 
ankündigte? Der erwartete Scidag träfe 
dann minder schrecklich. — Zwar £r — 
er ist so völlig dahihgegeben, ist zum 
ÄuTsersten so gefafst; aber Luise! Luise! 
wenn nun die AHes verloren geben soll, 
AUe^ auf einmal! so viele Sorgen, Nacht- 
wachen, Thränen -* — Sie kömmt. — 
(indem sie die Angen trocknet) Ah die Un- 
glückliche! Ich mufs mich fassen, so gut 
ich' kann. 

Dritter Auftritt. 
Madame Welldorf. Luise. 

Luise (schleicht aus dem Seitenzimmer ge> 
gen die Thüre, und erblickt ihre Mutter). Sieh; 

da sind Sie ja, liebe Mutter. So eben 
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wollt' ich hinaus, Sie zu suchen. — (nähet 
kommend und sie aiudhend) Sie haben ge- 
weint? 

M. Welldohf »(mit erzwnngetier Rahe). 
Wenn man allein ist, niein Kind; -^ das 
Herz ! 

Luise. Freilich wird's da eher voH 
und tritt über. Einsamkeit fuhrt zum 
Nachdenken, und das. taugt nicht ivt 
uns. — ■. Doch für itzt seyn Sie nur wie- 
der recht heiter! Ick bringe gar gute 
Nachricht. — Mein Vater ist diesen Mor- 
gen in einen Schlaf gefallen, wie er ihn 
seit Wochen nicht mehr gehabt hat; ia 
einen so erquickenden Schlaf! Ich be- 
merke keine 3änglichkeit mehr, kein 
schreckhaftes Zusammenfahren , keinen 
ungleichen Odem, nichts von dem, was 
fier Arzt immer so ungeme hörte.' — 
(indem aie gegen das Fenster' geht) Ich WÄÜfi 
nicht, ob ich mich irre: aber ' 
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M. Wkllborf. Was hast du? 

Luise. £& ist nicht mehr irühe^ däucht 
mir. Er könnte da seyn. ■ • 

M. WsiiiyDORp. D€r Arzt? Bist du 
ungeduldig U'äch ihm? 

Luise. Dö^- wohl ©icht'; -aber ich 
mögte denn- doghi kein Urtheil hören. — 
. Gestern machte ^r ' mir ganz bange mit 
seiner Zuir&ckjiahung ;; er war so trocken, 
einsylbig» fmsterc' heute ,. denk' ich, soll 
er schon wieder < oi&er werden, 5t>ll uns 
schon eine freundliche Miene gönnen. 
Denn anders als Gutes wird er uns doch 
nicht sagen können. Nicht wahr?* 

M. WELLpOÄ]F (kaum, «ich zwingend). 

Gutiger Gott?! - - • 

Luise. Ich meine nur: weil er doch 
auf Schlal^ immer die beste HoiFnuDg 
baut; weiL ei* ihn. die Arzenei der Nälur 
nennt, wovon 'er. mehr Wirkung als von 
jeder andern, erwartet. 
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M;. W E LL D o R F. Er hat Recht, denk' 

ich, sehr Recht; aber datum -. . 

Luise. Nun? . . . : 

M. W E i*L b ORF. Und wenn auch von 
dieser Seite schon Alles besser stände, 
unendlich besser; -— sind Wir. darum, ge- 
borgen? sind der Zufälle/ die omsre ganzd 
Aussicht wieder verfinstern können, nicht 
noch so viele, so viele möglich? -^ (ihre 
Hand ergteifeüdj Ich beschvioQce d^ch : lerne 
ruhiger sejn! Lerne auch bei dem l3esten 
Anscheine das Schlimmste fürchten! -^ Da 
weifst, vnr sind in dem Fall, daüs wir*s 
müssenl 

Luise (niederg«8chUg©n). Sonst sorgjt' 
ich Ihnen immer zu viel — war Ihnen zu 
traurig — 

M. Welldorf Cgerührt). Lnise! — m 

Luise. ' Und nun ich einst einen Au^ 

genblick froh bin ; nun .wolleji. - Sie mix 

auch mein Bestes, mein Einziges' nehmen: 

die Hoffnung? 
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M. Welldorf (lebhaft). Ich dir sie 

nehmen? -r- (und wieder herabge^timmt) Aber 

für uns leider! für uns r 

. Luise. Da sei Gott vor, dafs sie für 
uns verloren wäre l Das war's doch nicht^ 
was Sie meinten? 

M, Walldorf. Nein! Nein; aber — 

Luis.E (nach einer Pauae). Ich begreife 
3ie nicht. Ich sehe nur so .viel, dals Sie 
etwas auf Ihrem Herzen haben, und et- 
was sehr Schweres. Warum verbergen 
Sie mir's? t^ (auf aie zu) O sagen Sie's 
ohne, Rückhalt heraus! Das blol^e Zwelr 
fein und Umherrathen ist mir so schreck- 
lich. 

M. Welldorf («ich zwipgend). Hafe* 
ich denn etwas? 

Luise. Gewifs. Gewifs. — Sagen 
Sie mir's heraus, eh ich noch auf das 
Schlimmste falle. Ich will mich dann 
auch fassen, und will ganz ruhig bleiben; 
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ich verspreche es Ihnen, <— (ihr näher tre- 
tend und leiser) Es ist doch nicht etwa 
Nachricht gekommen? 

M. WeliiDorf. Was träumst du? — 
Woher? 

Luise. Aus dem Felde, mein' ich. 
Von meinem unglücklichen Bruder. — 
Dafs er vielleicht bei irgeAd einem Vor- 
fall -^ seine Gesundheit — vielleicht wohl 

gar (beide Hände auf ihrem Arm) Liebe 

Mutter! 

M. Welldorf. Nun, da sieh nur! 
Sieh, wie schnell wieder, wie rasch! — 
Müfst' ich nicht bei deiner so hinfalligen 
Gesundheit zittern, wenn ich dir in der 
That etwas zu sagen hätte? 

Luise. Also nein? Sie haben mir 
nichts —^"—^ 

M. Welldorf. Ich bin noch ganz 
ohne Nachricht. Ich darf ja auch meine 
Sorgen und meinen Kummer nicht erst 
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von Eduard holen. Denn leider! hier 
selbst 

Luise (da sie inne hält). Hier selbst? — 

M. WBLiiDORF. Sind wir dehn schon 
sicher^ daSs du erst fragst? Ist dein Va- 
ter nicht der &:sie im Rath^ und so auch 
der Erste in der Gefahr? Kömmt die 
Weigerung 9 den Feind in seiner Forde- 
rung zu befriedigen^ nicht hauptsächlich 
von ihm? — Das^ das^ mein Kind^ 
macht mir Sorge! Denn, wenn die alte 
Drohung . endlich erfüllt würde ; wenn 
Befehl wegen der Geifsel käme — — - 

Luise (schnell). Befehl? Sie über die 
Gränze zu schaiFen? — Er wäre da? 

M. WellDORF (zögernd). Sagt' ich 
denn das? -^ Aber wenn er käme, und 
man hart genug wäre, auch deinen Va« 
ter 

Luise. Sie machen mich zittern. Das 
wäre schrecklich für uns. — Nein, den 
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weiten Weg bis zur ersten feindlichen 
Festung — den überlebte er nicht; ^nim- 
mermehr! 

M. Wellöorf. Und welin dann nur 
ein Fürsprecher da wäre ! irgend ein 
Mann von Gewicht, der auf so einen 

Fall 

Luise. Aber der wäre doch) liebe 
Mutler. 

M. WBtLDokF. Wer? — wo? 
Luise. Sie fragen? Sie haben uh- 
Sem Retter, unsem Wohlthäter doch nicht 
vergessen ? 

M..WELLDORFi von Brink? — -• der 
uns schon seit Wochen nicht mehr be- 
sucht? 

Luise. Weil et das ja nicht konnte; 
weil der Dienst ihn von hier rief. — 
Indels wollt* er doch wiederkommen, 
und seiner Rechnung nach könnt* er 
schon da seyn. Was ihn auch nur ab- 



y Google 



EID UND PFLICHT. 15 

halten mag! — ^ (nach mehrern Aagenblicken) 
Sollten wir denn: aber wirklich etwas zu 
furchten haben? Sollte man grausam ge* 
nug seyn können^ meinen Vater vom 
Todbett zu reilken? -— Ich kann das 
nimmermehr denken. Sein Elend ist viel 
tu sichtbar an ihm. . Menschen wei'den 
ihn uns lassen^ wenn nur Gott ihn uns 
läfst. 

M. Welldorf, Wären sie -J- wären 
sie Mefischen! 

Luis £4 O, sie sind's. In der That. 
— - Schon unser rechischaJffner Haupt- 
mann — 

Mi Welldorf. Der. Eine! — 

LuisB. Mit wie viel Grofsmuth nahm 
er sich uns ^r, an! Wie willig war er auf 
meine eisten Bitten^ uns zu' helfen^ uns 
beim Obersten zu vertreten! --- Liefs er 
nicht Thrän^ fallen^ da. wir ihm dank- 
ten? War et nicht so innig bewegt? — 
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Und darum denk' ich: wenn noch die 
weinen^ von denen wir unser Unglück 
fürchten y da dürfen wir' aufhören • zu 
weinen. Nicht wahr? (indem die Mutter, er- 
schrocken ia den Hintergrund tritt) Aber was 
ist Ihnen? 

M. Welldorf. Hörtest du etwas? 

Luise (einen Augenblick lauachend). Nichts. 
Keinen Laut, — Doch wenn Sie's für 
sichrer lualten (ab.) 

Vierter Auftritt; 
Madame Welldorf (allein;. 

— Könnt' ichs ihr sagen? Wollte 
sie's bei dem reihen ^ vollen Zutrauen, 
das sie zur JVienschheit hegt, auch nur 
ahnen? — Gott! und wenn man schon 
da wäre! wenn man ihn schon abrufen, 
ihm das Todesurtheil ankündigen wollte! 
— Todesurtheil war' es für ihn, — (d«r 

Thüre 
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Thüre näher) Horch ! — Sie wird laut — 
immer lauter. — Aber dem Tone nach 
ist sie nicht erschrocken, ist sie voll 
Freude. Wie ist das möglich? 

Fünfter Auftritt. 

Madame Wslloorf. Luisb. Dann 
£duari>. 

Luise (froh hereineilend > Denken Sie, 
denken Sie ^ch ! Ich hatt' ihn doch 
kaum erst genannt, war doch kaum erst 
um ihn besorgt gewesen; und da ich 
hinaustrete - — . — (.«ich umsehend) Aber wo 
bleibt er denn nun? — Ach, er ist so in 
sich gekehrt und so schüchtern. — (die' 
ofFneThure haltend; Komm! komm, Eduard! 
komm ! 

M. Welldorf (wie erschrocken). Dein 
Bruder? 

Luise. Da ist er! — Ja, er lebt, 
lind besucht uns. Freuen Sie Sich mit 

Mngtls SchauspUle» II. A 
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mir! — Er kömmt mit eben den "Weni- 
gen^ die uns gestern- angesagt wurden. 
Er wird hier Rasttag halten. 

M. WSLLDORF (auf ihn zafliehend). 
Eduard — darf ich's glauben? — Mein 
Sohn! — 

Luise. Ich war erst auch ganz be- 
troJFen. Ich hatte noch meinen Vater im 
Sinne; und machte mir — ich weifs 
nicht, was für Gedanken. Aber da er 
mir näher trat — da er meine Hand 
fauste, und mich bei Namen nannte 

M. WeLI^DORF (ihn haltend). So bist 

du's? So mufs ich dich nach Jahren der 
Trennung, der Unruhe — mufs dich in 

so einem Augenblicke Gott, wie 

fremd ist mir das! Ich hatte an Glück 
und an Freude auch keinen Gedanken; 

und nun — — (indem er «ich ihr entwindet) 

Aber was ist dir.? Du fliehst mich? , 

Eduard. So mich aufzunehmen! Mit 
so viel Liebe! 



y Google 



Elb UND PFLICHT. ig 

M. WblLDORF (ihm «acli}. Mein 

Sohn — 

Eduard. Eanen Undankbaren —rEnt* 
laufnen — einen Elenden,, der alle Rechte 
des Sohns verwirkt hat, und der in die- 
ser Gestalt — — n 

M.,We LLD ORF. Eduard— Welche 

Reden sind das ! ^ O nicht weiter in 

diesem Tone! 

Luise ( zuredend). Mein Bruder. — 

M. Welldobf. Keinp Ruckblicke 
weiter! Es waren Unbe^nneÄheiten — 
jugendliche Veprirrungen, die schon lange 
vergessen, die auf immer vergessen wur- 
den. 

Eduard (gen . Himmel blickend). NuT 
nicht dort, meine Mutter — (und auf sein 
Herz deutend) nicht hier! — Und wenn 
auch Sie und mein Vater vergessen konn« 

ten — — (an «eine Kleider fassend, mit dum- 
pfem Tone) Sehen Sie her! Die« erinnert! 
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M. Welldorf. An dein Unglück, 
Eduard; woran sonst? — Hat dich dein 
freier EntschluTs; oder hat dich das Elend 
deiner Gefangenschaft 

Eduard (lebhaft). Nein^ nur dies hat 
inich hingerissen; nur dies! — Ich hatte 
die festesten, heiligsten Vorsätee g^fafst. 
Ich hatte meinem Fürsten geschworen, 
und wollte kein Meineidiger werden; 
tausendmal eher mein Leben lassen. — 
Aber Hunger, Durst, Nacktheit — alles 
Unerträgliche, was Sie Sich denken kön- 
nen — — 

M. Wblldorf Cgün'g). jNun, so ver- 
gieb dir selbst, und sei ruhig! 

E D V A R D. Ruhig ? Darf ich das, 
meine Mutter? — O ich hätte .Fragen an 
Sie zu thun ; Fra'gen — die 4ch zittre, 
über die Lippen zu bringen. 

M. Wblldorf. Und welche? Sprich! 
^ EniTAifiD, Ob mein unglücklicher. 
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mein so schändlich gemifsbandelter Va- 
ter — denn ich weiTs Alles ^ Alles ; was 
mit ihm vorging — ob er in der That 
vom Gefängnisse frei ist? ob Sie ihn wie- 
der haben? 

Luise <«chn«]l). Dort schläft er! Es 
ist schon Wochen her, dals ich ihn frei * 
bat. •— Der Hauptmann selbst, der die 
Aufsicht über die Geifsel hatte, ward das 
Werkzeug zu seiner Rettung — einer der 
edelsten, der vortrefflichsten Menschen! 

£ B U ▲ R D ( tief Athem schöpfend > Nun 

wohl! So hätf ich denn doch Eins von 
der Seele! -z- Wie hat mich die Nj^ch- 
rieht von seinj^r Verhaftung gemartert! — ' 
— Aber an dieser Nachricht hipg ,eine 
noch andre. Sein Zustand?. 

M. Wei/Ldorf ( ungern ), Wa« soll ich 
dir antworten? Ipmier — inomer noch — ^ 

Eduard. OhneHo&ung. Nicht i^v^eit 
vom Tode. Ich weils. 
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Luise. Wie? — (indem die Mutter die 
Achseln zuckt) Nein^ ich bitt« Sie, lieble 
Mutter: warum ihn in dieser Unruhe las- 
sen? — Ohne Hoi£aung ist der Vater 
doch nicht; nimmermehr! Er hat noch 
immer Kräfte, um wieder emporzukom- 
men* Und was die Furcht betrifft, daJfe 
wir zum «weiten Mal ihn verlieren konn- 
ten 

M. WELtDORF (mit Wehmuth ). Du 

baust. so viel auf die Menschen! 

Eduard (von einer auf die andere bHckend). 
Was heifst dies? 

Luise. Eduard! Sei nur ganz außer 
Sorgen ! Die gute Mutter, wei/st du, sieht 
oft zu weit, allzuweit. — Sie denkt; weil 
unser Vater doch nur auf Bedingung frei 
ward, und weil er seih Ehrenwort geben 
mufste, nicht *von hier zu entweichen — 

'EbüARD (erschrocken). Wi«? 

Luise. So denkt sie; werde man mit 
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den übrigen Geifseln vielleicht auch ihn 
— • wenn etwa Befehl käme; sie weiter 
zu schaffen 

Eduard (zurücktretend). Weiter zu 
schaffen? Luise! 

Luise. Kann dich das unruhig n^a- 
chen? 

Eduard. Ahl was du da sagst — 
wenn ich es mit den Anstalten ^ die man 
hier trifft^ mit der Ängstlichkeit unsrer 
Mutter vergleiche («ich schnell gegen 

die Mutter wendend) Ich beschwöre Sie: sa* 
gen Sie mehr! Sageji Sie Alles! Erklaren 
Sie mir diese Ihre Niedergeschlagenheit^ 
Ihre Wehmuth! — (die Hand ror der Stirne) 
Ich fasse Ge danken ^ die 

Luise (ängstlich). Was für Gedanken? 

Eduard. Ich sah den Marktplatz voll 
Menschen^ und ein Wagen mit Wache 
hielt vor dem Gefängnils. Ich floh, um 
nicht erkannt zu werden, vorüber; denn 
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jedes stillstehende Kind sah* mich an; 
aber ich hörte, däucht mir; von Festung, 
von Wegführen, von Unsicherheit dieser 
Gränze murmeln. — Und nun — man 
sollte mir meinen to dtkranken Vater — 
sollt^ ihn von seinem Sterbebette — — 
Ich schaudre! 

Luise (starr auf die Mutter sehend}. Wie? 

M. Well DORF. .Wenn du Ursache 
hättest zu fürchten! 

£duard (schnell und heftig). Ha!*-*5o 
errieth ich's? So soll er fort? 

Luise ( aufser sich }. Meine Mutter I 

Eduard. Um Gotteswillen! — Und 
das jetzt in dem Augenblick, da ich hier 
ankomme? vor meinen 'Augen? 

M. Welldorf (zuredend), Eduard — 

Luise. Nein, wie ist dies? wie, ist 

dies? — (indem sich Eduard toU .Verzweiflung 

•n einen Tisch «wirft. ) So sehr ich von Sin- 
nen bin^ so seh' ich doch^ dafs Sie mir 
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das nicht hätten verbergen können; un- 
möglich! — Schon die Anstalten, sagt 
Eduard? Schon ein Wagen vor dem Ge- 
fängnils? — Und Sie wissen, dafs man 
auch meinen Vater — ? — '. 

M. Welldorf. Es wissen! — Wurd' 
ich geschwiegen haben, wefm ich es 
wüßte? Würd' ich nicht das erste hef- 
tigste Schrecken haben verhindern wol- 
len ?^ — Aber eben weil »ich noch iinge- 
wifs bin; weil ich nur Alles noch von 
Sophien habe — 

Luise. Von ihr? — 

M. Well DORF. Und weil auch die 
nur noch muthmaiste, nur Argwohn 
schöpfte 

Luise (immer dringender). Also doch 
keine Ankündigung? keine Aufforderung 
sich bereit zu halten? 

M. Welldorf. Keine. Keine. — 

(sie Ton sich wegdrückend) Ich bitto dich: 
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lafs mich zu mir kommen, und lafs mich 
f mit deinem Bruder reden ! Wenn ich 
ängstlich war, so war ich es mehr um 
deinet - als deines Vaters willen. Ich 
habe Hoffiiüng für ihn, die beste HoiF- 
nung. — Und wenn er auch wirklich 

Gefahr liefe — ^ (indem sie sich gegen den 

Sohn wendet) Eduard! Auf den möglichen 
Fall, dafs er sie liefe; — — Sollt' es 
nicht Schickung von Gott seyn, dafs du 
hier ankamst? Sollten wir nicht gegen 
alle Besorgnifs eben durch dich gedeckt 
seyn? 

Eduard (mit Wildheit aufspringend). 
Durch mich? Durch mich? 

Luise. Durch Eduard? Sie glauben, 
dafs wenn er ginge 

M. Welldorf. Dals er Allfes, selbst 
das Schrecken, verhindern könnte. Ich 
liefs in meiner Verlegenheit schon unsem 
Freund; unserni Arzt entbieten. 



\ 



y Google 



EID UND PFLICHT. 27 

Luise. Und der?^ — 

M. Welldorf. Ich wufste niemand^ 
an den ich mich wenden konnte; als. 
ihn; aber nun denk' ich, wenn lieber 
Eduard spräche; wenn ein Sohn spräche, 
der selbst in Dienst ist und der es Jahre 

lang ist — — • (ihm nach, indem er in Unord- 
nung umhergeht) O aber du hörst nicht. 
Du überläfst dich ganz deiner Verzweif- 
lung. — Eduard ! Wer verzweifelt, bleibt 
hülflos. — Und 5teht's denn schon so 
schrecklich mit deinem Vater? Kann 
nicht eben dein Unglück ihm vielleicht 
noch zur Rettung werden? ' 

Eduard. Mein Unglück? Ihm mein 
Unglück zur Rettung? 

M. Welldorf (bittend). Fasse dich 
nur! — 

Eduard. Bei Gott! Sie könnten mich 
lehren, daß ich es liebtel — Aber wie, 
wie zur Rettung? 
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M. Welldorf. Du müfstest hinge- 
hen, mein' ich; müfstest einen Yersuck 
wagen 

Eduard. Wie mir Wunder gelän- 
gen? Wie ich Menschen zum Mitleiden 
rührte^ bei denen es Tugend ist^ keine 
Seele und kein Gefühl zu haben? Men- 
schen, die, wenn sie * einmal Befehl 
sehn 

Luise (zur Mntter). Aber isc es denn 
— ist es wirklich Befehl? 

M. Welldorf (nicht ohne Unmuth). Und 
weifs ich's? Bin ich nicht noch völlig 
im Dunkeln? — Doch gesetzt, dafs es so 
wäre »^ — - . 

Eduard (heftig). Dann! — dann! — 

M. Welldorf. Blieben, nicht Aus- 
wege übrig ? Hat ein Unglücklicher, hat 
^in Sterbender keine Rechte? Kam' e$ 
hier nicht blols auf Bericht an, und auf 
Bericht der Wahrheit, der reinen Wahr- 
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heit? — Doch vielleicht auch^ dafs Alles 
im Grande nichts ist, dafs man nur einen 
letzten Versuch macht, die Geifsel zur 
Einwilligung zu bewegen. Man hat ja 
schon öfter geschreckt. 

Eduard (aufhorchend). Schon öfter? 

M. Wklldorf. Und mit Drohun- 
gen! mit so fürchterlichen, als ob man 
sie auf der Stelle vollziehen .wollte. — 
Gewifs, es ist auch jetzt wieder Drohung. 
Oder, wenn man auch mit den Übrigen 
Ernst machte und sie von hier schaffte — 

Eduard. Ach! dies Einzige — diese 
aufdämmernde Möglichkeit, dafs es vor- 
übergehe — • — («ich zn«amxii«nrafFeDd) Ich 

habe hier keine Gedidd länger. Ich mufs 
Gewifsheit haben. 

M. Wblldorf. Eduard! — Und 
wenn du Absichten merktest; wenn wirk- 
lich dein Vater Gefahr liefe 

Eduard. Was dann? Was soll ich? 
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M. Welldorf. Nicht an Rettung 
verzweifeln. Einen Versuch machen^ was 
deine Bitten — — 

Eduard. O Gott ! *r- Lieber, was 
meine Raserei, meine Wuth vermögtel 
— Aber ja! ja, meine Mutter! ich will. 
Wenn ich noch Möglichkeit sehe; so will 
ich kriechen, betteln, zu Fülsen fallen, 
Alles thun, was ich für mich nicht thäte, 
und hätt' ich ein tausendfaches Leben zu 
retten. Für ihn — ah! da will ich! da 
mufs ich! (ab.) 

Sechster Auftritt. 
Madame Welldorf. Luise. 

Luise, (ihi^ begleitend und daan ihm nachste- 
hend). Er geht. — Wenn er nur nicht die 
Fassung verliert! Wenn er nur seiner 
Bitterkeit Herr bleibt! — Ach, es kann 
noch Alles so gut, und es kann auch Al- 
les so schrecklich werden. — (auf die Mnt- 
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ter zugehend, die in Kummer versenkt steht) Sie 
schweigen? Sie lassen doch Ihren Muth, 
Ihr Vertrauen ijucht sinken? Denn sonst 

eine grofse, druckende Sorge haben 

wir doch nun vom Herzen; nicht wahr? 
Wir wissen doch nun, dafs er lebt^ dafs 
er w^ohl ist. 

M. Welldorf. Eduard? Schien er 
dir wohl? 

Luise. O ich hätte schweigen sollen. 
Sie weinen. — 

M. W E L L D o R t. So wie er Tnir schien, 
Luise; so mögt' ich gehen und mich an 
deines Vaters Anblick wieder erquicken. 
Ich würde eine Todesgestalt, aber in ihr 
doch eine ruhige Seele finden. — 

Luise (ein wenig erschrocken). Man 
kömmt. -— (und wieder beruhigt) Aber es ist 
ein Freund; unser Arzt. 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Der Arzt. 

M. WEliLDORF (ihm entgegen). Seh' 
ich Sie endlich? 

Der Arzt. Leider! noch ohne Hülfe, 
selbst ohne Nachricht. — Der Oberst war 
zu beschäftigt; ich kam nicht vor. — In- 
dessen bitte ich Sie: seyn Sie ruhig! ganz 
ruhig! 

M. Well DORF. In solchen Umstän- 
den? 

Der Arzt, Ich traf jetzt gleich Ih- 
ren Sohn. Er sagte mir, dafs er auf dem 
Wege zum Obersten wäre. 

M. Welldorf. Und wird er mehr 
vermögen, als Sie? 

Der Arzt. Ich hoiP es, Madame. 
Wenigstens wird man ihn vor sich las- 
sen, ihn hören; und mit diesem einzigen 
Vortheü ist schon viel, ist oft Alles ge- 

wontfen. 
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Wonnen. — »Auch ich Uwe mich 'ja noch 
nicht abweisen; ich Lehre zurück. — 
Wenn eia Sohn, der selbst in Dienst ist; 
für schien Yatefr i ein Arzt, dem man 
Verpfiichttmgcn hat, für seinen todkran- 
ken Freund spricht: war* es da möglich, 
Madame *^ ? — . . ^ - 

Luise. O gewife nicht! 8ie reden 
wie aus meinem eigenen Hemen. Das 
war6 gewifs nicht mögliche — (zur Mutter) 
Seyn Sie dann auch wied^ froh, liebe 
Mutter! Werden Sie heiter! Es steht 
doch auch hier etWas besser. — («ich wie- 
der zum Arxt wendend) Denn Was ' itb Ihnen 
sogleich würde gesagt haben, wenn nacht 
diese neue Unruhe^gekommen wiai*e : mein 
Vater scheint itzt wirklich auf gutem 
Wege. Er liegt so eben in einem recht 
sanften, recht erquickenden Schluthmer. 

Dek Arzt. Dafs er also noch nichts 
von seiner Gefahr weiß? 

Engels Schauspiele. TL ^ 
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M. .'V^j^i.LDOEF^ Keia Wort« Wozu 
auch? 

Der Ailzt. . Das meimi* i€h> Madame. 
Böse Zeitung konuttt wohl Jedem zu früh; 
und für ihn ist die erste^ wesentlichste 
Bedingung des Wiederaufkommens: Ruhe. 

M; WsLLDORF. Horst du^ Luise? — 
Geh dann wi^d^^r .hjoiein; und wenn er ^ 
^rwac})en soUt0 — -^ . 

Luise. Ich schweige... Spjü Sie um 
mich nicht bekümmert! Ich, sage kein 

yVort.. -^ (aul halbem Wege tviedev umkehrend; 

Ab e;r nicht wahr, liob^ Mutter; -wenn nun 
Eduar^ wiederkömmt *^.ei^e;L Wink doch 
von liine^! einen einzigen kleinen Wink, 
damit ich nur wisse — ' — 

M WifL^iDORF. Geh! Ich yerspreche 
es dir,. •— (nachdem hülse zurtickgeschlichen) 
Wir sind allein^ liebster Freund. Sie 
rühmten ^n^t meine Standhafti^kcit, meine 
Fassung; aber diese ewige Unsicherheit 
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wird mith tu Boden drücken. — Sagen 
Sie mir unverhohlen : haben Sie Hofihung? 
Der Ar^T (einen Augenblick sie anseilend^. 
Wozu ? — Zur Wiederherstellung des gu- 
ten Greises? — kaum. Za seinem Hier« 
bleiben? -^ Wenig. 

,;M* WblX^DOHF (nacU einer kuri^n Pauäe)* 
Wohl! — ^ Ich will ausdauren und meine 
Pflicht thun, lind' will aiifsehn zu Gott,. 
dhü er nihr tragen helfe! 

: ' " . f (ilb mit den-Aizte.) 



Ende des ersten Aufzugsii 
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ZWEITER AUFZUG. 

Erster Auftritt, 

VON BRxinc. Map AMC WEi.rBORF. 

• •'•■/. . • 

VON 'B.KmXf 

Wie, Madame? Welch» frnchtlose HoS^ 
nnngl -«-^ Sie kennen den Mann nichts 
mit dem Sie's zu thun haben; sonst wür- 
den Sie anders denken. 

M. Welldorf. Aber wenn er noch 
Mensch ist; wenn er nicht durchaus alles 
Gefühl verläugnet 

V. Brink, Er? darf cjr verläugnen, 
was er nicht hat.? '— Ich hab' ihn nur 
eben,iut, und in was für einer Stim- 
mung! verlassen. In der frohsten, hei- 
tersten von der Welt. — Ich frage Sie; 
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wurd' ein Mazin^ der nur einen Fiinkeni 
Gefühls besäße, einen solchen Befehl in 
der Hand 9 imd nicht den bittersten Yer- 
druTs in der Seele haben? 

M. Welldorf. Also doch? £r hat 
ihn wirklich, diesen Befehl? 

V. Brikk. Er. sagt es. Auch wurd' 
er, vrenn er ohne Befehl handelte, sich 
verantwortlich machen; und das zu wa- 
gen, sieht ihm nicht ähnlich. Er ist kein 
Freund von Gefahr. 

M. Welldo&f. Aber auch ^o noch 
— Sieht er dpan nicht, was ein Kind se- 
hen könnte: dals er auch 40 noch Frei- 
heit hat, zu handeln imd nicht zu han- 
deln? dais, in Rücksicht auf einen Ster- 
benden, die eigene Absicht dieses Befehls 
ihn aufhebt, und daTs man ihm nicht är- 
ger zuwiderhandelt, als wenn man ihn 
ausführt? 

T. Brzztx. Will er das sehen? 
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M. Welldorf. Sie tödten mich. — r 
So wäre Absicht dabei? böser Wille? — r 

V. Brink. Dafs Sie noch fragen! — r 
Hat man deim nur irgend etwas gethan^ 
diesen edlen ^ grofsmuihigen Obersten ^if 
verpflichten? ihm nur irgend einen An-» 
lafs verschafft^ sich durch Proben seiner 
Uneigennützigkeit, seiner Unbestechlich^ 
Ätf/^Ehre zu machen? -p^. Die Folgen die- 
ser Nachlässigkeit liegen am Täge^ Ma- 
dam. Denn natürlich werden nach den 
Gesinnungen die Berichte^ und nach den 
Berichten die Befehle gegeben. 

M. WelxDORF (9tarr Um ansehend). Die? 
scs Licht — -^ 

V. Brink (bitter). Ist doch hell ge^ 
nug, hoff ich? 

M. WeiiLDorf. Sohell^ ^alsschreok- 
lich! 

V. Brink. Nun dann! — Und dafs 
Sie also nnx Ja nicht weiter auf Mideiden; 
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Menschlichkeit, Grolsmuth rechnen! Das 
sind Tagenden, die er viel zuwerth hält, 
nm sie so für nichts zu verschleudern. — 
Das Einzige, was ich hier übrig sehe, is^ 
Unterwerfung un^er das Schicksal. 

M-WEIiLDORF (anfblickend;. O Gott ! -r- 
y. BaiNK (nach einigen finstem Äugjenbli- 
cken). Es werden Betten nothig seyn -rr 
Arzeneien ^r Ich bitte Sie: machen Sie 
Anstalt dazu, und schnelle Anstalt! (in«, 
dem er zur Seitö geht) Ich Mn ungeduldig 
fertig zu werden, wo ich licbier nicht 
anfinge. Mein ganzes Herz ist voll Ab- 
scheusj 

Zweiter Auftrift, 

VoivfCrB* Lt^isSf 

LviSS (lebhafr henrorkommend). Horten 

Sie? Sahen Sie, liebe Mutter? Es hält 

ein Wagen, und wenn mich nicht All^s 

täuscht — — (▼©■ Brink gewahr werdemd) 
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Aber Sie sind es. Sie sind schon hier. — 
Gott^ wie glücklich ist Ihre Ankunft! 

V. Briitk. (in sick hinein). Glücklich? 

Luise. Ich erkannte den Wagen beim 
ersten Blicke. Es ist der Ihrige. , Sie 
brachten damit mooien Vater aus dem 
Gefängnifs. — Urtb^ilen Sie^ wie sehr 
der Anblick mich freuen 9. wie sehr ^ ich 
gerührt werden muiste.! Denn so eben 
sind wir. von neuem in einer Lage -;—; 

V. Brxnk (gezt!ningen> Die mir nicht 
unbekannt blieb; — die mein ganzes in- 
niges Mitleiden für Sie erweckt — 

Lui^B (dankbar). Und die Sie hieher- 
bringt. Ich seh' es. 

V. Brink. Ja, mein Kind — die mich 
hieherbringt ^^ tiicfat, um sie besser zu 
machen — 

Luise (ersehrocken). Wie? — v 

V. Bri^K' (nacb augenblicklichem Schwei* 
gen). Es wäre Thorheit» hier zurückhält 
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ten zu wollen. — Fassen Sie Sich! Ich 
bin am Ende meines Einflusses ^ meines 
Vermögens. Ich bin in Absichten da, die 
dem zartlichezi Herzen des Kindes kaum 
verbalster Sejn können^ als dem "wohlge- 
siimten des Freundes. — Ich selbst, in 
dem Augenblick^ da ich hier ankomme^ 
erhalte Befehl — unbedingten Befehl — - 

Luise (zurückEabrend). Meine;a Vater 
zu fordern? 

V. Brink/ Es war das erste Wort, 
der erste, liebreiche Empfang dieses Ober- 
sten^ der es schon wuTstie, wie sehr er 
Xpir dan^it schmeicheln würde. — Doch 
sei es! Ich trotze nur seiner Tücke, imd 
lache üaer. Für Ihren Vater so^ll.es Wohl- 
that werden, mein Kind. 
. Luise. Wohlthat? — Dals man ihn 
fortschleppen will ? 

V. Baink. Dals man eben mich. dazu 
aussuchte. — * I^h kann ihn nicht hier er- 
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halten; aber ich kann doch Eins: ihm 
sein Schicksal mildern^ es ihm erträgli? 
eher machen. 

Luise» Und Sie wollten — ? Sie, 
sein einziger Freund; -r- Sie wol]^en itzt 
Selbst r 

V. Brink. Ich will thun^ was icli 
noch kann. Ich bringe den Wagen^ den 
Sie sahen; nicht zu meinem^ sondern z\\ 
seinem Gebrauche; ich weifs^ daTs er be? 
quemer und besser seyn wird, als jeder, 
der hier zu haben wäre; ich geb' ihm 
Leute zu seiner Bedeckung, die ich aus 
meinen besten, meinen geprüftesten wähl-r 
te; Leute, denen ich^s auf die Seele band, 
den guten Greis mit der sanftesten Scho- 
nung, mit der ehrerbietigsten Nachgier 
bigkeit zu behandeln, und von denen 
ich gewifs bin, daß sie gehörchen, daft 
sie freudig gehorchen werden. — Für al- 
les Nothwendige, selbst für Übcrflufs, ist 
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gesorgt; (indem er Briefe herrorzieht) und 
auch das haV ich veranstaltet^ daß, wo 
er jetzt hinkömmt -^ — 

Luise. In sein Grab hin, wohin es 
sei ! — Nein, was Sie auch für ihn thtin 
mögen -r und wenn es mehr, wenn es 
unendlich mehr wäre, als das 

V. P&iNK. Aber was kann ich denn 
mehr? 

Luise. Er ist verloren, wenn Sie ihn 
von den Seinigen reißen; wenn Sie ihm 
die Fliege, die Ruhe entziehen. 

' V. Brikk <die Achsel zuckend und finster). 
Das niiips ic^ einmal. 

Luise. Er ist verloren! ohn« alle 
Rettung Vißrloren ! . 

V. Brink. Ich danke Gott: nicht 
durch mich! --^ («ie mit ausgestrecktem Arm 
und weggeüfandtem Blick von sich abhakend) Und 

nun, mein Kind t- weil doch nichts da- 
durch besser wird, daß Sie midi max- 
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tem: — Schonen Sie meiner! Mälsigen 
Sie Ihren Schmerz ! Ich trage schon oh- 
nehin eine Bitterkeit^ einen YerdruTs in 
der Seele: -^ ich bin kaum nur noch 
Herr darüber. •— (mit erzwungener lUhe) Ma- 
dame! Was ich Ihnen sagte, das nöthig 
sejn wurde. Machen Sie Anstalt! 

M. Welldorp. So mufs ich? Ich 
mufs hinein und ihn wecken? — Es ist 
eii^ Opxigf wie zum Tode. 

Luise (ihr Torremiend), Wohin? wo- 
hin? Nimmermehr! 

M. Wellporf. Sage : was bleibt 
nier übrig? Was kann ich thun? 

LuisB (mit Empönyng;. Sollen wir Mit- 
schuldige werden? •'— Mag er gehen! 
Mag er . seine eigene Wohlthat vernich- 
ten! 

M. Welldorf (zuredend). Luise! •— 
Du bist aulser dir^ Kind. 

Luise. Ist's ein Wunder? — (»ich fas- 
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<end und ihm wieder nlhemd) Aber ich bin.es! 
Ich yerzweif elte ^an einem der besten 
Männer. — Weiß ich denn nicht.^ Hab' 
ichs nicht noch immer im Hensen^ wie 
Sie mich im Gefangnifs Tom-Boden Auf- 
hoben? wie &e mir mit «igener Hand 
die Thranei^ trockneten^ die ich nm mei- 
nen Väter vergofe, tmd mich eine gate^ 
eine Hebeäde Tochter nannten -^ O^ ^^e 
werden auch itzt; ja^ Sie werdeü gewils^ 
da Sie docb so .Alles, Alles in Hinden 
haben — — 

V. Bkink. In Händen? ;Ich? 

Lux SB. Sie werden durch ein einzi- 
ges Wort/ das Sie sprechen, durch ei- 
nen einzigen Gang; den Sie thun — . — - 

V. Briitk. -Zu wem? Zu *wem? 

Luise. Zu dem Obei'sten. -*^ Sie 
werden, bei Ihrem EiaHuTs auf ihn — 
bei Ihrer Verbindung mit ihm 

V. Brink. Verbindung! — Ha, lie- 
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ber g^r. Freundschaft ! 'So bin ich noch 
Ulli so mehr erniedrigt. -^ Ich in Ver- 
bindung, mit ihm? -^ Aber. Sie denken: 
treil ich doch sonst schon dui-chdrang, 
und weil ich selbst meine M$be; herab- 
setzte^ um IJ^en den Da^K zu- erspaten. 
fL^ Wären $ie nur zugegen; gewesen! -^ 
So ein blofsesy unbedeutende» Nichts jene 
Gnade .war> ^inen 5terbein4M . I&r.^i3) 2a 
tatlaäseh;: &0 ri& ich ilju^ diejSres:. Nichts 
nur mit ^u^e^ster N^tji ^^i^n^J-si^Ur in ei« 
iiem Fluch von den Lippen. — . (sich gefeen 

Madame Welldorf um^nead^nd) U;id j^tzt^ da 

er sich so treffiÜch gedeclit' siebt; da er 
seinen Grausamkeiten durch den Befehl, 
den er erschlich, die Miene der Pflicht 
geben kann: jetzt dürft' ich mit meiner 
Fürsprache kommen ! Wennj er . allen 
seinen bittersten Hdhn* über mich aus« 
schüttien sollte; so dürft' ich kommen! 
— Er war von jeher mein Feind. Er 
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sieht mich an^ als elae Schlangt in sei- 
nem Wege^ und hafst mic^^ um mich 
mit jedem Blick zu vernichten. Er, dürfte 
Hur nicht den .Neffen des Gener^ in 
mir scheuen; so hätt' er mich schon zur 
,*VerEweiJ9ung getrieben. — (wieder mehr zu 
Luisen) lÖas^ das ist meine Yerbinaüng 
mit ihm: und nun — Soll icn huii gehen? 

IVt. WELLbÖRP. Ich zittre* — Gott 
ifvenn's so mit uns steht -— -^ 

V. Brinh. So i.IVladaihe! söi tlmkei* 
nen Gedanken anders. — Und würd' Ich 
denn auch hier seyn, wenn's besser stände ? 
Word' ich em al^ms^^g^s Fürvfort .zurück- 
halten^ um ^icb erst an IhrenrHanderin- 
gen^ an Ihi?en Thronen zu weideii? — 

(:ftwiscfaen UiJitiiith and Rfihrung) HabeUcSie 

f o mich kennen gelernt? 

Luise (iiiit Thräpen). Dieiet Vorwurf 
— er dringt aft's Herz! ^ 

V. Brink* Ich Word* im Stillen ge- 
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wirkt; wurd' es mir xücht zürn Verdienst 
gerechnet; sondern mir gesagt haben^ was 
ich so oft mir sage : Du selbst dankst dein 
Leben nur fremder Hülfe! Du bist noch 
in Schuld bei der Menschheit! 

M. W B ij L D o R P. Aber mit diesem 
^delmuthe^ piit dieseni herzlichen Willen 
zu retten; wäre denn damit nichts — 
nichts — auch niqht das möglich ^ dafs 
Sie Aufschub, bewirkten?^ nur Aufschub 
von Wochen ;> yon Tagen, bis seine 
Kräfte — — . 

V. ÄRuiK.- Von T^ag^al t-^ Und wenn 
ich aixcfa! .nur auf . Smuiden imtrug^; waa 
nahm' ich für Vorwand? Kann ich sa- 
gen, dife der Mann, der den Tod vor 
Augen sah imd nicht wankte; daß der 
auf .einmal unschlüssig scheine? dafs er 
seinen Widerstand noch aufgeben, die 
Schuld noch erkennen werde? -r- Denn 

entwe- 
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entwed^ das müfst' ich sagen ; mit Wahr- 
heit sagen; oder jeder Versuch — — 

Luise. Aber voenn er nun noch — 
o Sie geben mir die Hofhung, und mit 
ihr das Leben wieder! — wenn er noch 
itzt sich entschlösse? 

V. Brink (es wegwerfend). Er? — 
Luise. Wenn er noch itzt sich bewe- 
gen liefse, seinen Widerspruch fahren zu 
lassen; die geforderten Wechsel zu un- 
terzeichnen? 

V. Brink (wie vorher). Ihr .Vater? Das 
sollt' Ihr Vater? 

Luise. Wenn er dadurch auch die 
übrigen Geilsel stimmte, die alle den 
Blick nur auf ihn richten; die es gewils 
schon hoffen, schon mit voller Sehnsucht 
erwarten? 

V. Brink. Täuschung! Leerer Wunsch^ 
den Sie zur Hoffnung ausbilden! Mehr 

EngeU Schauspiele. IL 4 
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nichts! — (zur Muuer) Haben Sie Erklä- 
rungen, Auiserungen von ihm? 

M. Wel^dorf. Keine. Ich müfste 
Unwahrheit reden. *— Aber da ihm ein 
Glück bevorsteht; das er immer so sehr 
ersehnt; und zu hoifen so gar nicht ge- 
wagt hat: die Umarmung seines einzigen 
Sohnes 

V. ^RiNK. Nun? — Und was soll 
die? Was kann die? 

Luise. Sehn Sie denn nicht? Wenn 
wir mitten in seiner Freude und Rüh- 
rung , ihm seine Gefahr, und zugleich 
die volle feste Überzeugung ans Herz le- 
gen, dals sein Widerstand ja doch um- 
sonst, dafs er ewig umsonst ist; — denn 
nicht wahr? Et ist doch ewig umsonst? 

V. Brink^ Das sicher. Sicher. 

Luise (sich lebhaft zur Mutter wendend). 

Und wenn nun das Eduard ihm bestä- 
tigt; und wir daim Alle uns um ihn her 
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sammeln y und auf ihn eindringen, und 
mit den wehmüthigsten Bitten ihm zu- 
setzen, dafs er dochi nachgeben, dafs er 

für uns sich erhalten wolle (wieder 

2um Hauptmann) O nur Aufschub! nur we- 
nige Stunden ! und Ich hoffe gewifs 

M. WelziDorf. Ja, auch ich hoiFe, 
auch ich. — Seine Standhäftigkeit wird 
hier mehr als erschüttert, wird überwäl- 
tiget werden. Was keine Todesgefahr 
vermögt hat, das wird Vaterliebe ver- 
mögen. — Nur die Zeit, ihm seine Lage 
fühlbar zu machen! damit wir daxm 
Alle 

V. B R I N K (wankend). Madame — 

(und mit unruhigen Schntten umhergehend) Aber 

ich glaube bei Gott! ich will hier nach 
eigenem Triebe handeln; ich will meinen 
Befehl überschreiten. — Ha! die Auf- 
nahme,- die ich da finden, die Verweise, 
die ich da hören würde! — (mit Wildheit) 



y Google 



5a EID UND PFLICHT. 

Verweise! und die von ihm! von ihm! 
ohne ihm antworten zu dürfen { -— £s 
ist unmöglich! unmöglich! 

Dritter Auftritt. 
Vorige. Eduard. 

Luise (ihm entgegen eilend). Eduard! -— 
ach! da bist du ja wieder. — Was bringst 
du? 

Eduard (die Hand in die Luft werfend). 
Das! Hab' ich nur vorkommen können? 

Alle Muhe, die ich mir gab (den 

Hut ziehend und dann zurücktretend) Aber wen 
seh ich dort? — Ha! 

V. Brink (zur Mutter, die mir einem Kopf- 
neigen antwortet). Ihr Sohn, Madam ? — 
Sie sprachen mir öfter von ihm. Welche 
Scene wird er hier sehen! — ^ — (auf ihn 
zugehend) Welldorf! Mein Freund! 

Eduard (mit Trotz). Welldorf? — Ja, 
so heifs* ich. Das ist mein Name. 
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V. Brink (beleidigt). Nun? Und das 

Wort, das ich hinzudiat? (indem er 

starr ihn ansieht) Aber, Gott! welche Ähn- 
lichkeit! Ich erstaune. 

Eduard (indem er die Hand der Mutter er- 
greift und mit ihr Toriritt). Meine Mutter! 
Ein einziges Wort, meine Mutter ! — Ich 
fand hier Wagen und Wache haltend; 
und hätte .die Er, eben Er — ? — Ha! 
wer sonst? Ich bin sinnlos. 

V. . B R I N K (langsam auf ihn zugebend). 

Welldorf — N'ein, ich zweifle nicht län- 
ger. Du bist' 5 ! '-^ (und dann mit Feuer) 
Freiind! Retter! r— Ah, ich hatte Alles 
aur für den Namen gegeben; und find' 
ich jetzt auch den, der ihn' trägt? find' 

ich beide in gleichem Augenblicke ? 

Aber, Grausamer, dafs du dich mir ver- 
bargst! und so lange! Warum? — Be- 
kannt mufsten meine Nachforschungen 
dir doch werden, da sie so öffentlich,- 
da sie so wiederhohlt geschahen. 
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M. Welldorf. Was Keifst dies? — 
Ich bin aufser mir. — Darf ich wissen — ? 

V. Brink. Ah Madam! — -Dieser 
Ihr Sohn — 

Luise. Sie hätten ihn schon gekannt? 
Schon vordem? ^ 

V. Brink. Nie. Nie. Aber auch ohne 
dafs ich ihn kannte, ward ich ihm Alles^ 
meine Erhaltung, mein Leben schuldig. 

M. Welldorb und Luise (zugleich), 
Sie ihm? -*— Ihr Leben? 

V. Brink. Er hob mich, nach einem 
unglücklichen Gefecht, von der Wahlstatt, 
und trug mich auf seinen Schultern ins 
Lager. Ich hatte schon aller Hoffnung 
entsagt. Ich war vor Schmerz und vor 
Blutverlust schon halb ohnmächtig, und 
der Untergang der Sonne war nahe. Ich 
sah ' der letzten, schrecklichsten meiner 
Nächte entgegen. — (ihm folgend, indem er 
wild umhergeht) Welldorf! 
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Luise. Mein Bruder — 
M. Wbllborf. Mein Sohn — 
V. Hrink. Fasse dich! Höre mich, 
Freund! 

Eduard. Sie hören? Mein Verder- 
ben und meine Verzweiflung hören? — 
(die Hand gegen die Seiten thüre streckend) Doff, 
dortliin ruft Sie Ihr Dienst. Dort hinein 
geht Ihr Weg. — — Gott im Himmel ! 

V. Briitr (ernst, aber mit Ofite). Un- 
glücklicher! welchen Ton nimmst du an? 
Gegen wen? — Gegen den besten, red- 
liebsten Freund deines Vaters! — Wenn 
da nun mir es verdanken müfstesi:, ihn 
noch sehen, noch umarmen »n können? 
Wenn eben ich es gewesen wäre, d«f 
ihn dem Tode im Gefängnifs entrissen? 

Eduard (erstaunt nach ilini umblickend). 

Sie? — Sie? 

V. B R I N K. Frage die Deinigen ! Lft& 
sie reden! 
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Luise. Wer denoi sonst ? Sie allein — 
M. Well» ORF. Ihre Güte nur -^ 
Iure Grofsmuth ^^ 

V. BrinK (sie hindernd). Genug I — 

Aber für keinen Preis auf Erden mögt' 
ich anders an ihm gehandelt haben. — 
Ich will mehr; ich will mein AuTserstes 
für ihn ihun. Ich sehe die Wege nicht 
durch, die zum Ziel führen werden; aber 
entschlossen vordiingen, das b^hnt oft 
Wege. — Fordre! Rathe mir, was ich 
thun soll! 

Eduard (zweifelmüthig). Sie? — Was 
Sie.tbun sollen? — Sie könnten — ? — 

V. B HI NIL. Fordre, sag' ich! — Weiü 
man selbst, was man kann? 

Eduard (immer wärmer). Sie könnten 
wider Pflicht — wider Befehl — Könn- 
ten ihm seine Freiheit erhalten? sein Le- 
ben, retten? 

V. Briste: (nach aag;enbHckli ehern Nacbden* 
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ken). Und vfenn ichs könnte? wenn« die 
Mittel dazu sich finden müfsten? 

Eduard (mit beiden l^änden «einen Arm 
ergreifend, aber «ogleich wieder zurückziehend}. 

O dann — — Grofser Gott! und könnt' 
ich so Wahnsinnig sepi? Könnt' ich, eh* 
ich noch fragte und hörte, den Wohlthä- 
ter, den besten Freund meines Vaters -^ — * 
(die Faust ypr der Stirne) Aber SO bin ich 

einmal! So haben mich meine Schick- 
sale gemacht! 

V, Brii^k. Laß das! Kein Wort 
darüber! 

Edua&d. Und wenn Sie erst Alles, 
Alles wfifsten! das ganze Schreckliche 
meiner Lage, meines Verhältnisses — — 
o Gott! 

V. B H X N K. Wekhes Verhältnisses ? 

Mit wem? — (da er schweigt und mit tiefem 
Schmerz gegen die Seitemhure sieht) Rede! 
Fasse Vertrauen zu mir! — Meinst du 
dein Verhältnifs mit deinem Vater? 
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Eduard. Mit ihm. Mit ihm, 
V. Brink. Nun? — Und so weh- 
müthig auf einmal? 

Eduard. Ah ! wenn ich hier fühllos ^ 
bliebe! — Ich selbst, ich Elender — 
durch die Wildheiten und Ausschweifun- 
gen mein-er Jugendjahre . — ich hab' ihn 
auf dieses Krankenlager geworfen; 'hab' 
ihm mehr als sein Vermögen, auch seine 
Gesundheit gekostet; hab' ihn zu diesem- 
hulflosen, frühzeitigen Greise gemacht, 
der beim Einbruch des Unglücks schon 
keine Heiterkeit, keine Kraft mehr hatten 
Das Elend ^^% Kriegs allein hStt' ihn so 
nicht niedergedrückt. — Urtheilen Sie 
jetzt; urtheilen Sie von meiner Sehnsucht 
nach seiner Rettung; von der ganzen Un- 
ermefslichkeit der Wohlthat, wenn noch 
Sie mir ihn hier erhielten 7 wenn ich 
durch Sie ihm den Rest ' von' Leben nur 
noch auf Monate, auf Wochen verlän- 
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^em konnte! — . Gott, die Aussicht dar- 
auf — — Und wenn dann auch mir 
das traurigste aller Schicksale bestimmt 
wäre: als Krüppel von fremdem Erbar- 
men zu leben; — (mit zitternden Lippen) ich 
wär^s zufrieden! 

T. Briwk. Welldorf! — Bei der Elye 
des rechtschaffnen Mannes! — wenn ich 
noch Möglichkeit dazu sehe — ,— 

Eduard (betroffen). Wie? — Wie? 

V. Brikk. Wenn ich nur irgend eine 
Spur, einen Schatten davon erblicke , 

Eduard. Von Möglichkeit ? Werfen 
Sie so mich zurück? — Erst war^s schon 
sicher, und nun — • — Ah wenn Sie's läs- 
sig betrieben! wenn Sie nicht ans vollen 
Kräften Ihr Letztes, Ihr Aufserstes thäten! 

V. B R I £7 K. Will ich denn nicht ? Hab* 
ich's dir nicht geschworen? 

Eduard. Ich für Sie habe Alles, 
Alles dahingegeben: Freiheit, Glück, Ruhe 
des Herzens; vielleicht auf ewig! 
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V. Bei NX.« Für mich? — Nimmer- 
mehr! 

Eduard (nach mehrern milstrauischen Bli- 
cken). Wer nur Herz fassen dürfte 

V. Brink (dringend). Zu reden? — 
Du mufst nun, du mufst nun reden. 
Wenn du nicht mir kosten willst, was 
ich dir soll gekostet haben: meine Zu^ 
friedenheit, meine Ruhe — — 

Eduard. Nun dann! Mag's doch 

wirken, wie's will! — (mit ihm vortretend 

und leiser) Ich, der Sohn dieser £ltern> 
dieses . rechtschaffnen, verfolgten, bis aufs 
Leb^i gemifshandelten Vaters (in- 
dem er mit stiller Wuth auf sich hinsieht) wer 
bin ich? wer hat' ich werden müssen? — 
und wie! wie! 

V, Brink (mit Beschämung). Schon ge- 
nug! Ich errathe. — 

Eduard. Wenn man mich, in der 
Hitze des Gefechts, zu Boden gestofsen, 
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vernichtet hätte; — gut! es wäre Schick- 
sal des Krieges gewesen; ich war Feind 
und in Waffen: — aber mich gefangen 
zu nehmen! mich .in einen verpesteten 
Winkel zu werfen, und bis zum Meineid 
zu martern! — 

V. Brikk (betreten;. Schon genug; sag' 
ich ! Genug ! 

Eduard (ihn nicht hörend). Mich wider 
Vaterfand, Gott und Natur^ wider Alles, 
was Menschen heilig ist, zu empören! — 
(auf da« Herz dentend) mich hier, hier im^ 
Innersten elend zu machen! 

V. Brink. Wen trifft das aber? Du 
sprachst von mir; und habe denn ich — 

Eduard (wie yorher). Mich so heillos, 
— durch so verräthrische Mittel — durch 
Entziehung aller Nothwendigkeiten 

,v. Brink (ungeduldig). So rede ! Deine 
Wuth kann gerecht seyn; aber habe denn 
ic/i — — 
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Eduard. O Gott, wer sagt das? 
Nicht der Gedanke kam mir in'js Herz. — 
Nein 9 gefangen und g^milshandelt haben 
mich Andre, ganz Andre; Sie nicht: aber 
gehalten haben- Sie mich, gehalienl 
* V. Brink. Ich? — 

Eduard. An jenem Abende auf dem 
Schlachtfeld. — Ich hätte mich losreißen 
können; ich sali den Weg aus meinem 
Elende offen; die ganze Wahlstatt war 
frei; -r- aber diese Ihre zitternde^, fle- 
hende Hand; das Rührende Ihres Tons, 
Ihrer Blicke; mehr noch das Zutrauen, 
womit Sie mir den Willen zu helfen in 
allen Mienen ansahen: — • ich war hin! 
war verloren! Es war, aU ob mir eine 
höhere Stimme riefe: Hilf ihm! Er soll dir 
einst wieder helfen. — Ich hob Sie auf; 
ich schleppte mir die Schultern wund 
an der Last, und ging zurück in mein 
Sclavenleben : und nun — bei dieser 
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äufsersten dringenden Ifoth meines Va- 
ters; — was sollen nun Sie an mir ihun? 
V. Brink. Das fragst du? — (mit 
Feuer seine Hand ergreifend) Gehen und dir 

ihn retten. Bei Gott! 

Eduard. Aber wie? wie? 

V. Brink. Wie es sei! Durch sanfte 
oder durch rauhe Mittel. — Sieh^ ich 
weifs Dinge von diesem Obersten; Dinge, 
Welldorf! — er darf sie nicht laut wer- 
den lassen, oder er wagt seine Freiheit 
und seine Ehre. — Und wenn gleich 
meine Zeugen dahin seyn* können; wenn 

ich gleich Alles dabei aufs Spiel setze 

Doch nein ! nein l Die Gefahr würde 
nicht blofs mic/i treJFen; auch Euch. Erst 
die sichrem, dann die gewagtem Mittel. 
— (zu Mad. Welldorf) Freundinn ! Unser 
ganzes Verhällnifs ist jetzt verändert; jede 
Bedenklichkeit fällt hinweg. Thun Sie, 
was Sie mir vorschlugen, und thun Sie's 
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mit Wärme, mii Eifer! Ich geh inäefs 
und will Aufschub bewirken. Den soll 
und den muPs er mir zugestehen; oder 
ich rede vmit ihm in einem andern Tone. 

Ich bin gespannt, bin gefafst. (mit 

Innigkeit) Leb wohl, Welldorf! leb wohl! 
So voll auch mein Herz für dich ist; — 
der bessre Dank, ist Erwiedrung. Ich 
eile, (ab.) 

Vierter Auftritt. 

VoÄIGE (ohne von Brink). 

Eduard. Was hiefs das ? Was wollt' 
er mit seinem Aufschub sagen? Wozu 
hier Aufschub? 

M. Welldorf. Um uns Zeit zu ver- 
schaiFen; — Zeit, dafs wir die Standhaf- 
tigkeit deines Vaters, seine Bedenklich- 
ten' 

Eduard. Wie? 

M. Welldorf. Gott, du fragst, und 

ich 
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ich bin noch, als wie im Taumel. Ich 
habe noch keine $inne wieder. — Diese 
Wendung' des Schicksals! IThd d'afs du 
ihn, eben '.ihn dir vetpiUcbten muTstest; 
den einzigen Redlichen, den wir fanden! 
--^ Ah nan>verst^' i£h sein Wort: "ich 
bin noch in Schuld bei der Mensdiheit. 

LurSE (die von Brink« Begleitung zatfick- 
kommt, indem es innerluilb kliiigeb). Mein Va- 
ter — Eben fetzt wachte er auf. ich muls 
fort. -^ (mh «iner Wendong) gingen Zduaif und 
nicht ohne Mifiimutfa) O ich hättö noch erst ' 
so gerne, so gerne — 

M. WBIiLDORF (ihr n««k «nd ihre Hand 

ei^ifend;. Luisel -r^ .Jßchts von dem, 
was hier .vorging! Auch voU Eduard 
nichts!. Denn wenn sei» Hierieyn ihn 
überraschte — ' -^ 

Luise ( eilig}: Er mft mii^ -^^ Bin ich. 
nicht sefijst viel zn soigsani? 

Engels SehauspUle. 11. --• -5 
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Fünfter Auftritt, 

MaDAK^ ;WsiiLDOIlJ. EdUAED. 

EpVJLnJ} (in «ichtbftrer Uamlhe). Wexill 
OS ihn überrascht^?. ' — Sie fürchten — f 

M. WBI.X.DOHJ. Seine Schwachheiti 
mein Sohn. Er ist sb reisbar^ soi äufserst 
reizbar gevirorüen. . Er wird es noch, täg- 
lich mehr; je mehr seine Kräfte sinken. 
Und wenn die Freude^ didi wieder hier 
tvL wissen^ alkfisdbneU auf ihn wirkte -r- .^ 

Eduak©^ 'Die'Ffceude? — 

M. Welldorf.- Ich sehe vorher^ dais 
der ^Erfolg — i— - 

£ D fJ jK R X>' (mit ficfer Rährtiiig). Aller* 
dings J ' dafs • er^ tßdtlich seyn köoEmte. '-^ 
Einen undankbaren Sohn eu sbhn^ lind 
als Feind: — das wäre woM Freude^ um 
ihm das Herz zu brechen. ^ •• ' ' 

M, WBLlij3»OÄF (ihw flBa^ielftär^.riacb 
und iho aufhuUend;. Eduard — Wie ver-' 
stehst du mich? *- Bleib! . 
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Eduard. Soll er Kommen? Soll er 
vor meinem unvermutheten Anblick su 
Boden sinken? ^- Und anch icfa^ meine 
Mutter; ich ielbst— in diesem Zustande^ 
woün ich mich fohle; in dieiem Auf- 
ruhr — — 

M. WecIiDorf. Ich seh^ es. Das 
Herz fliegt skbiibär in deiner BrusL Du 
hast Luft und Er^olimg nothig. — > Aber, 
Eduard — Sehen mulst du ihn doch^ 
deinen Vater; und wenn du ih/i siehst — 
ich beschwöre dich, zeig^ ihm eiüen fro- 
hen/ einen gesfetttdn Müthi Verbit^ dem 
tinglücklichlen^st^ben^en Greise jede Spttr 
-von Veriweiflmigr — Kann's dir denn 
«chWer fallen/ dldk zu erheitern, da du 
jeut die Hoffiiung im Herzen tragst> da^ 
Werkzeug zu seiner Rettung zu werden? 

Eduard. Ah!' wenn ich auch die 
nieht hätte! Sie aUefh; sie wirft mir 
noch einen Sehimnier Lichts in die Seele. 
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«-4 Gut! ffiX, meiae Mütter! 'Etst nur 
Atheitt^ und dann »«^ Yrann Sie glauben^ 
dftTs ert :€mageÄ wterde — — . « 

M. Wjs^{in0sr^ Atragen?! Den An- 
blick seift^ Scibna ^oair ertragen? —»Aber 
da ist Luise. ...... 

S^ckste^r Atiftritt. 

Vorige. tüisE. 

willst du? , f ' 

Luise. Kpminen Sie!.. HeJlf^..Sie 
mir! — Meine ganze HoiBgfiimg^ ist. wie- 
der tum Er spricht, .von wilden, scbre^k- 
Itaften T^raumien, die, ihn geweckt hab^n. 
£r. will heraus^ 

.M. WEix^OÄFj. ' &chjC)i|' wieder? ^ 
(zu Eduard) So s,vkchf er hier imm^i^ nach 
Luft und nach Linderung wenn €^ gleich 
gewÜfi ist^ sie nicfat m Raden- — . in^. «>- 
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ner Bewegung der Hand gegen die Thüre} Mein 

Sohn 

Edua'riI. * KH gehe. Ich bleibe fort, 
bis Sie rufen. — (aUei»)- Zittert nicht Alles 
QSL mir? — ; .Wenn ^ es gegen dpn Feind, 
in den sichern Tod ginge ; nur wäre 
leichter luns'ßerzf («b). '"" 
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DRITTER AUFZUG, 



i 



Erster Auftritt. 

EdüAIVD (alleiji> 

Noch Niemand! — Machts mein Vater 
oder mfiidMs mir meille" Ungeduld so 
lange? — Ich werde mir selbst uner- 
träglich. Ich mögt' hinein^ und mögt' ihn 
mir Küssen und mit^Thränen bedecken; 
aber 4ie Scham — die Fti^cht^ ihn allzu- 
sehr zu erschüttern -— — («ich schnell in 

den Hintergrnnd ziehend) Ich hör' ihn. Wel- 
chen Anblick werde ich haben? 

Zweiter Auftritt. , 
WelIjDorf. Madam:b Wblldorf. 

LUXSB. EbüARD.. 
WSLLDOAF ( Zivilehen Fran ond Tochter, 
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aar ervtera). La& nNu! Sage iiixshu >inehr 
von. Ulm! Es sMzt mir lift» Hera. nur in 
imiuer gooi&ei^ Aulruhr. 7. Es gi^bt nur 
ABlals zu. 11611m. Träom^i di^ :znich/ er- 

sie ihji fiilKea) Gehört hab^ .iicb.. von., deux 
Vnglütkixtben jäion zu vkl; albuyieli 
Ich wölke zu, Gott I ich k5i|nte.ibii nur 
auch noch ^ejlen: dann wärVich ruUg! 

Ät W;tetJi©<yÄP; Wüxucbten du das f 
Wüxiscbt;est.4u,ili.dj$r TbAtjifcnfZii sehen? 

WaiatDoiÄr.v. Du frag^? v-t HäV ich 
desu $bmt^ eiMBS Wu9ich.? . . 

M^ WÄii&aOi«*. Aker.i^i* 4MibUck^ 
mem Bester -r^. Sr.i^t in J)ienst und in 
feindJ^cbe)1EL^und da wur4e vielleicht sein 
4l^lick — — ', j: 1, . 
:.. ,W£ii&& Glitt. Was aonit^rals mir .woid- 
thun? mich trösten? Ich würde nlcbl 
d0n F^d; stur. dl9li Sohn in ihm; finden. 
-^ Und nad^-.aUffr meiner Kenntaift roto 
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ihm — denn roh im<dr« g^fubllojs war er 
doch nie, immdr gutmiid^g ntid'edei: -^ 
ich duk{t$ b6Sen, daü ich Ihn rufareB,> 
dafs ich Eindrüekeanfisebt Herz machen 
wurde/ *di«stdi nie wieder vedörcn.- — 
-r- CaufMi^lL^^<l9 Crott, da «eh^t »eine Er-« 
gebungii' Abei^ wenn mk irgend etwas 
den T<>d'««kichtem könnte-^ — 

M. WkLLix/RF. So wiur*i deinSohn^ 
willst du sagto?-^ UiSd» «fnddfl Wär's 
denn %o«*unwabrscIielntiülv,^W' gbr' nicht 
aü Hoffen ,'dal8 du ihn wiedeii^ähest? 

Welldorr Noch' hieir? Noch hier? 

M. WiLLo&nF. Wamm nicht? 

• W'BIiZTiDORF (d^n'BBck «nf i2«b üfedtfiw)^ 

fend; ^eh her und frag^! ^^'*^ehk, man 
ist nur unglücklich mit einer -Ho&ungy 
die lUeht erfällt wfafd.' Iqh ?»«0^ nicht 
hoffen.'' • • • «' ••••■: ' < . 

M. Wblldorf. Aber wenn nun die 
Hoffnixirg sich gleichsam aufdringt? — 
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SiehV ^kommen tet täglich ^ liftld kie- 
her'/ hM: - ^öiiher , - Truppen : tmd • Wie, 
wein linn anek 'Eduard — wenn'^r'^fein- 
mal ganz unvermuthet, vielleicht schon' 
ür-dieien'Td^n, kirne? ••♦'' • ' 

— iV't i,ifii ai'r 'fÄtffliörcliMi*)/ lar diesen 
Tagen? '• ■• . m; f! • . { 

r\ 1^; Wftfitif^BFV/' Wie, wenn ich so- 
gar schon Nachriebt hätte? 

'"^fitLlif^kV(8i<* im Seite!' tnfriehWna}. 

Nachricht? — Daß er kömmt? — ^ Von 
flöh selber «"^ >-*'- ^ ' '-' ' ' ' 
«•'-M. W^i^i^'Ä^Ä^:^ Von WeirtAndk^? 
» '^WEiiLliebiF:'' 'Gmt, Wft$. sÄgst* diu da? 
Piii^f ieh's gltfäbdif — UiM mhß'lc^ em 
ivartell lirfd -iniiBf 'dii**s abfragen?* Isir da« 
gutig von dir^'i-^Hrifes? lie^? Er bat denn 
endlich- efamfld^ geschrieben? --i (ihre 

Haild fassend,' rf^iil siie'sfch vor B.u^rtiif^ Ten ihm 

abwendet) Aber' was'ist Ä", Liebe? Du ^ 
wandtest didP^eg? «nd «ik Th*anen? — 
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(.TdB ^n^ Seite xur anderf ^He^ j[j Luiael <*^ 

Neif^! >-,Nem, dasyseid Ar ludit. : Wer 
vreiat da?^ («ngedubligl^ 'Ufjd Unter) W^r 

Eduaro fhiiiterjh#). .Mein Vater r- 

Wjß V C« i>.o n F Cench«ttert> , £daard' — 
Du? Deine Stimme? 

E»l7i,|l0 («ich vof ihmjHMerv«r£^a). Ich 
bin's! 

W>£ L ii n o A f; («ifikt sarjiek). CroTser 
Gott! — .. . .. - .• ■--. . 

Editard. Ich wag' ea mit meiiier 
UnwOrdjgl^eitjt meiner ^SchaiuLd, dais ich 
vot. Ihre J^ugen komme» Ic^ .bin .der 
l^uft ]^f:IU( :wrez|^, die ich,.athme; bin der 
Wöhliliat dieser Thcän^ ..nipht ^reixb: 
und iSii9 ' lieben mich, noch?;' 

Wkujjdorp. Mein Sojm.-^ — 

Eduarjp. Zu viel Gute! Zu vjIqI^ 
mein .Vater! Si^ yeml^tet. mich; sie 
miachtimch zum E^eiideimeii unter dei 
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^öime.r— Nur Ihren Fluch neiiniea Sie 
von misl iJbkem y&tesixtis&n,, gerejchten 
Zom.nblmi^ Sie von mjjrlr :;Uad nfisa 
ich auch dampch. tVLrMti bitten -^. — 
(;iii£.«iel»..m«4«ii]Sckend) Sehen Sie^^wohiA 
Gott mich« giideanuthiget bati, in welchem 
Zustande.. leb. 'faia! : Icbxn^. .die. Waffen 
irider S»e»;«v?ider mein yaterltndi tragen. 

. WAJUti^D.O^JP, (VicbiWiMeT, cnfricluend). 
Eduard -^ O, wenn's kein Traum ist -^ 

- Ejdv^'rv^ ich bin'«!:? ., 

W£LLni>Ajr.': Koinxni.,^pil^:ennieja 

E D ü'ARD. Verdien' ich'i?; rr- . ; . 

Uidttn liuitimnit;i «ii «dvsrdiM i(b:, . erliegt $ei-* 
ner Freude. Er ist su hinfällige zu ohn« 
mäeb^'f^'4^%..£Jle irv!ir4,4W in deinen 
Armen \d#t L^J>«ir:n^hm^n ^^ -r- X^i« ««u* 
gestreolte ^1^4 4^8, Täters surit^Vl^ev^) La&f 
Oieb dit Ruhe> mein Bester! ..Nnr^ bis 
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4n etat wieder zu dir liaminst, bis du 
«rst vrieieT' KjtMtB snmmdsi; ^^ dann 
sfGflhi jta' ibij *«i sa laügery sUkt Um 
heute d^ ganktn'Tag genUßett;:-*«- w-. 

Ml v^rg^iftb, ifeh Uuglüdsfiäift-^^ Afa! 
wenn er ^i&i^k¥eitth ist, d^'^olm^ tmd 
ich und "d^e Tochter -^"WiMii sind/ 
und du "uns 'AUe noch zu 'g^jäebM Wün- 
schest ^^''^^^ r- ,0 - j.. 

Luise («eine UanA «rgreflsnd^^ ''^M^in Va- 
ter '--*'m«Ä-'Wster'VatiBri^ '^-^^ • '- • 

Wellöorf (matt). Was wollt- Btr? 
Was soU^icli? ' * • / .... 

M. 'W^ÄiiL^önV. Kfimi' l<^s^'hei>^or- 
b^gien?' Häfb^ ich Worte daistt'^^^ Mein 
Herz -i^* --r'' '- '-'' '* ■ • ''-'-t .oLrf'.V' \i 

LrifB. ^•^ftjfe'Fr«hcit,'tKeMV^rter — ^ 
Ihre i^ mtkffasäm eirUi^gf^ive' Fifcdbezt -^ 
ihr LebÄÜ 'aßlfcst — »— acfcf! fe« ist in Ge- 
fahr, wenn Sie nicht unvcÄiigKcbi— — ' 
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Wbi^ldo'rf. In Gefahr?. -^ l» 

Lu^ss. In weit gröfsrer, als jemals! '■^ 
.Wurden^ Sie ohne was; Sh, die .kaum 
noch in unsenn Armen das I«eben habien 
«-^ würden Sie^ wenn man Sie von mls 
tisse — ? . ' • '> 

WsLLDOKii (l^eunruhigt out Aitf Mnner se- 
hend). Midi Ten euch risse;? • 

M. Wejlldorf. Man wird es. Es 
ist der letzte Befebl da, imd keine Für- 
sprache wird mehr dich retten kotmeU. 
Selbst dein grolsmüthiger Freuild, der 
wieder hier ist^ bekem» sein Unvermö- 
gen daxxt. -^'SiA niis BunAUe inThrSr 
nenl Sieh dieine IQnder, sieb mich in 
Thranen! Und wenn aucii »eA'x nicht 
vermag; «-^ ich beschwöre didi: laus hier 
diese •— < {a«f ihr« Kinder deutend ) •— ^ 
* Welxdobv. Gottl Gott! Mitten in 
meiner Freude kömmt das? — (die H«nd 
gegen Edua^A «treckend) Mein Sohn — '*-- 
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M. W B 1< I. D 0*ll F ( ihn liiad«rad). La& 
Ihn, mein Bester! Denk' in diesem Au- 
genblick nur an dich! £s ist.dieiiöcbstjD, 
die dringendste Noth vochandeni — ^ Er- 
freu uns Alle, durch. da$': einzige Wprt, 
dafs' du nachgeben, dafs du die Forde» 
mngen erkennen. wollest 1 

Luise. Mein Yäter! -^nni ^er Liebe 
willen! --r 

WBLxboa^. Erkemienf .. Ich die 
Forderungen eikennen? Das könnt Ihr 
wbllen? ' 

LuisB. Und was bringen Sie denn 
fiir ein Opfex? — Besbehtder Feind nicht 
auf sisinem Willen? Wird er abla:ssen, 
«Is bis er Alles, Alles erpre&t hat? Wird 
Ihre Standhaftigkeit irgend sonst eine 
Folge haben, als daß Sie Sich hinopfern? 
Adk Sie Ihre trostlösen Kinder. zu Waisen 
machen? 

M.- Walldorf. Und dann, Lieber: 
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werden dir's deine Bürger nur danken? 
Werden sie nicht am £nde eine Stand«- 
haftigkeit, die ohne £rfolg blieb >- ab 
blo&e Hartnäckigkeit tadeln? — ^ Das, das 
wird dein Lohn seyn f&r deine Treue! — 
Bester Mann, gieb-dona nach! Bedenke, 
dft& du bisher ao viel; mir tSkmfiel itja 
dein Amt gethan* hast, und.dalb auch 
Liebe und Natur ihre Rechte, ihre von 
Gott tmd Menschen erkannten Eecbte 
haben; daß du auch Gatte bist 7 ^^ Yater! 

LtnS'S (Vor ihm nieäenlAeni, indem si« iliii 

omfafit.liilt}. Sie scWf eigen?' Sie hören 
uns nicht? 

WsiiiiDont.' Luise! -— (iicli mit ttef- 

tigVeik ihrer enreltfeaa) Welchen AugenUicIc 
wählt Ihr aus! — Ihr seht mich hinge- 
rissen und w^dch, und wollt nun > meiner ' 
Schwachheit mißbrauchen, midi zu ver- 
derben« •— >- (4a «i« aooh nicht Münen} Schont " 
meiner! Gehl! Drückt mich «Krankes, 
mich Schwacl^en 3Ucht gaziz zu Boden! — - 
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Ick "Vfill mit Eduard reden. * Ich schlag' 
Euch.zilchts ab; aber r*: ^ch will, xnlc 
Eduard ycdem ... 

M. WelIiDqrf. , So ist dezui.4Uesr^ 

Alles -r- ^ ». . ; '. ; ; 

Wblldorf. JDu^Jiqrst ja: e|lsti|och 

ioichts verlogen — ]84WÄJfd schwieg* * W/ar- 

um «chwleg er? r : 

M. W^hhDO^n (ibi«..r9feia(i}» Mein 
Sohnn- .-^ / . / .: 

WeioiBOkf. IQoinm,! K^^mn^ JOUctU0 
du «elbfij^. ob ich nüt .Unrecht -^. ^«^ . 

£t>UARn« .Ich? |pi|,solI.rich^^m;t|Qtu4 
Vater? 

Ws L JLD o HP« Komm ! .1^ mich deine 
Hand . fassen ! Tritt zu mir ! — -^^- Cih« 
haltend) O, dals ich dich nun doch' wieder 
habet 4als nun mdiaJietift^> sehnliohstei: 
Wunsch doch erfoUt; iaKl £s Jtoacbt mick 
Alles vergessen. -—..Sage: durch welcbea 

Zufall, durch welches Clu:ck -< 

. M. Wbx,!^ 
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M. Welldorf, Wenn du dich auf- 
taltst — dich in Fragen verlierst 

Luise. Mein Vater — ach! Sie ha- 
ben nur Augenblicke, * nur wenig Augen- 
blicke ; vielleicht auch die nicht« — Wenn 
nicht Alles verloren «eyn soll 

Wellöorf. Nun ja! ja!— Ich will 
ihn dann nur in den Stand setzen zu ur- 
theilen ; will ihn nur von deU Bedrückun- 
gen, von den Grausamkeiten erzählen, 
die wir hier dulden müfeten. 

Eduard. Weifs * ich nicht schon? 
Weifs ich nicht leider! Alles? Alles? » 

Welldorf. Unmöglich ! Keine Vor- 
stellung reicht hin. .^-. Ediiard! Man hat 
uns hier bis aufs Blut, bis aufs Leben 
gemartert. Man hat hier Forderungen 
gemacht; — Forderungen ohfie Ziel, ohne 
Ende. — Schon die vorleiute hielt ein 
jeder für unerzWiuglich. Aber da maa. 
nicht aufhörte, mit Plünderung und- Vei> 

Engels Schauspiele, II. O 



y Google 



8^ EID UND PFLICIJT. 

heening zu droheu; da man uns endlicli 
Hand und Siegel gab, dar3 die$e. Forde- 
-tuhg die leute, gewifs die letzte vräre: 
^o war ich schwach gentig, um.&ieax^- 
zuerkeimen; ich ,aicht€(te' keiner KJageU; 
keiner Vorwürfe der Bürger; ich über- 
redete, drohte, bat, raffte mit Güte und 
-mit Gewalt zusammen; und d^ mir^s ^ge- 
lungen war: — siefeJ da hob ich, zu mei- 
ner und zu Aller Beruh%uug^ diese Hand 
auF, und schwur: Wenn die Forderungen 
erneuert würden; wenn ich dan^ noch 
einmal -^ auch nur den Gedanken falste, 
^e anzüerkeimen : so sollte nie wieder 
Auhe und Friede in meine «Seele konir 

men Das, mein Sohn, das ist der 

heilige, feierliche Schwur, den ich that,* 
und' nun,, da ich dran bin ihn zu erlüllen; 
jKun da mein Behairen den Andern Mutii 
jgeben^ das Verderben abwehren konnte: 
-r- *oIl ich da zaghaft werden und wan- 
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kea? SfO^ ich's um der. wenigen, elenden 
Tag^ willen , ^ie »c^ . noch vorseuli^eti 
könnte?; Soll ich meineidig .geg«n einejt 
Gott- hanfjeln ^ der mir so wohl .that? 
Cger^hrt bi« iur Wehmmh). dät mir -^uch Kin- 
der gab — > die Ihr um mich weinefi wer-c 

det und die ich liebe? (zu Edaar«l iatbeton'/ 
dre) Soll ich .ihm io^die Freude lohnen, 
dafs ich dich wiedersehe? ' , 

. JEp I7A a Ü («ich abwendend). Mein VatCr -^ 

WEJLLDORap, sprich, £duard 1 Stprichl 
Richte selbst! SoU ich in Umständen/ 
wie diese 

Ed-uard. loh richten? Ich Ihnen zu 
Ihrem. Untergang rathen? — f (auf Mutter, 
und Schwester deutend) O fragen Sie hier,« 
mein Vater; nur hier! qder — Sie Snd 
verloren ! 

M. Wblldorf. Verloren? — Hat 
er denn nicht sdion Alles; Alles -r- Ge^- 
fängnifs^. Krankheit, Lebensgefahr erlitten ? 
Und soll er sich jetzt 
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Luis%. : Eduard! — Sieh, es kostet 
ihm nur seine Üntcrschiift; nur EizieiL 
Zug seiner Hand :' und soll er denn, da 
das Mittel der Rettung so leicht ist — — ^ 

• EciÜARD. So» leicht? -— (die Finger wie 
sfium Eide erhebend) Ha, auch dXLS, auch daS 

war so leicht! Siöh in den Abgrund zu 
stürzen, das ist so leicht: einieiÄziget 
Sprung, ein einziger Schritt ist genug. — 
War* ich umgekommen > eh' ich den 'un- 
seligen. Eid schwur; .dön Eid wider Va- 
terland und GeWisiseii: *- es stand' itzt 
besser um mich! __. - ,. 

Welldorf (kanm «efee Fremde bergend). 
Also wiilst du -^ willst, dafs ich mit Auf- 
opferung meines Lebens i-*— — *• 

Eni; ARD (vor ihm niederknieend), - Mein 

Vater — Leben Sie! Leben Sie! Ihre 
Fragen sind Foltern für mich. Ich ertrage 
sie nicht. — Nehmen Sie Sich Selbst, 
Ihr eignes Gefühl zum Richter : denn 
dies allein 
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W:Eix.DORF (aufijer «ich). Eduard — 
welpber Qeist spricht aus dir? — Komm! 

komm! (ihn in die Arme fassend) Lafs mich 

a^. deinem Harzen Gott danHen^ dafs ich 
dich jo ; zurück erhalte — r mit dieser 
rechtscbafinen Seele! >. — •— ' Ach du bist 
gut, du bist edel. .ri Was i fehlt mir noch 
zu meiner Zufriediräibeit, meiner Ruhe ? -^ 
Ich will' dann gehen » will dem Wink 
meines Schicksals gehorchen:-^ ich habe 
hier nichts mehr zu wünschen; — imd 
der.^ der mein Leben in seiner Macht 
hat: wenu.er es noch erbalten will, kann 
er? s auch so erhalten. -^ . ( zn Frau und 
Tochter) Ja/ icb kßJtn zurückkommen; ich 
kann euch Alle ncw;h wiedersehen. 

M. Wei^ldorf. Uns wiedersehen? 
Du solltest uns je — - ^^ . .' 

LuisE^ Unmöglich! Ach tulmoglicb^ 
mein Vater! — So gewiß xms ein schreck- 
liche;) NSchicksal droht, wenn wir erst Sie 
nicht mehr haben werden — — ^ 
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Welldor* (schmeralich). Luise! — 
M. WellDORF (zu Luisea). Läfi^ ihn! 
Es wird zu viel für sein Herz. — Wir 
können nun einmal ihn nicht bereden; 
so wollen wir ihn auch nicht ' nieder- 
schlagen^ nicht martern. — — («u Welldorf) 
Geh, geh, wenn du mufst ! Handle, wie 
es dein Herz, dein Gewissen fördern! 
Ich sage dir nichts mehr. StiA *noch 

heut; nur stirb freudig! — • -** (nach eini- 
gen Augenblicken) Oött, dafs' nur 'dein Tod 
dann auch Nutzen hätte! dafs er deinen 
unglncklidien Mitbürgern ihre* Last zu 
erleichtem diente! — Aber nein! nein! 
so eine Wirkung wird er nicht haben. 

Welldorf. Das sei! ^*- Ist sie gut 
an mch, meine Tbat; was soll ich an ih- 
ren Vortheilen rechnen? Nur wie ich 
handle, das kömmt auf meinen; wie der 
Erfolg ist, das kömmt auf Gottes Antheil. 
Halte -denn Wort! Sage nichts mehr! — 
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(zur Tochter, deren Hand er an aeine Brust sieht) 
und du, mein Kind — warum weinst da 
so? Sei getrolst! Wenn einst ic/i nicht 
in ehr bin; da sorgt ein besserer Yater. 
Der hat deine Treue, dein Herz gesehen/ 
und Er ist Herr' a^€s Segens. > — (mit An- 
strengung) Er k&nn"nnd wird noch dein 
Schicksal — wird es durch Wege — die' 

niemand kennt, niemand vorhersieht 

(erschöpft zurücksinkend) Wie wird mir? 

Luise (ängstlich). Sie zittern? 

M* WELLDokf/ Ah! ich fürchtete 
das. Die Änsttengung war für dich zu 
heftig, zu anjtakend. Du haltest die Kraft 
nicht dazu.* — (den $x>hn, der hinzutreten ^H,' 
mit der Hand entfernend') Komm h Komm' 
Wieder und ruhe! Es ^augt dir nichts,^ 
dafe du auf bist. — — (im ForiF&hren) Und 
wenn es dir um unsertwillen ^vtki Trost 
dient: •— eme eMzige Hoiibung ist um* 
noch übrig. Durch eine recfatschaiFne^ 
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^dle Handlung hat einst dpin Sohn 

(j{idem er «tillstehc nnd die Haad zurückstreckt) 
Was willst du? 

Eduard («eine Hand ergreifend und küssend)«. 

Mein Vater -r- -^ 

Welldorf. Folge mir nicht! Ab^r 
sei Immer — immer — . Ich karnji nicht 
weiter, (ab mit M. Welldorf un^ Luisen.) 

Dritter Auftritt, 
Eduard (allein). 

. ^ —: Geh hin! Geh mit Gott, und 
kämpfe den letzten Kampf ! Ich sehe 
difch in dieser Welt nuA nicht wieder. 
Den Abschied ertrüge/st. ä?». nicht, und 
ich nicht. — — Was splltV iclj? Was 
lag dir noch zuletzt auf' der Seele? — 
„Sei immer — - immer ^^ -^ O ich weÜs 
es^ Jlier miein Herz s^, mir's aus. — 
Ich will seyn, der ich soll. Immer! Im- 
mer! Das sei dir hier; auf meinen Knieen 
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geschworen; sei mein Abschied von dir! 

— Und wenn ich dir eidbruchig werde; 
wen^ ich, dir je, weil ich Odem habe 

(wUd aufspringend, mit dumpfer, Stimme) Was 

will ich? Goal Gott! was will. ich? — 
Recbt5chafiFenhelt,$chw6ren? Da ich Elen- 
der mich um Willen und Freiheit und 
allen Gebrauch der Vemo^ft..?chwur? — 

(mit kalter Verzweiflung). Ich kann nicht 
schwören! (£r wirft sich auf die Hücklehue des 
Sessels» dei| Kopf zwischen den Händen») - 

Vierter Auftritt. 

Eduard. Ein Bedienter. Gleich 
darauf Luise. 

Der Bediente («ich um4eh:end). Nie- 
mand sichtbar? AUes wie ausgestorben?. 

— Aber da sich ! da wäre ja Euxer. Und 
der Beschreibung nach gleich der Rechte. 
Ich mu(8 ihn nur anreden» -r- (ihm naher 
tretend und «inen BH^f. bietend). Hier^ Freund! 
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Ich denke, dies wird an Euch sollen. Ihr 
nennt Euch Welldarf? ' - 

Eduard. Zeigt her! — (ansehend) 
Wenn es an den Sohn soll, nicht an den 
Vater 

Bedienter. Schon recht! -^ Vom 
Hauptniann von Brink. An den Sohn. 

EduXrd. Dann bin ich's. — (nachdem 
er ge!e«en) Ich bringe Antwort darauf. 

LtJisE. Mein Bruder -»- (deta Bieilian- 
ten^ nachsehend) Ein guter oder öiii ^böser 
Bote? » 

Edtjard (trocken). Ein guter. — Lies 
selbst!' • . • 

Luise (lesend).' „Ich bin durchge- 
„drungen; ich habe des Obersten Wort 
' „ auf zwei Stianden. Die erste Erklärung 
„ war ungünstig, und alle mein«- Vorstel- 
„lungen von Mensclilichkeit und von ei-* 
„genem Vortheil des K&nigs Waren ver- 
,^gebens. Pflicht und Pflicht: das -war 
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„ dS^' ewige Antwort. Aber ich hatte noch 
^^kaum bedeutend eTwiedert^ dafs es doch 
,> Unterschiede unter den'Piüchten gäbe, 
„ und dftfs so pünctliche Strenge mir doch 
„Weniger Pflicht, als zum Beispiel Ver- 
„.the5digung seiner Posten und treue An- 
„ Wendung konigh'cher Gelder schiene; 
„so folgte eine so plötzliche Nachgiebig- 
„keit mit so sichtbarer Verwirrung, dafs 
„ich nun gewifs bin, ich werde noch 
„ mehr vermögen. Bring* mir also von 
,, dem £nrschlufs deines Vaters Nachricht, 
„und ifechne darauf, dafs ich in jedem 
„Fall ihn rette. Der Befehl des Königs, 
„wie ich itzt iminer mehr erkenne, 
„ist so zwingend nicht, als er gemacht 
,-,wird. -^ Ich wäre selbst gekommen; 
„ aber Vorfälle im Dienst halten mich ab. 
„i^onBrink. '' — - C™»t Freude und Rührung") 

Also doch noch — Er ist denn doch 
noch zu retten? — O, dieser' recht- 
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schafl&ie Mann! — - Ja,, wenn wir, l^cht 

^bn gehabt; hätten lu^d nicht noch it&^t 

ihn hätten! Er ist ^er Ede\m]i%h selbst. 

(indem sie den Brief, znrüickgiebt) £du:ard! nun 
• 

Verzeih' ich dir wieder. Sijeh, vor wenig 
Augenblicken^ als du unsem, Vater so 
abriethst; da glaub t\ ich, ich konnte. dir 
m<^ verzeihen. Doch itat — da wir diese 
neue Hoffnung 4oGh nur dir, deiner Yer- 
mittelung schuldig sind — — (mdem er 
tiefsinnig dasteht} Aber.was ist dir? Du bist 
noch so in . dich gekehrt ? bist sp; fii^^ter? 

£ouARD. Und kann ic?// lacb^zL? Hi^b\ 
ich Uraiache dazu? .. . /«. 

Luise. Gütiger Gott! — Ich erra^fce,. 
was dich so niederdrückt; es ist dein ei- 
gener Zustand, Und freilich ist. er fürch- 
terlich, schrecklich. — Wie woUt'^ ich, 
<Jafs ich nur mehr kömue,. als \dich be- 
da^uem, dals ich dir ihn. erleichtexn, dir 
helfen könnte! 
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£>i>üARD (kaum binhorend). Mir hel- 
fen? — ' 

Luise. Uöd doch'— Soll irian defs- 
Wfegen nhjits thun, weil iri an nicht Alles 
thun kann? -— '(aich schnell entfernend) Bleib! 

bleib I Ich -komme vdeder^ £duard; 
gleich! ' 

Fünfter Auftritt, 

' • • • ' , . 

Eduaäx) («Uein). 

K Was will sie? — • (äua seinem Nachdenken 
erwachend) O diese Hoffnung ^ womit sie 
sich nährt;, diese süfse^ ihr so liebliche 
Hoffnung: — sie ist Traum, furcht' ich^ 
Traum; leeres, trugliches Blendwerk! — 
Hinweg damit ! Ich mag mich in. so ei- 
nen Traum nicht wiegen. Nein, ich mag 
nicht von Glück träumen, wenn ich im 
Elende erwachen mufs. Besser, wo mög- 
lich, ich träume von gröfserm £lend. ( So 
ist doch Trt)St im Erwachen. — -^ (de» 
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Brißf wieder ansehend.) .jS^irUe ZU . blQtßp.^ . Sicfa 
trotzig aufzulehnen! Und wider w£n? r-; 
Wider den, der. hiör, Alle« yermag; der 
die Zügel nur an wcl^ reifse?^ 4*rf, um 
ihn sein Gebifs fühlen, um. ihn .«tÄmpfen 
ujid »s.chäupjen zu lassen« -♦— »— r. (wild um', 
hergehend) Gut! Immerhin! Laft sie 
kommen! — Wenn sie ihn aufrissen, die 
Unmenschen; wenn sie es "Warten, ihn 
mir im Angesichte-i^'— *^ AU mein Blut 
wird zu, Gallo l Erst müfcteaa ^i^,.inich, 
oder ich sie vernichten 1 » , . . 

Sechster Auftritt. 
Eduard. Luise. 

Luise (langsam und mit Verlegettheif ^c]b 
ihm nähernd)» Eduard — Gott, wie sag* 
ich's ihm nun? — Da wir dock itzt al- 
lein sind; da wir's yieUeicbt nie wieder 
seyn. werden — wenigstens nicht 60 bald 
— — (mUge^nnkener $iimme) O, aber dem 
Ernst 
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, Eduard. Was willst du? . 

Luise (zaudernd). W.em^ du mich jnifs- 
verstandest; — wenn du mich mit ^stolzer 
Verachtung zurückwiesest — •:— Doch 
das wirst du nicht; nein! Sieh, ich will 
CS als Probe deines eigenen Herzens 
nehmen^ deiner Bruderliebe zu mir, 

Eduard. Was soll das? Was heifst 
das? 

Luise. Komm! — (ihn an*s Fenster füh;. 
rend) Sieh crst hieb er ! Sieh, hinüber! 
Dieses Haus dort „ • 

Eduard (da sie wehmülbig inne halt). 

Nun'? 

Luis£. Ach, es ist ein Haus, so voll 
Elends ! Es <tand . von seinen Einwoh- 
nern verlassen; man brach es auf, und 
schleppte die Kranken hinein. — Wenn 
3ie hier ankommen, die UBglücklichen ; 
wenn ich oft voll Entsetzens hier stehe, 
und ihre Jamm^gestaltßQ^ ihre todblei- 
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clien Gesichter betrachte* — und Nachts, 
Eduard, Nachts — wenn ich aus Sorge 
für unsem Vater hier heimlich wache^ 
und in der tiefen Stille ihr Wimmern^ ihr 
Ächzen herüberhöre; wenn ich oft höre, 
wie der Wagen mit Leichen fortfährt: — 
denke seihst, wie mir wird! Ich warf 
mich schon auf den Boden nieder, und 
hätte mein Alles gegeben — um Ein 
Wort, Eine Nachricht von dir! 

Eduard (tewegi). Luiset — Ah, was 
soll mir das? — Lafs mich! 

Luise (ihm nach). Höre! — Du ent- 
rissest dich mir? — Nein, du mufst 
mich, du Aiufst mich hören. 

Eduard. Um zu fühlen, wie ich 
Euch zehnfach zum Fluch bin, und mich 
zehnfach zu hassen? 

Luise. Gott, wie sprichst du da wie- 
der! Wie schrecklich! — Du hast es 
ja in deiner Macht; mich zufrieden* zu 

stellen. 



y Google 



EID UND PFLICHT. 97 

Stollen. Du darfst mich nur ausreden 

lassen. — - — (ihdem er «ich ia die vorige Stel- 
lung^ hinwirft) Sieh^ Eduard! Nicht' die 
Schmerzen^ die Leiden, jener Unglück- 
lichen ..sind es," was. mkb am ineisten 
martert. — Aber /daß ihre Warter' ohne 
Gefühl sindj dafs über die Menge und 
Gewohnheit des Elends alles Mitleiden 
abstirbt: — das, das ist's, was mir in 
ihrem Schicksale so scluiecklich dünkt 
woran ich nie denken kann olme zu 
schaudern. — Wenn ^r nur hätte I seuffet* 
ich so oft. Weiül ich nur wüßte, .dafs 
er sich Mitleiden erkaufen könnte! Ich 
wür4e ruhiger sey»* — ICmm.dann hier! 

nimm! (seine Kanil Wgrer&bd ond ^ein^arts nie^ 
derziehend) Und. Wenn dich einmal ein 
gleiches Schicksal träfe ^^ ^^ 

Eduard («arückfahrend). Luisdf Um 

Gotteswillen! — 

Luise* Was ist dir?— Mache dir 

Engels Schauspiele, Jli 7 
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keine Vorstellungen. Es ist mein. £s 
sind Geschenke von meiner Kindheit hei; 
die ich zusammensparte. Sie waren dir 
lange bestimnit. — Also: wenn du so 
unglücklich warst, und dich einmal ein 
gleiches Schicksal träfe -— «^ 

Eduard. Auch dich noch plündern? 
Hab' ich nicht Vater und Mutt^ be- 
raubt; und sollt' auch noch dich — sollte 
von dir — i?«— . 

L I7Z« E. So liimm doch ! \7oher jonst 
willst du nehmen? 

EpvARD. Vom Altar eher. Es ist 
mir ininder heilig. 

JaVXBS- Eduard «-r Sieb> dein Vater 
kann für dich nichts. Er leidet oft selbst) 
und wenn er auch wollte 

Eduard (er«chrocken'StUIsteliend). Wie? 
^ Wie? ~ 

Luise. Wenn er auch, nach seinem 
Herzen zu dir •-- denn du kennst ihn — 
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wenn er sein Äufserstes für dich thun 
wollte 

Eduard. Ei^ leidet^ sagst du? Er 
leidet selbst? Nimmermehr! 

Lniss« Acbl wenn d,u nur wüis* 
test — — 

Edüarb« Gerechter Cott! äo war* 
er so tief, schon so fürchterlich tief her* 
unter? schon bis zum Mangel? 

LuiSS (mit terändertem Tone;* Nm> dais 

er noch Auswege hat; dafs er sich weit 
leichter, wenn einmal Noth ist — — 

Eduard« Das todtet! Das ist hen* 
zerreiTsender, als sonst Alles! — (nach ei* 
nigen AügenMicked) (Hehl gieb! Ich habe 
keine Worte, um dir i&tt danken« -*- (^u 

Gescfienk in ihre Hand tütuckpf essend) Aber 
da! Ist es mein; so nimm^s wieder ! Und 
wenn Et bald nichts mehr hat; wenn ihm 
auch die letzte Stärkung, die letzte Er« 
quickung mangelt: -^ — geh! lauf! bring' 
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ihm noch einen Tropfen Weins^ der ihn 
labe! Lafs ihn in seinem Tode Gott 
danken/ dais er doch an dir noch ein 
Kind hat! Und mich— mich lalk fahren 
und verschmachten! Denn ich verdient' 
es an ihm. (eilig ab.) 

L u I s s. Eduard -— Er ist fort; 
und 

M. WeLLDORF (tob ianea). Luise! — 

Mein Kind! 

2 Luise (die Augen trocknend und hinein). 
Meine Mutter! 



Ende des dritten Aufzugs. 
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VIERTER AUFZUG. 

Erster Auftritt 

Der Obeast allein. (Nach der Uhr «ehend) 

Zu frühe! Ich gab mein Wort auf zwei 
Stunden. Er yifixd sich beleidigt ünden. — « 
Und doch -— wenn ich hier in Person 
erscheine^ und zum leisten Mal Gnade 
anbiete^ und man sie ausschlagt; — was 
kann er sagen? was fallt für Vorwurf auf 
mich? — ^ Der Zwecke woqbu ich nach- 
sichtig war^ ist verfehlt; ich. höre auf et 
zu seyn. — (mcIi einigen wilden Schritten) 
Teufel! dals ich die Fassung verlor! dafs 
ich so schnell von Ton nnd von YorsatK 
absprangt da er so heimtückische Reden 
führte! da er mir mit so argwöhnischem 
Blick in d^i Busen schielte^ als ob er 



y Google 



loz EID UND PFLICHT. 

wüßte, dafs da Geheimnisse schliefen! — 
(stillstehend) Was. Wird er; was kann er 
wissen? Von wem? — ^ Dunkle, schwan- 
kende Ahnungen mag er haben; das sei! 
Darf er die laut werden lassen? — (wie- 
der umhergehend) Ich mufs jetzt um SO 

kühner und um so fester verfahren; bei 
Gott! das müfff ich. *-*- Bisher kann's 
noch die Achtung für Üuiy die Achtung 
für sein Haus^ für den General, seinen 
Qheim, erklären: ^-^ (wie zu einem Andern 
redend; ,^ich bab' ihn nicht wollen un- 
glücklich machen; hab' ihn nicht bis aur 
Wuth treiben woUen; er war schon auf 
dem Puncto, sich, stu vergessen : ^' — das, 
denk' ich, klingt $o freundschaftlich und 
so wahr! Abernun^ wieim ich noch wei- 
ter gefällig wäre; --^ ich stände bloß. 
Ich war* auf ewig sdnSclave»— — Hin- 
durch denn! Hindurch! Znvevsicht und 
kalte Entschlossenheit wirken Wunder. 
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Also hindurch! — — « (indem er hiater sich 
droht) Wär^t Ihr gekommen, Ihr Unglück«- 
liehen; wär^t Ihr gleich Aiifangs zvl mir 
gekommen: vieUeicht — -^ Aber da& 
Ihr Euch an ihn wandtet; an ihn^ den 
ich hatten, muls^ weil ich athme; Bn den • 
Verräther!— (mit dem Stocke aaistofiieod) Heri- 
aus! Nieiyand da?, 

Zweitei^ Auftritt. 

Der Oberst. Luise. 

L üf s E ( im rieranstreten }. Wer ruft hier ? 
--^ '(ttoid da aie iha geinhr ivird) GesechtOlf 

Gott! 

Der Ob brat (wie Tor aich). Eine 
Tochter? «^ Der Hanptmanh' hatte ja' 
nur den Sehn im Mmi'de. Ha, nun ent- 
deck?, ich — • -— Katüer! näher, mein 
Klndl Sie scheinen ja auTs^ordeniliob 
scheu und blöde. Siad-Si» das immar? 
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Luise. O Ihre Gegenwart! — Dals 
eben Sie hier erscheiaeh; Sie Selbst l 

Der Ob eilst (faämisch). Sie hatten auf 
jemand ander« gehojBFt? 

LuiSE. Auf niemand — nein! Aber 
ich zittre^ dals Sie in einer Absicht da 
sind — — 

Der Oberst. In welcher? -r- Sie. 
haben nicht Ursache zu zittern. &ie dür- 
fen nur reden. — In der Absicht etwa, 
Ihren Vater zu fordern? — Den hat ja, 
wie Ich höre, schon ein Andrer gefordert; 
und &e haben ihn so gerührt, diesen An- 
dern, daCi er auf. und davon gegangen. 
Was brauchten Sie denn zu zittern? — 
So gut, wie jener gewonnen ward, kd[mit^ 
ich es Wohl auch werden. Ick hab' £m<* 
pfindungen — hab' eäi Herz — : 

Luise. DaTs das Gott wollte! Aber 
Ihr Blick Zu Ihren Fußen be- 
schwör* ich Sie — — 
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Der Oberst. Nicht doch! (indem er 
•ie hindert) Sie haben nicht nöthig; Sich 
zn eroiedrigen. Stehen Sie auf! — Ihre, 
beste Fürsprache ist Ihre JugencU ist Ihre 
Unischuld; ich mögte den sehen, der sich 
da mehr gewiimen lielse. Und wenn es 
mich meta^. Ehre, zneiile Fülcht kosten 
sollte; 1—, eh' ich ^e so liebenswürdige 
Unschuld. kj;än)Ue, eine so hpide, sitt- 
same Unschuld — — (wie Yor>ich) Ha, 
nun hätb^ ick ..dich, Brink! Dein ganzer 
Edelmuth, deai^ iich: so. a»statinte, wird zu. 
einer - .s.o . , alkagjlicben Sfihwatqbheit. Ich 
Tlior,- dafs ich nicht gUieh darauf riethl 
--^ Doich ich plaudre, und.veii^es&e dar* 
über, warum ich herkani« .Wo ist Ihr 
Yater, niein Kind? 

Luise ( erschrocken ). Mein .Yater? — 
Gott, wenn Sie wüfsten — Er i$t in ei- 
nem Zustaniie, in einttn. Elende 

Der Obi^rst. O, daa trei& ich; ich, 
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weils. — Er ist hier in Händen^ woraus 
man ihn längst hätte retten sollen; in zu 
mitleidigen Händen. Das sind nicht sel- 
ten die schlimmsten n^d die grausamsten^ 
worin man seyn kann. — Wenn er ge- 
nesen soll) so muls das and^s werden; 
et muls Luft und Bewegung haben. Und 
eben um ihm die zu schaffen^ bin ich 
gekommen. -^ (creibend) Also: wo ist «r? 
wo ist er? — - 

LiTISB Cinnerlich bitter). Ich SoUt^ Um 

selbst -^ «ollt' ihn an Sie -^ ? 

Dea OsfiRST. Ob man stich zu ihm 
f&hrt^ oder ob ich ihn &ide^ gilt endlich 
•Eins. ^^ (auf' da« Seitenzimmer zugehdnd) Da 
liier vermuthlich — in diesem Zimmer — 

Luise (vortretend). Sie wären grausam 
genug? — Sie könnten den Vorsate ha- 
ben — ? 

Der Oberst ^{aasbrecliend, iitdein. er sie 
fortzieht). Und Sie die Kühnheit? — Wa- 
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g^en Sie*5, Sich meinen MaaTsregeln zu 
widersetzen! — - Ich' will Sie hier lehren, 
geheime An&diläge schmieden^ will Sie 
lehren, wider Dienst und Gehorsam ver- 
hetzen. — - An mir habeu^ Sie gerade den 
Mann, mit- dem es sich sp^el^a liefse» 
Ich will Sxe's lehnen! (Er gehe hiaem.) 

Dritter Auftritt. 
Luise allein. Gleich, darauf Eduakd. 

LuiSB (m «vftestter 8e«tttrzu|i;>,. Wxe? — 
Grofier Gott^ wekbe Reden! «rr- Was will 
er? Was.^bnDgt. er auf uns? ^-r Wir hier 
Anschläge scüniieden? Wir Yerheizungen 
stiften? •-*• Das haben Natterzungen, die 

unser Verderb^i wollen (<oba24 •!• 

Ednard ansichtig 'wird» «u£ ihn zntturzeiid} Möill 
Bruder! ~ ./ 

EnuAjLD (eistiint). Ha! — Welch Ge* 
schrei? Was schon wieder? 

Luise (ihn fomiehena). Frage nicht 



y Google 



108 EID UND PFLICHT. 

erst! Komm und hilf, eh' er tmi unsem 

Vater — — ■ (indem sie ewchrickt und ihn me- 

der zuruckdBätagt) Ich biji VOR Sinnen! Ah! 
ich Sturze dich selbst in Gefahr! -^ FMeh! 
Flieh! Denn wenn ^ ihn hiiidem woll- 
test — - wenn du ihn ..anfielst -*- -^ 

Eduaäd (fiüpört). WenÜndem? Wen 
anfallen? — Luise! — Aber da hör' 

ich -^ 

Luise (wie znror), Eduatd! •^— 
Edvaud. Dieser Toh'>-*» ,(aich losrei* 
(kend vaA hxueiiuehend ) '^ I;eh entsetie michf 
Welch ein Anblick! -^X'^asäL Meeren Btum" 
meaAnigeahiidLtn des Scbriad(^&s) Bnnk! Brinkl 
Das . die HoJB&lung^ die da^ mir gabst?, 
Das Aet Eid, den da. mir schwurst? •— * 
Sei nun'auf, FreuQ^d, u^d hilf I Sei nun 

auf! •— (iadem er «ich unschliiCiig^ in dea Hin« 
»rgniiwl Äiebt) Wuläl und Rache! 
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Vierter Auftritt. 

S^OAiGE. Der Oberst. WEiitDdRF- 
Madame Wslldorf» 

Der Oberst (im Heram treien). Er 
yerläugaet sich zacbt. . Er i^t noch ganz; 
der er war. Man kann ihm d^n äuiser- 
8ten Ernst zeigen, und er bleibt ruhig 
bei seinem Yor^atze, bei seinem Trotze. 

Luise (eingegeiiJii6h«iid). Mein Vater -^ 

Der Oberst, Kleider hexl KJelder, 
Madame I 

M. .Wsx,Zri>QRE« Ich b^chwore Sie 
aber — 

Der QBERS.T. Um was? Was kön- 
nen Sie wollen? -— Er soll doch nicht 
etwa foit; wie er da ist; soll doch nichts 
bei so einer .Witterung, in so einem Zu- 
stande • — — 

M. WezjZ<0ore'. Aber eben um die- 
ses. Zustande«, eben um seiner tödtllcben 
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Hinfälligkeit willen! Wie ist es ihm mög- 
Kch — ? 

Der Obeest. Das fragen Sie ihn^ 
und nicht michl Er muß es doch mög- 
lich Jinden; weil er's so will. Er sieht 
ja die Mittel^ sich zu. retten^ vor seinen 
Augen; wer heilst ihm^ sie von sich sto- 
fsen? --> Ist^s denn nicht schon zii viel, 
dafs ich noch jetzt ihm die WahlJasse?. 
noch jetzt eine tJnterscluift annehmen 
will, die schon' vor Monaten hätte ge- 
schehen sollen? Ist das der Gnade, der 
Nachsicht nicht schon zu viel? — Ich 
weiCs am besten, was ich dabei wage, wie 
sehr ich verantwortlich werde. Aber er 
mag sich niedersetzen,' und seinen Namen 
schreiben* Vor mir hat er dann ;guten 
Frieden* Ich gab mein Wort. 

WELiiDORF* Sie verantwortlich, Herr 
Oberst? Um mich? — Und ich sollte 
Ihnen so Ihre Grofsmuth lohnen? — Sie 
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sorgten so menschenfreundlich für n^eine 
Bedeckung^ meine Erhaltung. -- (zn LuUen) 
Geh^ geh^ mein Kind! Meine Kleider!. 

M. Weli/Do&p» Aber Weildorf! Um 
Gotteswillen! — 

Luise (weinend). Mein Vater! «« **— 

Wsi^LDORF. Lalst doch! Macht mir 
den Abschiedi nicht schwer! -*- Ihr seht 
mich ja in den Händen der Yorsehnng: 
$ie läfst mich Mitleiden und Güte finden. 
-^ Meine Kjeider, Luise! 

Dbr Ohbrst (zq m. Weiidoff). Hören 
Sie ihn? Ist das^ nun noch der Hinfällige 
von auTor? ' Treibt er nicht selbst, um 
fortzukommen? — O, Sie dürfen für ihn 
nicht fürchten^ Madame. Er ist weit stär- 
ker, als man's ihm ansieht. Ich kenn* 
ihn schon längen Ich hab' ihn einst da- 
siehn sehn, so matt und so dürftig, als 
ob er nur Eäne Spanne von seinem 
Grabe stände; aber da er den Mund öff- 
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nete^ — ah! wie könnt' er da Stuik^en- 
lang von £hrenwort und von Gerechtig- 
keit reden! Mit einer WortfüUe, mit ei- 
nem Strome! Man mufc so etwas gehört 
haben, nm es zu glauben. • — — Aber 
fort nun! iort! Keinep Aufschub: weiter l 
Ich schicke Wache, und dte muß hier 
gemachte Arbeit finden. — ~ (mir eActx- 
chelter Gutmüthigkeit ihm s&nh au£ di« . Schulter 
klopfend) Also an's Weik, iguter Vater! 
An's Werk! Lafs mich dir Ij/elfen! (indem 
er am Gewände de» Arms zieht) Ich Will selbst 
helfen; gerne! 

WelldoRP (tannieltidi thit hiagestreekter 
Hand). Ich bin ak, und bin kraftlos — - 

Eduard (herrorstünend, die eine Hfind dem 
Obersten in der Brust, mit der ändern den Degen 
haltend). Verdammter! — 

W EL L O O H F (aof8chreiend> M0in Sohn ! 
.-^ (Er will sich am Sessel halten < und uumelC 
ohnmächtig nieder.) 

M. Well- 
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» 

M. Wei:,i;d<>rf :imd Luise, (zugleich 
auf ihn zufahrend). Eduard! — ^Unglückli- 
cher! — Mein Soh^! — Gott! — Nim- 
mermehr! -— . . 

Her Oberst. Hinterhalt? Ha, was 
ist jdas? ; , . . : 

M. Welldorf (ihm den bewa&eten Arm 
haltdnd). . MaiA Sp)m!. -^ o ui^ Gottes- 
wiUen! — ... 

Luise (e^en so); , Mein, Bruder! • 

M, WelL'DOrf. . Lafs ihn! Lafa! 
Wir sind all^ ve^oren. ... 

Eduard^ (dpxihfi featbält). Ihn noch 

hohpen^ Yerflammter ! Ihi^^ ihu.anfaUen^ 

und mirs^an^ela?' — Vor meinen Augen? 

,D.£R Oberst, (ItMatrebend). Tolikuhr 

nQr:!.: j^asend^r! ; .. 

£ D v^A. R n. Einen Kranken ^ _ einetn 
«t^rbeiaden Gre^s ;-*. meinen Vater — den 
mir im Angei^ichte --— , : ; > 

M. WtELi;.poRF. Wo dxL es ausfüharst 

Engels Schauspiele,' IL 8 
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— Eduard! -^ Gott ich halt' ihn nicht 
länger! * .. 

Luise. Mein Braäer — 

M. Welldorf. Wir sind hin — ^wir 
sind gränzenlos elend. -^ Um unser selbst 
willen! Um deines Vaters Erhaltung 
willen! -*- . - . 

EntJARD (ihn vor stilr hiAsfotsend ). Hin- 
aus mit dir; Elender! Fort! Dein^ töd- 
bleichieii Wangen sind dein^ RettuAg. — 
Aber steh' nicht noch/ aiA erst' auszuzit- 
tem, .oder du mögte^t ttie Wieder zittern! 
'"-^ Ich will dich ihft anfassen > dich ihn 
wegschleppen Icfhreh; ^-i von seineih Tod- 
b'ttte weg! — Ungeheuer von Bosheit! 

— Hinwege sag' ifchi Fort! *B^rm ^ten 
Schritt gegen ihn hin, bohr' ich dich nie- 
der: — - — Das müPstest du mir thun, 
winn du Herz' dazu bStteit^ aber dti bist 
ein Feiger; du hast's nicht. Tliränen 
Icarmst du sehn, nur keiü Blut! 
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Lüisc. Mein Vater — Er liegt zur 
Erde nieder — Mein Vater — 
M. Welli>x>rf. Hülfe! Hülfe! 

Eduard (den Degen weg;werfend ). Wa^ 

ist ihm? — Großer Gott! Was geschah 
hier? 

L1TISE. Er stirbt Er stirbt. 

Eduard. Und du zauderst noch? 
stehst noch? Unglücklidie! — Fort! fort! 
Lafs den Arzt kommen! Lals ihn eilen^ 
so schnell er kann! -— (Luise ab. Eduard 
hebt seinen Vater, mit Hülfe der Mutter, in einen 
Sessel.) Wie geschah das? — «- 

13er Oberst (anfser sich, die Arme in 

einander gepreist).' So ein Wahnsinniger — 
so ein Elender — Sich an mir vergrei- 
fen? an mir? . ^ 

Eduard (gegen ihn hinstürztad; iiideAs er 
das Seitengewehr wieder aufrafft). An 'dir! An 
dem Besten von Euch! -*- Was bin ich 
euch schuldig? Wer gab euch ^n Recht 
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über mich? — Dals. Ihr über .mich ^ her- 
fielt, wie Meuchelmörder, .und mir deA 
Eid gegen mein Vaterland, von der Seele 
preistet, gab das euck {lecht übern^ch? 
.Oiebt R^ubdem Räube^ ein Recb«!^?. 

Der Oberst (mit dumpfer Stimme). H?, 

ich gehe.. — Du jsoll^ . nicht froUpcken. 
— ^.P.ein Leben !j .,'.., \ 

Eduard (ihiA bis awr Thure BacH). Das 
imi^m mirl» Das, werf i(:h; imt H(),hpge- 
jladjiter dir vor die itufse». Das ist; mir 
nichtswürdige sßit.,ict i^n EmcIi gehöre I • 

Fünfter Auftritt. . . 

(., ..■.,'. ■ . • • 

_ Welldorf. rJ^AOA^E, Welldorf. 
Eduard.. Dann Luise. 

M. Welldorf (am Sessel). £l».istau5 
,miii ihm; aus! - . . ,. < m- ; 

r< * !^si|tjAR'D (.ettrü^koauii«Ml> Wie?.. , ; 
.: ,i ]VJ..WEt'LJ3LDW. , £r liegt Aohne Ath am 
•und : ohne 'Lebe^. . Ei^ erholt sich ikicht 
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wieder. — Gott! Wenn du ihn nur ge« 
lassen haltest I — 

Eduard. Gelassen? Ich? 

M. Welldorf. Du konntest ja doch 
nicht retten; du sahst? vor Augen. -^ — 

Eduard. Ha, wenn audh! Wenn 
auch tausendmal ihn nicht retten! Eh 
ich ihn antasten lasse ; eh ich^s dulde, 
dafs der Erste von ihnen ihm nur ein 
Haar Iprümme — - — Aber er röchelt! er 
stirbt! Alle meine Sinne, mein Blut 

— (neben ihm niederstürzend) O um Gottes- 
willen! Ich werde denn doch sein Mor- 
der! Selbst dadurch, dafs ich mich ihm- 
aufopfre, sein Mörder! — » -— (wieder aut. 
springend und froh) Er regt sich wieder. 
Es ist noch Leben in ihm. — Wenn doch 
nur erst der Arzt käme! - Wenn nur 
Luise käme! Vielleicht ist Hülfe, 

Luise (yerstört hereineilend). Eduard! 

Eduard! 
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£]>UARD. Ah, da kömmt sie. — Wo 
bleibt der Arzt? 

Luise. Flieh! Flieh l Säume keinen 
Augenblick ; denn der Qberst — er schwur 
dir im Fortgehen Rache; bittre, blutige 
Rache; den Tod! und wenn du dich auf- 
hältst 

Er)UA»D (heftig). Wo der Arzt bleibt! 
Der Arzt! — • Ob er kömmt! Ob du ge- 
schickt hast! — — ^ (indem <ie wie yersteinert, 
dasteht. ) 

M. We-lldorf. Eduard! Diese töd- 
tende Nachricht — Gott, wenn auch noch 
das käcpe, das EntseüJichste ! — und es 
wird! — Fort! Fort! Suche dir eine 
Zuflucht! Rette dein Leben! 

Eduard (niedertretend, gegen Luise). Da 

Steht sie! ' Sie ist, wie taub tind wie 
sprachlos; und sieht vor Augen, dafshier 
ihr Vater 

M. Welldorf (die sich bemüht, ihn fort- 
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znzielLen). Unglücklicher! — LaTs deinen 
Vater in Gottes,, in unsern Händen ! Sieb, 
dafs du dich selbst rettest I Suche dir 
eine Zuflucht! 

Eduard (rerwlnt). Wie? — Wie? 

M. Welldorf. Dich selbst sollst 
du retten; dir eine ZuHucht. ^uchdn! 
Horst du nicht, dafs der Oberst •,— 

Eduard (wi^^er lebhafter). JV^ch selbst 
reuen? Sie hier Preis geben, verlassen? 

.M. Welldor^ (a»g«iTo{I bitiendj. Mein 
Sohn — 

J^DUARt». Sphi^ld sein, dafs man auf 
Sie stürze, wei;in. man hier micU nicht 
findet? dafs man auf meiiie Schwester, 
auf meinen unglücklichen Vater stürze? 
Welch ein Ele[nder war* ich!. . 

M. We^^lpqrj? .(wie vprhia). Edjaard! 

Eduard. Lassen Sie! Hier is;t JUlqi^ 
umsonst. — Retten kan,n' i^h inicjh nicht ; 
das ist ein Traum : uijd eijo, Versuch wäre 
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Schande. — (zu Luisen) Sprich! Sprich! 
Komm endlich wieder zu Sinnen. Wo 
bleibt der Arzt? 

Luise. Er wird kommen. Sophie 
ist hin. — Gott, wenn nur du erst ge- 
rettet wärest! — Ich, ich reizte dich auf! 

Eduard. Also wird er? er wird 
kommen? — Nun wohl! (areinen Vater um- 
fassend) Hilf mir ihn aufheben! Hilf! 
Er soll auf seift Bette zurück. — Herans- 
reifsen könnt' ihn der Morder; ' aber- den 
Tod bei den Seinigen soll er ihm lassen. 
Er soll ho dl hier bei Euch, unter euren 
Thtähen, euren Gebeten ^eAen. — Lohn 
genug für mein Leben! 

M. Welldorf (zwischen Angst und Zorn). 
Undankbarer! — Unmenschlicher! • 

Eduard. Das bin ich nichc mehr. 
Ich war's. . . , . ; 

M. Welldorf. Und kannst du so 
gleichgültig von deinem Leben — ^ ? 
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Eduard. ' O, es ist Gnade, dafs es 
mir das gilt ! Ich trug's um weniger feü. 
•— (indem er ihn mit Luisen hineinführt) !Es is^ 

Gnade von Gott, dals ich's um. diesen 
Preis — für einen Vater verkaufe. 

M. Walldorf (empört). Er hört iiicfat. 
Er achtet nicht meines Zuredens; meiner 
Verzweiflung. —^ Er ist Wild und imbän- 
dig und hartnäckig. So War er von sei- 
ner Kindheit an! Er wird nicht' ruhen, 
als -bis er uns Alle hin, Alle in's Grab 
hat. — — (an der offnen Thure 'des Seitenzim- 
mers) Eduard! wenn dich noch meine 
Bitten rühren, wenn • du nicht meinen 

Tod willst (drinnen) KQmm! Ich 

will selbst dich verbergen. Ich weifs, wo 
ich dich hinführe; und wenn man^ dich 
fordert — t- eh' ich nur ^in 'einziges 
Wort Söge, das dich verriethe (wie- 
der mit ihm h'eiror) Komm! Kom^! Traue 
meiner Standhaftigkeit ! Ich bin Mutter. 
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Eduard (gerührt). Zu viel! Zu viel! 

M. Wblldorf. Und du weigerst 
dich noch? 

Eduard. Soll ich Sie mifshandeln 
. lassen? Soll ich mit neuer, mit gxöfserer 
Wulh hervorbrechen, auch Sie zu schü- 
\zeji? Soll die Mutter mir minder heilig 
seyn als . der Vater ? — Lassen Sie mich ! 
— Ich. that nach Pflicht; das sagt mir 
mein HesTtj und mag]« nun werden, wie's 
will! Iqh b}n ruhig. — Gott wird es 
weiter machen; mit meinem Vater, mit 
Ihnen! Ich hab' ihn zurückgetragen; hab' 
ihm den letzten Abschiedskufs auf die 

Lippen gedrückt: (die Arme gegen «ie 

hin*creckend) Darf ich auch Sie — — 

M. WsLLDORF (sich biaeiiiwarfeixd). Aber 
um Gottes willen! -^ Mein Sohn.^ 

Eduard. Dank! Dank! Innigen 
beiPsen Dank für jede Liebe, von meiner 
Kindheit an ! Vergebung für jede Thräne, 
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die ich gekostet habe! Sie wurden alle 
erwiedert- — Und nun — keinen Kum- 
mer um mich ! keine Wehklagen um mich ! 
Seyn Sie so 9 wie Sie mich selbst sehen l 
Seyn Sie getrost! 

Luise (wieder hervor). Beide! Beide! 

— im gleichen Augenblick! — Vater und 
Bruder! 

Eduard ( fortfahreud ). Mir ist wohl. 

Ich hab's herab von der Seele. Noch nie, 

"weil ich denken kann^ fühlt^ ich mich so 

— wie Sprech' ich's aus ? — so über mich 
selbst erhaben! — Freude gab's keine 
mehr für mein Leben; und dafs ich's 
noch so beschliefse^ es eben für den da- 
hingehe, um de4 ich's durch meine La» 
ster verwirkte: das ist Ruhe, Stärkung 
ist's für mein Herz ! Ich stehe freier vor 
mir; ich werde freier vor Gott stehn — 

— (indem M. Welldorf die Hände ringend, amher- 
geht) Nein, xucht so, meine Mutter! Ver- 
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gessen Sie des Traums, dafs Sie mich 
hatten! Sie, hatten so wenig an mir! — 
Und du, Luise — bestes, redlichstes 
Herz! — o, bis itzt war mir dein An- 
blick traurig; denn er machte mir Vor- 
wurf; und nun 

Luise. -Eduard! -^ (sich umsehend) 
Gott im Himmel! Sie kommen! 

Sechster Auftritt. 
.Vorige. Sbrgeakt mit Wache. 

Sergeant. Seid Ihr Welldorf? — 
der Sohn hier? 

Eduard. Ich bin's. . j 

Sergeant. Fort! Euer Gewehr! In 
die Wache! 

Eduard (abgebend). Da! Einen Au- 
genblick iioch ! (£r umarmt stillschvncigend die 
Mutter, die Schwester, dann wieder die«' Mutter) 
Lebt wohl! Lebt beide wohl! Ewig!* — 
(am Seilenzimmer) Bester Greis^^lebe wohl! 
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Ich bin. nun mU dir am Ziele.' Dort; 
dort, in jener be&sem Welt, sehn wir 
uns 'wieder. ^ 

Sbäobant, Ein Ende 1 -Fort! 

EbuARjQ. Ich gehorche.. ;. 

M. WbiJldorf. EdUäpdl -— Neinl 
— Niramerinebrl 

£. n U A n O ( zuredend und sanft >. Meine 
Mütter I— . ... 

WaCHB <bH«Ie abhalibad}, ZiMTuck dal 
Zurück! .. (Sie! g«l*e» mit ihnsi 9b, ) , 

Luise (nach einigem wilden Umhergehn^. 

O Gotf, entsetzlich, entsetzlich! -:- Und 
Er, der uns mit' Hoflhnng^hiiAielt, der 
uns Beistand und Hettuilg. zi^gtie; t.taich 
Er — . — (heftig) Istt djenn, nichts.;, als 
Meineid,, nichts als Lug üiid Veirrath un* 
ter cfen'Memcben?. --T-Jch wlü fort, ich 
will Jiin; .Ichfwill ihn:fiKdiÖn^ wo, er.äuchr 
sei; und. wenn er noch Menschengefuhl, 
venÄ er/.eiu.Hew hat t-r — 1 .' 
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M. Welldorf. Ja! ja/Lulse. Auch 
ich — — 

Luise ( umkehrend }. Auch Sie ? — Und 
mein Vater — ach mein sterbender Va- 
ter^ soll der hülflos^ soll er verlassen 
bleiben? -*—' Vielleicht — ach! vielleicht 
ringt er eben itzt mit dem Tode, ("«" 
achlüsaig «ith" iiiti<-<und her wendend) ■ Schon^ 
dafs nur ich gehe> ich Eine — ' — Aber 
was bleibt hier übrig? Ich ia\i^\ Stehn 
Sie ihm bei; meine Mutter! Qah.) '■ 

Siebenter Auftritt. 

Madi^MIB WeLIiDORF (allein). 

Ihm bei«tehn? Ich Andern? —(umher- 
irrend) Ach, wer steht mir hei? Das ist 
zu viel. Ich erliege. — (gen Himmel) Gieb 
mir Kraft, oder nimm mir mein Lebeü und 
mach' ein Ende ! Es ist ta viel. 

(sich zitternd an einen 6ttthl hallend, tind in sich) 

Ich bin standhaft gewesen. Ich iiabe 
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mein Elend geschleppt , so lange mein 

Odem aushielt. Nun kann ich nicht mehr. 

— (überlaut) Nun kann ich nicht mehr! 

Gott! Gült! Wer hat mich zum 

Weibe; wer hat mich zur Mutter ge- 
macht? Wo find' ich Hülfe? ' • 

Achter .Auftritt. 

Madame. Welldorf* Sophie. 
Der Arzt» , 

M. Welldorf (mit Heftigkeit den Arz^ 
Ergreifend). Kommen Sie! Reiten Sie! 
Hi^r! — Aber ich Wahnsinnige! Was 
?st hier zU retten? 

Der Arzt. Madame^— -Diese schreck- 
liche Wildheit — diese EmpöTliag in Blick 
nndj Ton — Sie machen mich zittern. 

M. Welldorf. Wii^aindhiri! Wir 
sind Alle verlorten! -r- Söhn! Vhtef! Müt- 
ter! Alle! —' Verloren! Zu GruMe ge- 
richtet ! ' , . . ' 
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SoFH^IS (mit dem Ante drinn^u). O Him- 
luel! — • .. . 

Neunter Auftritt. 

VON Brink. Madame Welldorp. 

V. Brink (im H^rcintreten sich umsehend % 
Wo ist er denn nun? — Ich tz-eibe von 
StraJDse zu Str'afse, von Hause zu Hause; 
und wienn er auch hier lücht ist -«-hier 
bei Ihnen 

Äi. Welldorf. Wer? Wer? 

V. Bäinic. Der pber^t. — Ich such' 
ihn auf der Wache, bei meinen Bekann- 
ten ; in seiner Wohnung — WQ^ich nur 
imnijer , dßiJu^, . daSs ich ■ ihn. treffe ; und 

^gß^^ _ - , . . 

M. Welldorf. Sie suchen. ihn? su- 
chen ihn jetzt; da es aus i&t? — (ihn, wie 

vorher den Arzt, ergreifend und hinführend) Hier! 

Sehn 'Sie hier Ihre IJülfe ! ^ Sehn Sie hier, 
wie Sie Ihr Wort erfüllten! — Da! da 

I der 
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der Vaier! Er ist dahin.— Vor Schre- 
cken über den Sohn stürzt' er nieder; 

(angstvoll umhergehend) -^ und dieset •*— 

dieser — der Sohn — . 

V. Brink. Ich bin außer min — ^Ha! 
was ist dies? Was soll kh infutfanialsen? 

M. WeI/LDOEF (wie vorher). Gott! — 
Gott! — 

V. B R I N K (nngeduldig). ^ Madattie •— 
Was dies ist? Was ich muthmafsen soll? 
(wanend) Werden Sie reden? 

M. Welldorf. Mein Sohn i— . — 

V. BriNK (da aie athemloa einhält). Ihr 
Sohn? — 

M. WfiLLDORF. Ist fort — in die^ 
Wache geschleppt« Der einzige Augen- 
blick, den Sie säumten — ^ den Sie zu 
spät kamen — wird ihm das Leben 
kosten. 

V. Brikk (ioratktretend). -Das Leben 
kosten? 

Engeis Schauspiele. IL 9 
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M. Welxbokf; O nur nach! Nacb^ 
oder — r- 

• V» Baink. Das Leben kosten? — 
Warum das? Was wäre geschehn? Was 

hält* er gethan? — (nicht «boe Heftigkeit) 

Nur er^t Liebt, dals ich einen Entschlufs 
fasse! Soll ich denn ewig fragen? 

M. Wblldorf. Ah! der Unmensch; 
der lans hier martert 

V. Brinil. Der Oberst? 

M. WALLDORF. £r selbst! Er selbst! 
- v-BaiNK. Nun? — 

M. Welldoirf. Er rifs den Vater 
vom Bette. Der Sohn blieb seiner Sinne 
nicht xnacbUg, und ßel ihn an. Er hätt* 
ihn niedergestoisen, weim nicht noch ich 
— i^cht sein hinstürzender Vater 

V. B AiNK. Ich knirsche, -7- So halte 
der Niederträchtige sich erkühnt — (die 
Uhr heniaareifsend und nach der Stunde aehend) 

Er hätte, wider Ehre und Wort 
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M, Welldorf. Er hat ihn weg- 
schJ^eppen lassen; hat^s ihm geschworen, 
ihn zu verderben. —7 Fort, wenn Sie 
Möglichkeit sehen, dafs Sie retten! — 
Nur Sie waren Ursach; Sie allein klag' 
ich an. Sie haben ihn auf Ihrer Seele, 
weil Sie ihm Hoffnung gaben; denn hätt' 
er nicht Hoffnung gehabt — -7- 

y. Brii^X. (den Hut in die Augen drückend^ 
und in sich). AIso das — das war dein 
Plan? Du hast mich in Furcht jagen 
wollen; und hast mir gezeigt wie ich dir 
beikomme. , Das allein war die Kunst. -— 
Aus Sache des Königs hast du deine ei» 
gene gemacht. Wir werden dann fertig 
werden. — Durch kömmst du mir damit 
nicht; nein bei Gott nicht! 

M. Welldorf. Sie gehen? — Si©, 
haben noch Hoffnung übrig? — Sie wol- 
len — ? 

V. Brxhk. Fort will ich. Fort. — 
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Mich Ihrem Sohne nachstürzen, Maäame; 
und Eins von beidien: ihn retten, oder 
mit ihm versinken/ (tb. Mad.'Welldorf ii^s 

SftxtenEiminer. ) - » • ' ; i 

Ende des vierten Aufzugs. 
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IFtrNFTER' AUFZtJG. ; 

^ Erster Auftritt. 

D E R ' ö B E R s T mit Wache. Gleich Iiin- 
terdrein ' v'öK BiAnk". 

VOH Brink (mit aafgerf«8ener Brust xia4 ■ 
attfser Athem). 

Endlich! £iuUich.l.. W^r ftn nur suchte 

wo er tlbels thuSl^l^AI^,! — -^ (sic^ niäfsi- 
g«iid, yrie m der g^«A ^**^®l: '^^ ^W8 
AugenfciJicke^ Hep Oberst! In den drin-, 
g/en43ten Angeleßep^piteni — , pefejilen. 
Sie,: liHt;jcb^-daft,^:?rjir a^ein sind! .^ - ^ 

Dbr Oberst (ohne äaf ihn zu «cht^, «ur 

Wache). .Ein. Endp ! WQta,u^ wartet Ihr 
nach? -r-: I>^n Wagen voll Betten gewor-^ 
. fen, nnd ihn hinein! .Ohne Anstand! 

„..^V* 6rI$CK (TjBr 4a» Seilfwizimmer treteii«!)^ , 
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Herr Oberst ! — In den dringendsten An- 
gelegenheiten! Auf wenig .Augenblicke! 
Aber allein! 

Der Oberst. Allein! Wozu?' 

V. Brink. Si^ 'y<rer4en die ''Nothwen- 
digkeit linden; Sie dürfen nur hören. 

Der OBERS<f. . yVplqhe Npthwendig- 
keit? --<- (höhnisch) Es Scheint 9 Sie haben 
Geheimnisse. '" 

V. Brink. Die hab' ich. Aber, dem 
Himmel sei Dahk! nicht die meihigen? 
denn die würden dki^tidht nicht scheuen'; 
die müfsten Imit Wefdeh: koiirien'vbr' kl-^ 
len jV^enschen. — ^ — ' (iÄm näher tir^ten^'iind 
leiser) Lassen ^le^ lürfe hier a^eln' ^^J^j> 
oder es wird Sie reuelii' Ich rede^ latit 
vor der Wache.' ' ^ ' ' ^ ' ' ' '^ 

D E R O B E R S T («ichtbar beunruhigt). * Nun ? 

Und die Folgen davon? *— (nach einigen Air- 
genbllcken) Aber es Sei SO ! "Ich- will Sie 
hören.' — Doch, Wenn Se zum sh^reiten 
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Mal Sich vergaftea .^ «^ {zur W^che, die 
abtrin) £ntfesnt;eachi . 

Zweiter Auftritt.. 

Augenblick dazn^i^chen . Mjloiüm^'. 

• WELLDIDRlfr, . J 

Der O B B r s-T >' ( Immer- m TJnroie }. > Sie' 
waren vorhin schon au> kähn« Sie sdheif 
rieu nochi wenigr be^iCR^ zu habeü, Herr' 
Hauptmann^ was* Ditrat^t ist . , , ^ 

V. Bri»%; > Ö ^dock! doch! ; Weni^' 
stisas. hab* ich '>begi)]iCeii, Henr ObcEroty 
daCt. ich dem Könige ^besser, ali Andere^ 
diene; > : • 

Der OBtiRST(udiUii'!di*^Bra««#«rfehA); 
Al$ wer? Als wer? . / ' • 
'. 'V-Srikk. AJbJeder, der ofaxi^ Mensch- 
lichkeit handelt. :"'/- 1 ' ' 

,Dbr Oberst. Bai :--..;SdK>ii der 
Anfang zum Trotz! — Wir woll«i doch* 
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heute Hoch aufmachen > weri hier zu be« 
den und zu urtheilen hat: ob Sie, oder 
ich? — Aber -Was. wollen Sie jeut? Was 
ist vorgefallen? 
• V; Brink. Eine Kleinigkeit nur, eiA 

Ni'cht#« -^ (laicht und Terächtltch hinwerfend) 

Ein Mann ohne Rechtschaffenheit hat sein 
Wort gehrodien;. und ein Thor^ der ihm 
^abt!e> üt betrogen worden« -— — (lefb- 
h«ft, und d4xui hitzig). : Sie wundem Sich? 

*— (indem er die Uhr hef«üsrei£pt und sie ihni.hin<- 

Uh) loh; ich bin der ,Thi)r! — Dafs. ich 
auch Ihneii Ihr Wdi^ hdilig glaubüe^ . ich 
Sinnlos^4 ;•*— Ihneil; ^der.JÜohis Heüig'es , 
In der Natur kennt; der Väter im Aa9{[e>-> 
sicfat<e der. Kindern nd&handelt, Und Ster- 
bende von ihren Todbenen aufreifit!; . 
-'Dbii Obshst (hiüsig). Wie ' lum? 
Welche Sprache? 

V. BKiif)[L. -Di^ St)raehe der^beleidig- 
ten Ehre! . ..-»...' ü ' 
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Der Obbust* Dalsnur südht ich 
die Sprache des Befehlshabejcs rede!. 

V. Brink. Dürfen 8i0 das? Kö^iint*» 
hier auf Dienst und Pilicht'an! — jWenn 
der Befehl de» l^onigs Ihnen. %vl zwingend 
schien, um mein Gesuch zu gewähitBn; 
so konnten Sie redenytund 9 c^, hätte 
schweigen xtiüsoen, . Idi . , keiu^e ' meüie 
Schuldigkeit, meinen Stand ** (i|iit.Yerdrfi(s) 
meinVerhälmÜs.. — Aber weder Sie noch 
ein Andrea: $oll durch; jß{><?Wpr^riichig- 
keit mir selbst das Ansehn eines yerrä* 
thers geben. 

Der Obbr&t (zorpoKii^tead). Eines 
Verräthers, mein Heit? 

V. BRiNK. Das war mein Wprt. Ei- 
nes Yerräthers! <— und des nichtswürdig- 
sten/unter allen, der, mit der, AfieoDie, als 
ob er helfen Wojlte,: das Elend« das er 
fand, nQohvergrojsert. — iMit dem Vater 
nun auch, der; $ohn im .Unglück! Er, 
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dem Ith M^i^hehenr schuldig Un; dtlrch 
mich, dto-ch sein Veröatten auf meine 
Ehre, im tJngl&ek? — Was hat er ge- 
than, • frag'- ichV dafs Sie ihxi wegschlep- 
pen lassen? ihn hingeworfen? 
: Der Obeässt* Was»' er geiban hat? 

V.- BiaiiTR. TAe 'heiligste seiner Pflich- 
ten erfüllt, dem Himm^ tmd seinem Her- 
»eta gehorcht. •* , 

D EÄ -O B E RS T. Der-Elende \ — Dinge 
hat er vel-übt;"I1iätlichk6ften, die 

V. Brink. i Thätlichkeiten? — mit Ge- 
fahr seines Lebens? an Ihnen? 
* Di£R'ÖBB«fST (z^Utheä 9eh 'Zähnen). An 



mir 



V. 'Brinr. Das gewinnt mich ihm 
ewig. — Und Wenn ich ihn wieder habe,. 
will ich iün an ^mein Hei^ drucken, sei 
er gleich tausendmal ein Gemeiner! und 
will sein Ftennd seyn, %o lang' ich athmel 
-. "treibt's iiür fort, wielhr's anfingt! 
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Stürmt "nur bis in*s Heilfgtlium' dfer Äatu*!' 
Tretet niir Alles,- was M\Bhsühen ehrWQf- 
di^ ist, nriter die Füfse r ttnd seht, was 
dann "V^ird, Karbarenl* 

'DßR'OBEÄS^; Tod lind Hölle J Aücfr 
Si^f' -'.^ ... '• ::'-:.- r.-.-. •. 

V.^ BrinK (mit Innigkeit). ES- ist cill 

i'echtscfralRiör'Söhn! Däf« er 'so willig 
sem'Lebetf för sreineii VAtei* <fransetzte,* 
das rührt mich nrehr,- ^svYtLS: är für mic/i 
that. Es ist ein Tecbtsehaffrier SohnJ -^ 
fir •' soll-' imt- fr^ , tinverzfiglitJh^ -fr^i^ wer- 
dek; - odei^^ei Gott! -^ — ' 
' D«Ä OE^itsT Cwi1d)> -Ha «5 Noch eiiii 
W<yft;'thi<f i.!lL'. ■ :::•..-.' ; r. 

•<r. ^B*iirW; Nicht Jo stbrmisch/ Her* 
Oberst! Treten Sie nicht zu' "hoch, da- 
mit Sie' mcRt desto tiefer stürzen f -^ Wenn 
Sie IKr Glfifck,' Ihre Ehre Hebten:, die ich 
in meinen Händen habe — * — Ha, Ihr 
Blick voll Erstaunens, Ihr Zittern! 
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tn meinen Händen^ sag^ icbl ia,me\aen 
Händen, Herr Oberst l — (auf JMt.. Walldorf 

zueilend» ^te fii« dem S^itenximmer l^eirottrit») 
Was ist's? Wir müssen all^ seyn, Ma- 
ißme, Sie (inü^n vm lasseur *^ Ich Jw'g* 
Ihnen für Ihren Mann; Ihren Sohn. Seyn 
5ie ruhig.!\i . ;i : i ./ 

■^ l/L WEr,i.D0RF<T6Uijig«t.#eitf^ Ifend Pwl- 
feq|i>.. IJ^ii i^t..^y ffei? ^ is| er sichert 

V. Baxs^x. (indem er %ie zntnckiwiaQt)^ £r 
i£lt!s; ,Er i^^'s. ; Seyn Sie m^g! , ; 

Per 0.pß^ST (ttiiiherireibead,.hjilb voll 
Zorn, halb in Umnhfi^ Nein> ,wp 'i<;h.4a$ 
langer dnlde^rr ni|r das läng^ ge^dlen 
lasse — von einem Mann; jde^. .i<:h .yor- 
TOg — der Alles, bei mir gajt und .yer- 

mogtß 

V. B R I N K ($lH>ttiach). Wer ;Waij • d^ ? 
Dbr Qbibirst. Siel Sie^der-fiäeTiuixi 
trotzen! ' " . . » m 

V. Brink. Ich? — . 
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Der Oberst. Der Sie auf Ihre 
R^(jithüm<^, Ihr Haus^ auf den Gene- 
ral^ Ihren Oheim trotzen. 

V. Brikk. ' O ja! Sie schildern mich, 
\ne ich bin, nach dem Leben! — Ich er- 
kenne Sie' an dieser Seele, die Alles so 
klein denkt. — • — Wollen Sie besser 
THssen, worauf Ich trotze? ^^ Auf den 
Muth,' mein' Herr > womit ich .für den 
König man- Leben wagte; auf die Rei- 
nigkeit dieser Hände, mein Herr (indem 
er »i€ hinhält)» die noch nie nach dem grif- 
fen, was Ihm gehorte. 

Der Oberst (sehnelT). Wer griff dar- 
nach? — - Tod und Teufel! Sie hätten 
den Muth — ? 

V. Brink (fect). Den haV ich. Je- 
des Kind konn'^t ihn haben. -^ (mit bittreir 
Yera^htang) Wer sind Sie? 

Der Obeast. Ihr Chef! IhrObemi 

V. Brinr* Und 6tad Sie werth, dafs 
Sie's sind? 
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DekOberst* So will iqh verdammt 
seyn, wenn ich Sie länger t^ouen lasse! 
— In Arrest! Ilu*ea Degen! , 

V. £rin:k. (sich < Gasend, uivd ^b^iehand). 
Sehr wohl! ^Uier ist er. ^^ (ihm ia^em Au- 
genblick, da er zugreifen will, in, 4«n.^]un fii^lleod) 
Sie hätten die Kühnheit? — ^ßin eii^iger 
Griff Ihrer Hand bringt Sie um IJire Wohl- 
fahrt und Ihre E^ure. — ^^^ff^Ji». Sie bei 
den vorjahrigen Lieferungen^, den Konig 
bevortheilteA tt- Sie wissen.,. an^ be^ten^ 
durch, welche ^Ew^ecständn^se; — ; wenn 
Sie auf Posten^ die Ihnen vertraut wuTr 
den, der £me waren , der sie verliels — 
ich erinnere Sie an 4^e letzte -^g^ des 
letzten Rückzugs; — wenn ^e gl^uti^ 
dafs Menschen /}#. ^in^, ^e ßs^mf j^den 
Wink Ihnen. in's.Ajqgesicht «ag^n^ r^ denn 
der Elende lebt :njk:ht, ^ Sie nicht 
ha&te: -—^ zitf^nii $|# dann! L2itt«m..Sie, 
diesen Pqgen. zu .nehmen!, ^r*; Sei .Gott 
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sei's geschworen I bei Allem ^ was einer 
rechtschaflhen Seele werth ist! Wenn 
Sie hier diesen nehmen, so will ich den 
Ihrigen vor Ihren Fülsen zerbrechen sehn ; 
und dann gern -^ geachtet von meinen 
l^chtexn selbst. >r- ein Qpi^r der ganzen 

Strenge unsrer Gesetze werden. rSie 

kehnen mich, bofl* icb» Da 'icb?s Ihnen 
einmal geschworen habe; so kann' Sl>e 
jetzt nichts/ als ein Meuchelmord oder 
ein Wunder voni Himmel., jÄtttjn. . . Ich 
sage Jeden»' der hören will, schr^be An 
jede. Wand -*- Jl^e J&eachichte.. — (plötz- 
lich kalt) Und hiemit, . jnein Herr, steht 
Thiin und JLa^sen bei Ihnen. . Ich bin 
das, was Sie zufrieden sind, auch zufrie- 
den. — (ihm den Degen darbietend) Da hier! 
Da haben Säf« mith! 

D ZK O B£ AS T« Ist m^n je — :Hat 
man je — ^ . . - 
. V. Bazk-k. Kein Wort mehr l. /Ein 
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Ende gemacht! — Sinü Sie der Mann, 
der Sie sollen: so dürfen nicht Sie vor 
mir; so mnfs ich vor Ihnen zittern^ und 
wenn mein Haus das Erste des ganzen Kö- 
nigreichs wäre. — Sie haben mich in Ih- 
ren Händen^ mein Herr. Nehmen Sie 
hin! 

Dba ObsrsT (umli«rtreibena). Ohne 
Beispiel! -^ Ein Hauptmann das seinem 
Obersten? — Ohne B^spidl. 

V. BmifK« Mags'st Eins war immer 
das Erste. 

Dbr Oberst. Ha, ich därfte nicht 
noch bedenk^i -^ 

y. Brikk. Und was? Und was? 

Dritter Auftritt. 

iVpRIGE. LUISE^ . 

L TT I 8 E ( bleich' rar ErbitEting^ und anCiex 
Athem). Find' ich Sie! — Sind ^ie — 
V. .BlnnrK (sie nicht inno weidend). Be- 
denke];!? 
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denken? Sie dürften nicht noch beden* 
ken? — Und was? 

Luise. Mein Bruder — mein Vater — 

V. Brink (wie vorher ). Ihre Ehre. steht 
auf dem Spiel. Das Kostbarste auf Er- 
den^ ohne das Ihr Daseynlhn^aiaiiekebi 
sollte. Und Sie reden noch yon Beden- 
ken? Bedenken? 

Der Oberst (in tödtlicher TJnrnhe, cu 
Brink). Soll uns das Kind da -^ (seit- 
wärts, die Faust vor der Stirne) Verdammt! 
Was that ich? 

V. Brink. Ha! — (zum Obersten) Das 
ist mehr als genug! — (zu Luisen) Ich 
bürg' Ihnen für Alles ^ mein Kind^ ich 
bürg' Ihnen mit mtsinem Leben! Aber 
verlassen Sie uns! — (Er zwingt sie in die 
Seitenthüre , und verichlieist diese.) 



Engels Schauspiele. II.* 
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Vierter Auftritt. 
VON Brink. Der Oberst. 

V. BriNK (den Degen wieder an der Seite). 
Nun, mein Herr? Nun? — weil Sie. doch 
vorhin na-eh den Folgen fragten: — dem 
Könige, denk' ich, sollen nur Männer 
von Ehre dienen. Kennen Sie die Ge- 
setze der Ehre? 

Der Oberst (die Hand «n Degen nnd 
entschlossen). Ich kenne sie. Fort! 

V. Brink. Nicht die. Es giebt an- 
dre und befsre. — (mit der Hand hin und her 
' fahrend) Ich und Sie, so wie ^r hier bei- 
sammenstehn, sehn uns zu ähnlich. Sie 
verlassen den Dienst! ^ Und wenn mich 
auch die Ehre des Standes, die mir hei- 
lig ist, nicht verbände: — Schon, weil 
Sie der Unglücklichen mehr machen wur- 
den; schon, weil durch Männer, wie 
Sie, des Königs Ehre gekränkt wird — 
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denn, was Sie thun, das fällt auf Ihn; 
und die Ehre der Könige, wie unser Al- 
ler, ruht auf Gerechtigkeit und auf Men- 
schengefuhl: — schon darum sag' ich Ih- 
nen: Sie verlassen den Dienst! — Sie ha- 
ben die Wahl wegen der Art, ob Sie's 
init£hre odex" mit Vorwurf wollen? Ge- 
ben Sie mir den gefangenen Söhn wieder: 
so , soll das Geheimnils in dieser Brust er- 
sterben; niemand bis an meinen letzten 
Hauch soirs erfahren. Mir liegt an Ihrem 
Unglücke nicht, und Sie fordern dann 
Selbst Ihren Abschied. — überliefern Sie 
ihn dem Kriegsrecht: — wohl! Auf Ihr« 
Gefahr! Dann giebfs auch für Sie; dann 
giebt's auch für mic/i Artikel. 

Der Oberst f drohend, aber im innera 
Mi^nde). Gefahr? Gefahr? — Wir wollen 
sehn, wer sie läuft :^ ich, oder 

V. Brink.. Genug! — (ihm nachfolgend, 
da jener abgeht) Welldorf wird frei, unver- 
züglich; oder bei Gott! 
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Fünfter Auftritt. 

VON BriKK (allein). 

Er geht? — Ha, ich dacht' es mir ja, 
ich dacht's! — Diese gallsüghtigen Hohn- 
sprecher;' diese fuhllosen Menschenver- 
ächter: wer sind sie? Eine aufgeliobene 
Hand macht sie zittern. — Aber doch — 
je mehr ich es überlege — bei Gott! es 
ist kein kleines Spiel, was ich spiele! 
Wie, wenn er nun zu sich käme? wenn 
er Betrachtungen machte? — Der Beweis 
könnte mir schwer fallen, weil meine 
Zeugen dahin seyn könnten; und wenn 
er's nun darani ankommen liefse? wenn 
er mehr seiner Rachgier und seinem 
Stolze folgte, als seiner Furcht? , (be- 
ruhigt) Was sorg' ich? Mein wichtigster 
Zeuge lebt und ist gegenwärtig: Er selbst! 
Ich bin sicher. 
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Sechster Auftritt. 
VON Brik]^. Luise. Dann der Arzt. 

Luise (tou innen;). Auf! auf! Um Got* 
tes willen! 

V. Brink. Die Tochter. (Er goht und. 
öteaeL) . • •..•:.. 

Luise (heirorstunend). Wohl mir! Ich 
keimte nicht mehr.. — Sein sichtbarer 
Todeskampf^ sein . emporfliegendes Herz^ 
sein Röcheln . -— — Ich erstickte. Jch 

konnte nicht mehr« Ist Edus^rd frei? 

.'v. Brink. ' Sie erschrecken mich. Sie 

sind in . fürehtbrü^her Bewegung, r- 

Kommen Sie! Kommen Sie, Kind! — 
(indem er »Je zu. einem Stnhi fahrt) Werden 
Sie ruhig ! . 

Luise (sitzend). Ist Eduard frei? 
. V. Brink. Er wird es. Ich erwarf 
Ihn mit jedem Augenblicke. 

Luise. Gott! Gott! So ^oll doch 
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noch Einer leben! — O, da Sie schon 

das an uns thaten: da Sie das Sohwerste 

r 
und Wichtigste an uns thateil; — (die zit- 
ternde Hand geg^en die Seitenthüre) Wenn. Sie 
hineingingen? wenn Sie aus Ui>ermaals 

Ihrer Güte 

y. Brink (da sie inne hält). Wenn ich 

es Ihrer Mutter sagte? 

Luise (seine Hände fassend). Ich bin tin- 
verschämt — Ich fordi^e Dinge von Ih- 
nen — ah! vergeben Sie ^nir! 

V. Briitk (gerührt). Vergeben? Ihnen 
Ihre Zärtlichkeit, Ihr edelmüthiges Zu- 
trauen vergeben? — Wollte Gott, ich 
könnt' Ihnen auch Ihren Vater retten! 
Ich wagte Alles darum. — Ein befsres 
Kind fand' ich niemals. (Er geht hinein^) 

Luise (allein; aufw^iirtsiilickend). Ich kann 
nicht. — Gedanken und Worte schwin« 
den. Ich kann nicht. — r Nur meine Angst 
kann ich fühlen. Nimm meine Angst für 
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Gebet an! — (erachrockpn, indem der Aret her- 
austritt) Ich zittre». Was bringen. Sie? Ist 
es aus ? ^' > , ' ' 

• Der Arzt*i Noch nicht, Noch ringt 
die letzte Kraft der Natur. Aber eii ist 
nicht weit mehr von seinem Tode; . 

LtJisx. Und keine Rettung übrig? 
— Kein Mittelr übrig? 

.Der Arzt» Was soll ich 'Hoffnung 
geben ^ wenn ich Sie tausche? Ich seh« 

keüxes. *-— — ^i {vindem '«ie tich ia den StliKI zu* 
rcrokwirft und ihr »Geeicht in der Hand birgt) Fas- 
sen Sie Sidi! -Gfeliorehen Sie Ihrem Her- 
zen^ und beweinen' Sie Ihn! £r verdient 
Ihre Tiu-änen.) 'Aier fasken Sie Sichl — • 
Wisnigstens gebe»' Sie' keiner Sbi^^ für 
Ihre Zukunft Rttunll Ich leiste Sie. )ken« 
neU; um Sie- Terefaz^en zu lernen/ ihre 
Treue ^ Ihre .Soi]gffik^ Ihre uuerbiüdete 
(aiebe habenilfaaen meine ganize Seel^ ge* 
Wonnen* •— Sie Werden belohn« w^den; 
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und glücklich der Mann^ den die Vors«- 
hiing zum Werkzeug dazu erkor! 

Luise. Sie gehen? 

Dbr Arzt. Wozu natzc^ ich hier 
noch? . 

Luise. O, wenn Sie uns itzt rerias- 
sen! — So Mancher i der dem Tode 
schon übergeben war, kam. ja in's Leben 
zurück. Yersuchen Sie, nur noch Etwas! 
noch irgend Etwas! .; : • ■ r ^ 

- Der Arzt. Ist niefat Alles versucht? 
Ist die Kunst nicht« vetloreü, wenn die 
Natur- erschöpft ist? — (da «ie! ilm fcält) Las- 
sende mich !'. Ich fltfebe den Anblick der 
Sterbenden; und ich hftbe. .JB.ecfat^ daß 
ich ihn. Hiebe. Ich 'sßhe^«' schon so^ des 
^ehdsi der .Menschheit zu 5 viel *— («anft 
aich Joswindend) Lassen Sie mich! (ab.) 

V. Brixk (zniTÜcHH^inmefi^, eise Th^äae au» 
dem Auge .trocknend). Di;e :UjPkg!KickIichen*] <*«• 
Wvi hat mir der Anblick 4^5 ganze Herz 
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ergriffen ! ' — Geuieben . bis zu diesem Au- 
fsersten, dieser Verzweiflung! und ohne 
Endzweck! — — (iich linruhig : umsehend) 

Aber der Sohn > — Ha! wo bleibt er? Er 
könunt Aicht? ' 

Luise. Wer ? wer ? — -Sie füicfaten - — ? 

V. Brink. Hichts. Nur 'getrost! Er 

Wird, kommen. -— ■ (vor «ich, umbergehend ) 

Wenn.. CT dien. Muth .hätte, der Elende; 
wenn er es V^a^e, ihn ' hlnzuopfiem — 
Raclie, olH%er.Erbarmen! ' J^ib$ir 'et selbst 
— er> d^iXJngJLöckliche; dien- ich retten 
wollte — _ (zu Luisen) Nur getrost, sag' 
ich 1 ' Nur ohne Furcht ! Er wird kommen. 

Siebenter A u f t ritt. 

,. V.OKaGE. Eduard. 

Luis» (ihn «rWicketad). Ja! Ja! '^Da ist 

er. ' ' ^ .ij: / ,. .....': .'. ^c • 

V. Brikx. (ihm entgegen). Mein Freund-ir- 
ExyuARb CsriMwehend). So ein Ausgang 
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— Ich bin frei? frei durch Sie? — Wie 
war's möglich? 

V. Brink. Frage mich nicht! — Lafs 
dich. Furcht, Mitleiden, Gorofsmuth; lafs 
dich gerettet haben, was will! Ich mu£s 
schweigen — — (ihn zu »eh ziehend) Aber 
komm^ Welldorf! komm, und sei auf 
immer mein Freund! — O wenn auch 
wir nun nicht Freunde wär^nl wir, die 
wir einander Alles danken!' 

iLui$E-'(g;egen !das Seitenzimmer, mit schwa- 
cher SGiuroe). ' Sie? ^— meuie Mutter!, 

Achter Auftritt. 
VoHiGE. Madame Welldorf. 

M. Welldorf (da beide hineinwollen, si6 
in der Thüre zurückhaltend). Meib't hier! Wo 

wollt Ihr hin, meine Kinder? . ' 

Eduard. Zu unserm Vater! Er lebt 
doch? ^ . - .^ . / 

y LujÄ.E. Si^' schweigen? Sie wollen 
reden, und zittern? 
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M. Welldorf. Fafst euch! Ergebt 
euch^ wie ich mich ergab! -4* Er ist hin, ' 
wohin wir ihin folgen wetd^A. Ihr habt 
ihn nicht mehr. 

Luise. Er irttodt? iodt? -^ Gott> 
meitt Yater!,(S!e wh-fir sich in -fcih'en s«?««l und 

weint. Die Mutter «ehleppt sieh mdbte»^' In eiiieft 
ändern. ) " - ' ' , - -s .. -^ 

£ D 17 A R i> '-{ nach • «inehrereA 'ktämnien * Äugen- 
blicken^ mfi! ersfix:k^er $tiraÄie). -«Totit! •^^-^' Ich 

erwartete das. — '(Er ist ddliA frei^ 'iit er- 
löst. Erqmcke G6tt seine Söelef -^ ^^ 

(Yr\eder nach' eihigei)~ Augenblicken; Bti* L'ttiven) 
Du weinst? — O, weine um mich, nicht 
um ihn! Nur der, der hier bleibt, ist 
elend. • 

V. BRfiriC f »ein* Hand ^greflr*nd). Well- 
dorf! — Sage das nicht I'E» soll ^"ttders 
werden. — Bliebst du elend, so war's 
nicht Wöhlthat; dich gerettet "zu haben. 
Ich fing an; uild so ist's Pfficht, däfs ich 
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vollende. •*— Du dieiLst wider (iein Vater- 
land, .diepast mit Abs^ehiejj. : Nimm hier 
meine. Hand l Du solkt frei seyn. — (da 
Eduard fiihllos dasteht) Du höralt nicht? Ich 
sage: Itoi Sollst du. sejopu, 

Bj>U4^RI> <ltalt und ^n Gedanltf»; Tertoiren). 

Vom.DißnÄt? — UnmpgUch,!,,. 

,v. Briwk. Lafs mir das über! .Wer 
das Größere fcoimte, wird, das Geringere 
können. :*-r^ fch vermag's; ich habe Ein- 
flpfs; ich. bin* di^'s schuldig. — f,Aber hier 
rr- diesQ Unglücklichen >» die ^it deinem 
Vater. Alles verloren- — Wer wird sie 
durchbiingcn,?.. erhalten?^ - 

, EiHpAliD >(mitFepier)r, Ich! ich! — nur 
Freiheit! 
/ V. Briäk. Aber im Anfang»- jetzt im 

Anfang:] wen da? >(\ha. refehr.zur Seite 

führend und iteiÄer) Höre micb> ^Freund!' Als 
du mi!ch,auf deinen Scjiultem in's Lager 
trugst; da; sammelte ich meine letzte 
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Kraft^ und bot dir mit zitternder Hand 
meine Börse. Du warfst sie mir verächt- 
lich zu Füfsfen., So ein Dienst^ riefst du, 
will keine solche Belohnung. — Sieh hier 
noch einmal eine Mutter und eine Schwe- 
ster weinen ! Ich weils nur zu wohl; dafs 
ihrer Mangel und Kummer wartet, -i— 

(indem eV ihm eine Tolle Börse in die Hand druckt) 
Wirfst du nur tau 6h diese zu Füfsen? 

£nUARD (siebt auf die Seinigen zurück, und 

nimmt aie). O nein! Nein ; bei Gött nictit! 
Ich danke. ... 

V. Brikk. Du entzuckst mich. — 
La£s mich }edes däiner Bedüri^Bsse wis- 
sen! Habe Vertrauen zu mir!- — Sieh, 
ich habe Reichthümer und Güter; und 
ihr schönster Genufs ist für mich, dafs 
ich meine Freunde zufrieden srehe. — 
Du weinst? 

Eduard. Mufs ich denn ifticht? -t— 
Ich fühle wieder, dafs Lebexx gut ist: 
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und Er — •— (indem er, mit ausgebreiteten Ar- 
men, langsam auf das Seiten^immei: zutritt.) 

V. BaiNK (ihn sanft zurückhaltend). Lafs 

ihn1 Gönn' ihm seinen ewigen Schlum- 
mer! Er ist itet glücklicher, als wir Alle. 
Eduard (mit Begeisterung aufblickend). 
Das. ist er! Ich nähme die Welt nicht 
um den Gedanken. — • Und gewifs ! (indem 

er Briaks Arin ergreift) Er. hat auch, dort^ 

was ich hier habe. Sonst war's kein Him- 
m^. 

V. Brink (gerührt). Welldorf! 

Eduard. ' $ie versöhnen mich mit den 
Menschen. Ich lebte > wie. in einer Räu- 
ber- in einer Mörderhöhle. Ich. verab- 
scheute sie. alle. 

V. Brink. Wie ungerecht warst dui 
Wie ungerecht gegen sie und den Him- 
mel! — Glaube mir: es wird Rechtschaf- 
fenheit unter* Menschen wohnen, so lange 
Vorsehung dort oben wohnt. — — Doch 
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ich lasse dich jetzt. Hemme den Schmerz 
dieser Unglücklichen, und trage deinen 
eigenen, als ein Mann! 

Eduard. Das will ich. Das kann 
ich. — Ich bin gekränkt bis in^s Innerste ; 
aber ich bin mit Gott und mit mir zufrie- 
den. Da trägt sich Alles. Sie gehen? 

y. B R X N K. Sdhmerz ist gern ohne 
Zeugen. 

Eduard. Nun wohl! wohl! — (ihm 
bis zur Thür nich) Nur das noch! das Ein- 
zige noch! Der unglücklichste Tng mei- 
nes Lebens war auch mein glücklichster. 
Ich fand an ihm eine Seele — ei^e der 
edelsten, besten, die jemals aus Gottes 
Händen gingen. 

V. Brink (ihiA die Hand drückend). Wir 

sehn uns wieder, Welldorf — und öfter! 

(ab.) 
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Letzter Auftritt. 

Eduard. Madame Welldorf. 
Luise. 

£duaRD (jecler eine Hand bietend^ Kom- 
iTien Sie! ~ Komm! 

M. Welldorf. Wohin? 

Eduard.' Don hinein! Sein Anblick 
selbst soll uns trösten. — An seinem Ster- 
bebette wollen wir unsre Hände verbin- 
den^ und uns ewigen Beistand schwören. 
— O nur- froh! nur getrost! Noch ist 
nicht Alles verloren. Sie, meine Mutter, 
haben noch einen Sohn; du^ Luise, noch 
einen Bruder: und ich — (beider Hände an 

seine^Brust ziehend, und aufblickend) das Oröfste, 

was Gott uns geben kann: einen Freund! 
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Psrsonen: 

Seleukusi König von Syrieri. 
AuTioctfus, sein Soba und Thronfolger. 
Stratonice, Braut des KönigS; To chter 

des gefangenen Demetrius, 
Telksii>|.a^ Vertraute der Stratonice. 
Erasistratus, Leibarzt des Königs. 
EuMENETEs^ ein Sclave. 



Scene: ein Zimmer im Pallasr des Seleuklis. 
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Erster Auftritt. 

AntiocHUS (allein; halbliegend auf einem 
Kuhebette). 

, — Bin ich allein? Kann ich ihn wie- 
der nennen^ ihn wieder aen£zem, den 
theuren^ geliebten Kamen: Straiönice? 

Ah ! Ihr Götter , wie ist das ? 

Schwebt nicht ihr holdes Bild immer vor 
mir? Ist's mir nicht allgegenwärtig? — 
Und doch — wenn ich den Schall ihres 
Namöns höre: wie fährt mit ein verzeh- 
rend Feuer durch alle Glieder! — • Das 
ist schon Ohnmacht^ hoff* ich^ schon To- 
desschwäche. Meine Kräfte sinken schon 
hin; die nahrungslose Flamme wird mat- 
ter; bald^ bald wird sie zum letzten Mal 
aulkittem, mn zu verlöschen: und dann^ 
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Ihr Götter — was kann der weniger bit- 
ten, den Ihr zum Thron bestimmtet, und 
der Euch Alles zufückgiebt? — lafst 
mich einsam seyn, wie ich itzt bin! Ent- 
fernt von mir jeden Horcher, jeden Ver- 
räther! Lafst mich noch einmal aus der 
Tiefe der Seele seufzen; Stratonice! und 
mein ^ Haupt senken — sterben. — 

(sich heramwerfendi und schmerzlich) Unglück- 
licher! '— diß B^erde. schon buhlt, der 
Gedanke schon buhlt. Und sie ist Braut 
deines Vaters i 

Zweiter Auftritt. . 
AifTiocHUS. Erasistratus. 

ErASISTRATUS (in der, Entfernung »till- 
stehend). Prinz — 

» Antiochus (nnmathig)- Schon wieder 
Störung? Du: willst mich heilen, - Arzt; 
nur di^ Einsamkeit kann mich heilen. 

Erasistratus. iVerzeihmirl Wenn 



y Google 



STRATONICE. 165 

nicht ein höherer Befehl mich hieher- 
brächte 

Anticüchüs« Ein höherer? Von Se- 
leukus ? — Dann bleib ! Er ist Herr und 
ist >Kö3iig. 

Erasistratus (nähertretend;. Für dich 
ifit er mehr; ist er Vater.i — Um seiner 
Bvbe willen^ theifi. Prinz! Deck' ihm 
dein Innerstes, auf! Sage, warum dein 
Leben^ warum alle Freuden' dies Lebens 
dir so verhafst 'iind? - Sage, was dich im 
Besitz aller Herrlichkeit, aller Hoheit — 
da du den kühnsten deiner Wünsche nur 
aussprechen dütrftest, um ihn erfüllt zii 
seh^-— was dich zu. dieser Schwermutb^ 
diesem ' tödtlichen ' Gram . herabb engt ? "- - 

ÄNTlocilus. Weiß, ich's selb^? -^ 
Mein» ^Verhängnifs. i , : 
, B'RAsisTRATUSJ Phuz ! das ist Aus- 
-flucht; nicht, Antwort.'— - Sage: was enc- 
•gefat^' was' gebricht dik? ' . -. 



y Google 



i66 STRATONICE. 

AwTiocHus. Nichts — »• nichts^ Frennd ; 
und Alles. 

Erasistratus. Du sprichst ein Räth- 
sel. .' 

AntioCHUS (die Hand auf dem Herzen)! 
Hier — 

Erasistratus (da er inneh&U).. SoUt* 
ich dich verstehen? Solltest du Ue^n? 

Antiochus (nnmoibfg).. Nenne r das 
Wort nicht! 

E R AS I s T R A T tr 8. Bo- erkläre dich 
mir! — ». i - ' ' • ' 

Akt.iöghus. Wolltest da einem 
Todten von Freuden redem? . ibn zum 
Mahl, zum. Tanz^ zum S»äienspiel laden? 
— Hier di^ Herz ist . erstorben. Der 
Quell der Glückseligkeit, ist vertrocknet. 

Erasistratus. UninögUchi In der 
Fülle der Jugend? Ein Herz erstoibjßn, 
wie deines I so voll Warme ^ voll Tbeil- 
nehmung an allem Outen^ an allem Schö- 
nen? 
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Antxoorus. (akh abw«ad«iMi}. £t)fa das 
macht oft elend. 

£ras1stratu8. Warum verbirgst du 
dich wieder, deckst .wie4<ev .44i^A^go^ 
dcbi? — Bei den Göttern be^hwör' ich 
dich ; rede I Irgend . eine unbeWedigtft 
Leidenschaft mtifs dich marter?i. — Wenn 
du ao in dich verloren da. sitzest ^ den 
Blick auf die Erde gescoikt; yrexm du 
auf der Stiifie .dcoi Tod lacägai, indem da 
um die Lippen her lächelst; sage: was 
für Bilder schweben da vor dir? . Wks 
für Wünsche beschäftigen dich:? ., 

A tr Ti o GHüs. Ach . Freund I Wenn 
ich von den Gottem etwas erbitte:!^ dürf- 
te 

EnAsisTiiATV«. SpAch mxil Was 
war' es? ' , 

ANTxacMus: Bin Ueines Feld-r «ine 
Hütte. 

Erasistratüs. Wie?]. 
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Antiochüs. Gluckseligkeit wohnt 
nicht in Pallästen. 

Erasistaat.us. Nein, mein Prinz! 
In dem Innersten unsrer Seelen wohnt 
sie. — Aber du wolltest mehr sagen. 
Eine Hütte? Und in der Hühe? ^— 

Antiochtts (unmuthlg). Verlafs michl 

Erasistr-atus. Edler, königlicher 
Jungling! Zürne nicht, dafs.ich in dich 
dringe^! Delin Reich hoiFt. Dein Vater- 
land hofft.' Die Weisesten nenneli deinen 
Namen mi« Wohlgefallen. Das Kriegsheer 
sah dich liie ohÄe Jauchzen. — So viele 
Hoffniingeti- wolltest 'du täuschen ? So 
viele gerechte, grolse Ertrartiiftgen unter- 
graben? -^ die Freuden alle, die das 
Schickski dir anbietet, . zürückstöfsen ? . 

Antiochus. Freuden? — 

ERAJstsTRATus. Die? höchsten, selig- 
sten eines Thrones. 

Antiochus. Sagt das ' ein Weiser? — 
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.Tritt Hinzu, nnd sieh deine Freuden zu 
Sorben werden! 

Erasistratus. Eins hangt am An* 
dein> mein- Prinz. Wer keine Sbrgsn 
hat, der hat k^ine* Freuden. » - 

AiTTibcküs. Und wa« 'nennest* du 
so? — Puipnr^ tragen? Sdxaue besitzen ? 
von Festen zu Festen schwärmeh?:: .: 

Erasistratüs* Nicht, > was» der Pö- 
bel an Euch beneidet. Aber was selbst 
der Weise, wena^s Ahm vcaiüeheia wäre, 
für sein tinsckätzbarstes Kleinod 'hielte: 
euren Beruf, eure Pflichten. Diesen Ge* 
nüge zu thim, die Sorge /für so viele 
Tausende ^ unablässig auf der Seele zu 
tragen; die Früchte seiner Bemühungen, 
seiner Arbeiten, nicht im >. engen Kreise 
gemeiner Menschheit, sie in weitgestreck- 
ten Reich #n zu sehh; Samens zu streun, 
wo aus jedi^n Köm ganze Saaten ent- 
spriefsen, indefs Andre .nur sieb ehf ach 
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ämten: da^^ Prinz ^ das nemx' ich Freu- 
den, des Thrones; — nicht das Hinknieen 
der Unterthaneni den Puxpur^ den leich- 
tem Genufs jeder Wollust — Wir nen- 
nen die unsterblichen Götter .selig. War- 
um? Weil ihre Tempel die Erde füllen? 
Weil Wöhlgerüche. und OpTe» auf ihren 
Altären dampfen? Weil ihnen der Held 
«eine Beute^ der Hirt seine Erstlinge^ jede 
Kunst ihre Blüfehen darbringt? -^ Nein, 
Antiockus ! weil voiH iturem. Himmel die 
Wohlthaten &£r5men^ deren sich die zahl- 
lose Men^chheit^ dei^B:sich^ die ganze 
Leiter der -Wesen hialdigrcb,. alle Ge- 
schöpfe freuen! Nicht dujxh das sind 
ne stAig, "Was sie empfangen^ sondern 
durch das^ was sie A:iittheilen. 

AntiOOHVS (£e Hand gegea'ihn hinctre- 

flkend). Ach Freund! Wenn es noch 
möglich wäre — • — Aber sprich weiter! 
Sprich wißiter! 
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£rasistratus. Also rührt^ ich dich, 
PrLoÄ? — Und doch zaufst' ich, um an 
dein Herz zu dringen, etst den Weg über 
deine Venninft nehmen. — Lafs mich 
unmittelbarer an deine Seele reden ! Lab 
mich dich bitten, des Koniges, deinets 
•Vaters ^u schonen! — Wie ein Donnet- 
schlag traf ihn das Wort : d^ du dir alle 
•Neihrung entzögst, dals du sterben woll- 
test. £f schvrieg, sah gen Himmel, uAd 
seufzte. iSii]£ Thräne fiel auf seine Wann 
•gen h^rab. -^ Oötter! es ist ein so guter 
VaterJ 

Antiochus. So ^t? — . , 

.£ras1straxus. Unbegreiflich! Dein 
ganzer Bück yirieder vcKfinslertJ. Wamim? 

Antlochüs. MuTs kth nidit zürnen? 
— Nui «in so jguter ÜTater? Nichts mehr?. 
-*• Ist die Sprache so aitn , , oder deine 
Seele., so l^alt, um nicrhts Stärkeres zu 
Sagen? 
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Erasistratvs. So will ich ihn denn 
den besten^ liebreichsten^ gütigsten ' aEer 
Väter neim«Ä. • . 

Antiochus. Wohl dftsl Nenn' ihn 
so^ wann du kömmst^ wann da weggehst I 
•Das wird nur Muth geben und Starke. — 
-Ach Freund! Sonst waren Konige immer 
nur kalte Väter. 

■'- Erasistratus. Aber der deinige — 
l^bt irgend' einer in Hütten, wo die un- 
^eschwäohte Natur noch alle ihre.Bjechte 
lausi^bt; irgend «iner, der -treuer, zärtli- 
cher liebte? der mehr Dank^ mehr Ge- 
horsam verdterite? 

Antiöchus. Keiner, -j-* Keiner. 

Eräsi!stratits.' Und, Prinz — der 
'Beste der Väter sollte sich • nicht des 
'^Besten derSöfan^ freuen? Für' alle seise 
Zärtlichkeit, seine Wohlthäten wolltest 
du ihm jetfct den tödtiicbsten Gram be- 
reiten? 



y Google 



STRATONICK 173 

AwTiocHUS, Nein! -r- Ich will ster- 
ben* 

Erasistratits. Wie? Du willst 5tei> 
ben ? — Wjas dich von deinem Entschlüsse 
abbringen sollte, könnt! ihn befestigen? 
Wurde ^eim irgend etwas den König 
znehr^ als. dem Tod^ betrüben? 

Ahtiogkus. Mein Leben! 

Erasistratus. Ein neues Häthsel^ 
tind ein noch dunklers ! . 

Antiochus. Für dich! — Fürmicb, 
Freund, ist's lichte Wahrheit; licht, wie 
d^ Mittag. — Aber geh itzt! geh! — 
Oder wenn du nicht dar&t, weil du Be^ 
fehl hast; nun, so laSs mich gehn! Ich 

brauche Ruhe, (ab in ein Seiteiizimmer.> 

Dritter Auftritt. ' 

•Erasistratus («dlein). 

Wunderbar! — Aber fast entzifre ich 
sein Geheinunfs. — Unbefriedigter Trieb 
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nach Herrschaft? nach £hre? Nein, der 
König verfehlt's. Ehrgeiz wäre finsterer, 
feindseliger, vvilder, — » Er li^btl Ex liebt! 
. Woher sonst dieses wollüstig Schmach« 
tende seiner Schwermuth? dieses Weiche 
und.' Schamhafte jedes Tons? jeder Ge.- 
behrde ? — * Und doch -— wenn der 
Günstling des SdncksaTs, 'der Erbe des 
größten Thrones der Welt Hebt: — ein 
so blühender Jünj^lingl — warum dürft' 
er verzweifeln? welches .weibliche Herz 
wurd* ihm fehlen? — Oder wenn es ihm 
fehlte; wo wäre die Unschuld, die nicht 
ihre Kälte zu Schüchternheit ihren heim« 
liehen Gram zu .wollüstigen^: Schmachten 
verstellte? — Gleichwohl-^ Ha der Ge- 
danke, den ich da fasse! Würd* ihm 
nicht Eine, nicht die Braut semes Vaters 
fehlen? — Ich hab's! Ich haVs! Wenn 
er liebt, so ist sie'sl keine andre! --^ Mit 
halber Vernunft lieis sic^ das finden; und 
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lag mir's vielleicht zu nahe, dails ich es 
Uzt erst sehe? --* Doch, um nocti sichrer 
au werden; um es so zu werden, dafs 
A:ntiochus in keinie Gefahr, der eifersüch- 
tige König auf keinen Verdacht geralhe 
(«ich ama^lkeBd) Er kömmt. , 

Vierter Auftritt. 
Seleukus. Erasistaatus. 

' Seleürvs. So vertieft^ £rasi«tratus ? 
— und allein? 

Erasis^tratus, Der Prinz dst drin- 
nen, König. Er woUte ruhen,' 

SBijEt7&t7A. • Also sprachst- du il^ 
doch? 

ERASxstR^t trs. Wenige Augeidblicke. 

Seleu&us. Und wie schien er du:? 
Heitrer? — 

ErXsistrayus. Dann war' icfas auch; 
aber — 

SEiiEüKus. ' Der Unglückliche! — Er 
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raubt- mir alle Ruhe. bei Nacht, mid alle 
Axbeitsliebe am Tage. — Hätt^ ich ihn 
je zu. lieben .geglaubt^ wie ich jetzt, fühle 
dafs ich ihn liebe? — . Ich mufs nacb^ 
ich muis ihn retten. — Sage.: hast du 
ihn ausgeforscht? hat er gestanden? 

£rasistratus. Du weißt^ Konig: 
seine Krankheit liegt ui der Seele» 

SsiiEUKUs. Nun? -— ' / 

Erasistratus. . Und was Krankhei- 
ten dieser Art gefährlicher machte ist: 
dafs rnjaU «ie Üebt> sieyerheimlicht^ dafs 
man vor der Befsrung« als einem Übel, 
zittert.' — » Hoffe nie/ daß er bekenne! 

Seleukus. Aber wie^ wenn ich sein 
Übel erriethe? wenn . ich Vater« genug 
Wäre> iftm mit der Befriedigung , seiner 
Sehnsucht entgegen zu kommen? ihm 
Alles ^ Alles was er.wMnscht^ zu ge- 
währen? 

Erasistratus. P^m. freilich — 

Selbu- 
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Sblbükus. Und ich wilb. Ich hbl 
entschlossen dazu. 

Erasistratus. Wenn du inzwischen 
fefairath«n solltest^ was bliebe übrig? — 
Das« £inzige^ denk' ich^ dafs man ihm 
gleichsam von ferne zu, Hülfe käme^ dafs 
xnhn unvermerkt seiner Phantasie andre 
Hidbtungen gäbe; dafs man die Kraft 
meiner eigenen S^le ins- Spiel Setzte: ob 
sie noch diirch sich selbst sich.xeinigen^ 
durch eigenen Umtrieb ihr^r bessern £m-» 
pünduBigen das Gift aus sich herausstofsen 
könnte ? 

• 5h£cuk.us. VWe das? Sprichst' du 
su> einein Arzt od^r zu einem Krieger?—* 
Sets deutlich ! ~ ' 

BRAsisTRArus. Man mülst' ihs) denk' 
ich) aufheitem^ vergnugea« 

. Selb IT KU s. Hat man's nicht schon? 
Haben nicht, seit .den ersten Aufserungen 
seiner Schwermuth;. aUe meine Höflinge 

Engel* Schauspiele, IL 12 
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ihren Witz, ihre >gaiize Erfmdsamkeit er- 
schöpft, und Feste auf Feste far ihn er- 
sonnen? r ' "'» 

Erasistratüs." Feste — .-die jkeiA 
Übel nur noch. vermi^Len. / Sie vwxreö 
zu rauschend, zu pisaditvöll. In ein traft? 
riges Herz, mein* Konig', nusfs.sii^h^fdie 

' Fr^ude^ wie in eingleidigültiges dieLie«^ 
be, schieithenr durch" besckeidne, durch 
schamhafte Reizä. ^ Zvb- u^ipigier und la 
bvhlerifehe^ Reiz stö&t Attr von -sich.* 

&«.z,BVK.i7S. So sprich!. Ratke'mir, 
was zu thun ist! ' \, ^ 

i Brasistratixs. .Man muftt'.xhn^er- 
g^ügen^ mein*, ich, say. dals er das Yer^ 
gnügen kaum argwohnte; •^j'nLcbt .gentV 
dezu' seinen Schmerz .;bt05türmen, lieber 

. heimlich ihn umergraben; • anfuhgen -^ 
init +7enig, mit Mcht»r bloDi mit einem 
zufälligen ; zer&treueiiden , holden 'Ge^ 

qyräche; mit i*-- ach!* ich weifs isdbst 
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nicht. — Männer taugen . dazu weniger. 
Konig. Wie wollt' ich, er hätte eine 
Freundinn — nur eine Mutter ! 

Sbleukus. : .0, die hält' er 8cho|i; 
wieder; die hätt' er seit Wochen,, wenn 
nicht mein Kummer ^^ nicht die Unmog* 
lichkeit> irgend ein Fest zu feiern^ bis ich 
erst ihn gerettej. se^he r 

Erasistratus (gleichem te|t\eft> Al^O, 
dächtest du doch -^ .: . 

Sei«eukvs (d« ejf itae häli). Was ? — 
was? 

' ErASISTRATüS (aufsehend). Ich glaub«- 
te, Könige du sprächst von deiner ;,Vej> 
lobten — von Stratonice« 

Seleuküs« Nun? — 

, Iß^ASIST^ATÜS (w/e tnrot). , Und ZU, 

versuchen freilich wär's mit ihf immer« 
Eben sie vielleicht^ mit ihrer Anmuih^ 
ihrer sanften Gesprächigkeit — wenn sie 
ihn länger und öfter sähe --^ sie mögt' 
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ihn . zurückbringen können. Freilich ttur 
sehir^allmälilich, nur schrittweis', indem sie 
blofs einigen Schimmer von Licht meder 
in seine Seele brächte,- indem sie ihn das 
L'ebern nur einigermafsen wieder als schätz- 
bar empfinden liefse. — Zwar auch dies 

Mittel ' Indefs/>der VörzWfeifelnde Ar^t, 

mein König, verschmäht aöi Ende'keihs, 
•v^ie ungewifs der Erfolg sei. • — Durf 'ich 
ihr deine Gedanken eröiTnen? Darf- ich 
zu ihr gehn, und sie in deinem ' Na- 
men ' • 

' SeleVkus. Sei'sl ^— ^ 'Tielleichty dafs 
düi>^'afe- -Zeuge mein^- Freude, mit* ihr 
zurückkömmst. Ich glaub ö> - das Opfer 
entdeckt zu haben, das er geb'rächt 
wünsf^ht,' und ich bin berMt, es zu brin- 
gen. -^ iidefs ■sei*s ! ' iMde sie ein !• ' 

i' . . • " i- : - (Erasistratus ab.^ • ' 
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Fünfter Auftritt, 
Seleuküs. Dann Antiochus. 

SeIjEUKUS (in das Seitenz immer . rufend 7, 
Antiochus! — (indem er umhergehe) Bei dem 

Allen kein grofseis Opfer! Eine Vermin*- ' 
derung meiner Last, meiner Sorgen! — • 
Und wenn ich mein ganzes Reich dahin* 
gäbe, um einen Sohn zu retten: — hält' 
ich verloren oder gewonnen? — 

Antioc;ius (furchtsam). König 

SEtEüKUS (ihn ansehend, nach einer Pause); 

Undankbarer ! Ist das der Ton unter 
uns? Bin ich auch dir nur König? ' 
Antiochus. Mein ^ater — .. ., 
Seleuküs. Komm! Setze dich au 
mir! Du zitterst. (Er. führt ihn auf das Ru- 
hebette) Ich sollte mit dir zumen^ Antio- 
chus; aber mein Herz verbeut mirÄ. — 
Hattest du dich in meine Arme gewor- 
fen; hattest du mit dem offnen Vet- 
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trauen^ das ich dir nie unbelohnt liefs, 
die Hand nach meiner Krone gestreckt^ 
und sie versucht mir vom Haupte zu 
heben: — • Jüngling! dein Vertrauen wäre 
mir th eurer gewesen, als meme Krone. — 
Doch keine Vorwurfe weiter! Auch ohne 
dich mir vertraut zu haben, sollst du be- 
sitzet, wonach du schmachtest, und soUst 
es noch heut besitzen. Ich hab's errathen. 

Antiochüs. Errathen? 

Seleukus. Wenn du erschrickst^ so 
hab' ichs nur um so mehr errathen. — 
Sei ruhig! War dein Vater je grausam? 
— ^ Sieh, Jüngling! Ich habe dein Leben 
durchspäht, habe geforscht, welche Nei<- 
gung die Beherrscherinn deiner Seele 
wäre; und ich bin gewifs, dafs ich sie 
kenne. 

Antiochüs (•eitwim). Ihr Götter! — 

Seleukus. Immer warst du kühn, 
ehrsüchtige feurig. Das sagt mir deine 
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Liebe zu Kampf eil ^ dein sichtbarer Tri* 
umpi), wenn dein Wurfpfeil am wieitesten 
Hogy oder deine Rosse zuerst das Ziel 
umJAgten. I>as sagt mir deine Verzweif- 
lung' f|m Tage biei^Ipsus; wo dich<Deme- 
txius schlugt wo dijtp bei aller Freude m'ei-^ 
nes endlichen Siegesr, füliUos damand^t^ 
und' beim Frohlocken des Heers dir die 
Thran^i im Augwinkel hingen. -^ Die* 
Götter, erkenn' ich, haben dir einen ho- 
hen, emporstrebenden Geiste den echten 
Geist eines Königs gegeben; und so «ein 
Geist will Spielraum , will Gegenstande. 
Eingekerkert und gefesselt zu seyn, xhacht 
ihn verzweifeln. — — Du exröthest? Du 
schlägst die Augen, nieder? 

Antioghus. Daß die Scham mich 
entseelte ! 

Seleuküs. Die Scham? -^ Macht' 
ich dir Schwäche zum Vorwurf? Hat 
der Starke sich seiiier Kraft zu schämen ? 
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Oder weifs ich nichts dafs eine Seele ia 
ihrer KLraft ersticken kann^ wie ein Kör« 
per in seinem Blute? — Komm^ Jung- 
ling! Unsre Vortheile gebn niib einan-* 
der. La(s mich durch Erleichterung mei* 
ner Arbeiten fühlen^ dafs es Wohlthat ist^ 
einen Sohn zu haben. Nimm di^ Hälfte 
meiner Eroberungen ^ nimm alle Prb^on* 
zen des obem Asiens hin^ und sei König l 

AvTiooHUs. Ich? Ich? -^ , Mich 
schaudert. 

Sbleükus. Wovor? Vor dem letz- 
ten Ziele des Ehrgeizes? Vor dein Gipfel 
der Hoheit? 

Antiochcs. Pur den ich zu klein, 
bin; auf dem ich verschwinden würde. ** 
MU dir, neben 6iT -r- König? 

^ELEUKUS. Warum nicht? 

Antiochds. Ah mein Vater! Und 
wenn ich auch Kräfte, Verdienste hätte: 
der Schatten, der- im Einstein Tageslicht 
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ware^ wird zu Nacht an der Sonne«. — 
Du erinnertest mich des Tages bei Ip^us. 

Seleukus. Nun? — 

Antiochus. Wer nicht Besonnen« 
heit für Eine armselige Stunde haue: 
wird er sie für die Dauer des Lebens 
haben? Wer nicht zum Kleinern taugte, 
zum Feldherm — ^ird ex zum GroGsexn 
taugen, zum Konig? 

Seleukus. Und doch ist Herrschen 
deine Bestimmung, Jüngüng. Du hist 
geboren dazu. 

AxN T X o c u u s. Eben das ist meine, 
Verzweiflung. Ich führs, ich bin ein 
Schwächling, ein Weichling. 

SEiiBüKüs. . Du,? Du, den Hitze zu- 
Fehlern hinrifs, für. die ich dich umarmte? 
in denen ich' deine Gröfse vorhersah? 
Denngrofse Tugend, Antiodius — was 
war sie je anders, als Feuer der Seele, 
durch Vernunft und Erfahrung gemälsigt? 
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— — Aber ich furch te^ du suchst nur 
Ansflüchte^ Jüngling; du heuchelst« 

Ahtioghus. Bei den Mächten der 
Unterwelt: nein! 

SblEÜKÜS (scharf ihn ins Auge fassend). 

Du heuchelst! 

Antiochus» So möge mein Leich- 
nam kein Grab und mein Geist keine 
Ruhe finden! — Ah! das ist mein Schick- 
Mf mein Yater: sehen^ schmachten^ und 
nicht erreichen können« - (schwärmerisch) 
Alle Gute^ alle Schönheit schwebt vor 
mir,' aber ich Elender — ^ am Rande eines 
Abgrundes steh ich^ und strecke umsonst 
die Arme aus, und' brenne umsonst hin- 
über. Ich mögte grols ^eyli, als König> 
wie. ich glucklich seyn mögte^ als Mensch; 
aber — ich kann nicht. 

SzLEtricus (finster). Du kannst nicht? 

A.wTiocHüs. Wenn du zürnest; mein 
Vater — — 
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Selbukus. Komm! Erniedrige mich 
nicht durch Argwohn, als ob ich dir 
Schlingen legte. Sei so aufrichtig, wie 
ich ! — Hättest du deine Hand auf einetf 
Altar gelegt; du würdest die Majestät der 
Götter furchten und Wahrheit reden. — 
Sieh, Jüngling! Hier liegt sie auf der 
Brust deines Vaters; an seinem -schlagen- 
den Herzen liegt sie. Auch diese State 
ist beilig. — ^ SchleuTs mir dein Innerstes 
auf! Rede Wahrheit, oder — — 

Antiochus. Ich hab' es! 

SeleUKUS (wild, indem er seine Hand zu- 
rackwirft). Anliocbus! — 

Antxocküs. Ah! vergieb mir, mein 
Vatfer ! 

Seleukus. Vergeben? Wer bis an 
die äulserste Gränze der Liebe ging, der 
hat nur noch Einen Schritt bis zum Hasse. 
Oder meinst du, ich sollte den nicht 
hassen, der mich ärger als tödtet? mich 
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schändet? mich zum Abschea der Welt 
macht? 

Antiochus. Ich dich? — Nimmer- 
mehr! 

Seleukus. Wie sonst?. — Nicht als 
Thoren, als Opfer meiner Tyrannei wird 
man dich ansehn* In heimlichen Grau- 
samkeiten, des Vaters wird man die Ur- 
sache von der Verzweiflung des Sohnes 
siechen; und füMst du die Schande die- 
ses Verdachts ? — Wenn die Könige der 
Barbaren ihre Brüder w^ürgen und ihre 
Söhne schlachten , so mischt sich Mitleid 
in unsem bittern Abscheu, und wir sagen: 
es sind Barbaren! Aber, wenn ich, ich 
ein Grieche — zur Menschlichkeit und 
zur Weisheit erzogen — in Verdacht dei- 
nes Mords gerathe, in Verdacht von Grau- 
samkeiten, die so gut sind aIs Mord •— 
(niedertretend) Ah! es tödtet mich, das zu 
denken. Jede glorreiche That meines 
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Lebens wäre befleckt, verfinstert, ver- 
nichtet. ' 

• 

Sechster Aiiftriijt. 

AiVTiocHüs. Seleükus. Hiezu kom- 
men Ehjlsisthatus; und Strato- 
»ICE, mit ihrer Vertrau tea T e Li- 
si llaI ' ' 

Stratoniee ist erschrocken und verle- 
gen über die Erklärung des Königs, seine 
Vermählung mit ihr nicht Knger aufschie- 
ben Uli WoHen. Sie sucht seinen Zorn 
gegen Antiochiis zu besänftigeyi^'urid ver- 
steckt sich hinter den Vorwand/ däfs sie 
für des Königs' eigne Rulie sorge, und 
dafs die Dankbarkeit für das was Antiö- 
chus ihrem gefangenen Vater bewirkt 
habe, sie verpflichte, sich seiner anzu-^ 
nehmen. 
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Der Arat will, dafi der Prin«, d0r 
über Stratonicens Anblick wie ohnmäch- 
tig da liegt, sich mit eineih Becher Wein« 
stärke. Er ruft den schon im Vorzimmer 
wartenden Sclaven Eumeneies. 

Siebenter Auftritt. 

Vorige. Eumbnetes. 

Der ^xmz schlägt die Stärkung aus, 
bis der Vater bittre Anmerkungen über 
seinen Starrsinn,, seine Lieblosigkeit macht. 
Jetzt läfst er den Becjier bis zum Über- 
schwellen füllen, und thut ein .Gebet für 
seinen Vater, an die Gottei:. £r zittert; 
und statt,, beim Libiren,. nur Tropfen 
auszugioTsen, y erschüttet er AJIes. Seleu- 
kus, halb gerührt halb erzürnt^ fragt: 
ob er ihm nun fluchen, oder ihn segnen 
solle? und wirft sich uizmuihig, da« Ge- 
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sieht mit diBT Haxid verdeickijfc in einen 

Sessel. : ..: •; ;, ,. . _ ; 

Ni;tn lälstj 5tratoni<pe. 4w Be<?her noch 
ebunäleJtUIen, spricht (d^nirPjirm mit 
innigste Röhrui?g zu: daüiCT uin seiner 
selbst, »um .4e& Königs, nm jJ^remwillen 
sich die npthige Stärkjungnifh^t versagen 
■v^olle.,: .SiQ..Y^int; . imd der Aj^x will ihr 
den Wein wieder nehmen, weil sicl^jihre 
Thränen damit vermischt haben. Hier 
reifst der Prinz *ihn weg, und leert ihn 
bis auf den letzten Tropfen. ■ 

Kaum verbirgt noch Stratonice ih?" Er- 
staunen wd ihr Entzücken üb©: djsesep 
Beweis seinw Liebe, Tel^sillÄ I . .^ft^ sLb ; 
er ttiidtt.. : MäV ein Wink^ dle&er • Vertrau- 
ten mMdktt iie .wieder .sf^einbar nihig. 
Der, Prinz, dm Bejcher . aW' seisae.Br^st 
drückdfind, salgt zum Arzt^.Ö^.ihn abneh- 
men ..will: . Arzt! in diesen Kielch n^eine 
Asdie! 
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• Su Aientete j , Stt( Nfeiiien Wink des * Arz- 
tes ^ entfernt sich. Itzt will der König 
den Sohn umarmen; dieser wird über 

'den Anblick- xßbd die Liebe ^es Vaters 
erschüttert^ entreifst sich ihm, arid tau- 

^melt ab^in seih Seitenzimmer; Der Kö* 

■nig'foljgt; hafch, einem Ausdru<ck des Er- 
staiinens/'ihm nach-; und dem^König der 

•Arzt." ■ ^ .• • " ' ' • ' .'■■ •. 

Achter Auftritt. 

Stratonice, n^it Tei^esilla allein» 

Kaum hält ndiih die letztere -jene zu* 
'rüok, die iii ilirer Verwirrung blofe ih- 
rem Herzen. 'folgt, und auch dem Prin- 
zen nach will: Teäesilk beriafiigt kfie Prin- 
fitessinn üb^f* den ^Zustand des: Antiochns, 
dureh die Wahre ;Bemerkiing:i:.därs Er, 
der zu deutlich seine Liabe .Veirathen^ 
flieh vor dein' Vatter verbergen wolle; 

: Stra- 
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Stratonice umarmt TelesiHa; noch 
herrscht Ja ihrem Herzen, bei dem Tu- 
mult ihr^r Empßndungen, ganz vorzu/»* 
lieh das Entzücken, sich von dem Besten 
der Menschen geliebt zu. wissen* Tele- 
siHa Hbllt ihr vergebens die Gefahr ihrer 
Liebe vor, fleht sie vergebens, sich zu 
mäfsigen. Sie erkennt einen Augenblick 
ihr Unglück; aber noch bricht ihre über- 
wiegende Freude hiervon Erst der Ge- 
danke an Antiochus Leiden, den Tele- 
silla bei ihr weckt, macht den Kummer 
in ihrer Seele herrschend. 

Von so widrigen und so heftigen Em- 
pfindungen unterdrückt, droht sie nie- 
derzusinken; Telesilla will sie in den 
Sessel führen, in dem der König safs: sie 
widerstrebt. Dort, dorthin, sagt sie, und 
zeigt auf den Sitz des Prinzen, wirft sich 
hin, und zerfliefst in Thränen; schweigt) 

Engels Schauspiele, IL lg ' 
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wird encilich durch T^i^aülens Vorstellun- 
gen yermogt, sich'*u entfemeoi: Der Va- 
ter werde zurückkommen; sie werde sich 
durch den Anblick selbst vexxathen, wer- 
de nicht hlo& siich^ auch den Prinifcen in 
Gefahr und Unglück bringen, Nvoh geht 
sie. 

Keunter Auftritt. 
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EIN LUSTSPIEI, 
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Personen: 

Frau von Gercourt. 
Herr von Gercoürt. 
Graf von Tourmont. 
HENRIETTE; Kammermackhen -deT Fj;am 

von Gercourt; , 

Herr vonMirvault, Bruder des Herrn 

von Gercourt. ; i ' 

Israel^ ein Jude. 
DuMONT, Kammerdiener der Frau von 

Gercourt. 
Champagne^ Bedienter des Herrn von 

Gercourt. 



Scene; Zimmer der Frau von Gercourt, 
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Erster Auftritt. 

I$RA£L (1|ii|ei#i(i^eiid). Jiliig^ql^li;!. JuBg- 
Henriette. Wer i^i)jdl^?,,-j— ^j>jEr, 

mem.lwh^,<Jüiigf«fcfee3aI: . JiVas'« ;.^lxubt, 
7^ Ihr.^ujapbn^aij^wi ei|i..WofltQt^li? - 
Henriette. Was bringt Ihn 4^J9# 
au mts^ ;(Ierr.l8raQl? Hat &:. ^W.fll'was 
Neues zu verschacheru?^ Is|^-^«,^a$,Häb- 
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Israel. Das sollf ich glauben^ Jüng- 
ferchen. Etwas Rares! Etwas Rares! — 
Und für ein Spottgeld! Es ist gefunden 
für's Geld. 

Henkiette. Was denn? — Was 
denn? i . . • 

Israeij. Ein. sehr kostbanor' Diamant! 
Er ist werth unter Brüdern seine drei- 
tausend jK<Sichaähaler r und ich ^^1 ihn 
weggeben — wie gesagt — 'für ein Spott- 
geld, für iüchts. ^ T . . 

Henriette; ^För ilifclits?' -^ DieBfe- 
diÄgnWg, HeiT ferfeel/ yfiire aiinc&mfich. 

IsRABJL. Seh Sie' tmt^/ Seh Sie nur! 
Sie versteht' Sich döfch '^IF auf Dia- 
mamen^' ■' . -^ 

Hft^ÄifetTE (beaMtt ifcn). '»fes ist ein 
Äirig, 'WIe'itB sehe. — •'' ^- • 

Israel. Wie Sie sagt! Ja "ein Ring! 
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— Sie versteht Sich ^dir wohl dArauf, 
JüngB^cben« Es ist wirklich ein Ring^ . 
Hbütribtte, Und euk Tech t schöner! ' 
, Abef dör Pireis? — 

' IsAAfiL. Was (Str ein Wasser er hat! 
^Vas für ei» Feuer er hat! Wio erbliut!, 
Wf^er'apielt! i' I 

•HiEKÄiBTTE^ Ab«r der Preis? — 

• >IsRABirt Wu der Bvelil'derPriBis! ~. 
Ters^beAkim w91 iotl iha^ Wenn er 1 nicht 
vrerth ist seine dreitausend Keichsdialer.c 

"ÜBorkiBTTn. JXreitausend Reichs-* 
tÜaler?. ' 

' IskiBfi. Aber we& :er'«faier Dam« 
gehört^ die Geld braucht^ die eine Spiel*«' 
schuld bezahlen soll-— Versteht Sie mich^ 
Jüngferchen? 

Hbkribttb. YoUkommen^ Herr 
IsraeL 
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IsraeIl. 6o will ich ihn g«J>en,für's, 
halbe Geld, für fiutfzebiibaii(l0z:t: Reiche«- 
thaler. ^^ Wo ist denn die gnädige Frtu? 
Könnt' ich nicht mit ihr sprecjfi^^?\ , * 

HBNmiasTTv: ^ WartV Er.|*url>'Sie 
iVird/den AugeuWicfc da «eyn*-. t.., :>• . 

Israel. Ich will wartqn^ Jungfer- 
chen, RedVSiQ:ihr.«i! ILed- SIq ihr, zu ! 
£9 scdl Ihr. .ßdiadei nicht .vi^yn* : 8i«. 9oli 
aiioh.Ifar Profitcjtmtt ICab^H^ weDA Siejhr 
ziur^di. ''. ■-'■ .','!'«',T.v" -•-•-,. -i ,:■» - 
-'rIHB'BrRi«T.rÄr }J& kpmml: • »e:,.-: Herr 
Israel, (üim deo Ring zurückgebend X Wir 
wolien's 'sdioftcniAohen. /iNehm'^i £r^ nur 
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I 

- ' Zweiter. 'Auftritt. ' 

Die VORIGEN, ^räu von Gercoürt. 

ein.Ji^ft^b;! Henriette? .{!i^,,elfl•fllf .yerächilj^ 
Henriette. Es (iAt; If ep; ,Ifirao^, ^ JJj^fj 

. ..ifaiArpiMqwj.G, / Acb!] E^.isli wahr^v-jjY 
(Sich setzend) Was will Et? Was l)ririg^Er? 
:« I§^^A.9|:.. :.£J|;wasiIlar|^^..Iliro GifA^em 
Ich k.oinine Ihi^c^ ;»|i ,l^i^tfpg^ .^jaijea Dieifstji 

ganz vortreillichen Diaffi^ni^ . — ^ , Weenji 

I\%4.ir..VjQflri Q.j E^fft..Qiai9ant?,--* 
Nßi», 4ph[ ipqg iJiA wht cws^. . . -: 
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Israel. Warum denn nicht ? Warum 
denn nicht : axL$eb<a^ Ihro G^den? — 
Man hat ja das Ansehen umsonst. — 
Einen so kostbaren^ kostbaren Stein! 

JFraxt VON" G. Ä"un, so t^g Er! Er 
ist wirklich nicht schlecht^ Henfi^tte. — 
Aber picht wahr? Mein mittelster Dia- 
mant ist doch schShör? 

Henriette. Nein ,, in der That 
nicht, Ihre Gnaden. * Yei^eihen mir Ilire 
Giiaäön. ' ' 1 ". 

•' Frau v6n G: 'Du hast Recht; er 
hat äüsn'ehmeAd viel'Fener. ' • 

Henriette. O ei^ spielt; er spielt 
— Bi ' ihiöUieiti Lebeh hab' ^idi aiichts 
ÖdhöÄer^ gesehiöil. ^ ^ • 

IsRAfeL.' Und ''kostet^— ein finita- 
brot; Ihro Ön^tlto.'^ Ein Bütt^rbrefcl' 

Frau vow G.- ' WiAÜch; ifcH Vorliebe 
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mich gaüz dareÜi-^ Ichdenke^ ei^^ürde 
mir unvergleichlich stehen -J^ <d< liefs« 
ihn gewifs nicht da in ^em lÜnge; 
■ ' äEKKiriVi^ ^ifA Isin«).' NAi-5V«ag' 
Er dodi de* ^Äffigeii Fi^n ^' - ^^ 

' Israel. * Weiin ifeh ^oll sageh/'ids dn 
ihüicher 'Main/ ütif xtiem ^OinAÜeji -^ 
SpottwbhlfeÖ/ ÖMto Onaticnf ' BkitkiÄend 
ÄeiihsAalcrr'- 

•* '^ÄAtf Vdir G; ^DrdttfüÄfeAd Reifcbs- 
thaler! Däi^'k ^elOeld^ Isrö^li'-^i Ich 
mag ihn nicht länger ansehn (aber ohne 2hn 

la&ASL. .Gar kein Geld! -Gto''k«in 
19^1^; ^ t,€tie& t^enni^ y^OI idi' baien, 
Vrenn «r niidht W^ärth i^t «äin^ Areitaii^^d 
Reichsthaler. '^* ' ^ ' * ' • - 

•' *HBiriixiäTVis: Ab^tiosnAdf Er<l6ch! 
iß^g'^Ei^do^' den genaueste Prtefs.^^— = 
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Er ist wertk s^M 9lr^f5Wgnj^ff^wfe^*^f 

Ihro Gnaden ihn haben für'a^albe^Crf^fit 

IsRAEi^. Gerade dreibnnd^;:!: r-r J^x\f 
ßla^rHM»! !f.i ,> ni5)j( -xr:>, ... >..;zl 

riette. Was meinst du? ,, . r. . ; * 

• : H£firM)%i?ff^« pw..niqi^t,th«u«n[fFur 
das-Qeid iri*rd©a,Ih^,Qj^fi^(iftn J^nnn^ 
wieder anbringen können. 
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••"Frau vdw Gt ^Et^ h^'vttrvergtkthbch. 
Ät^ gefüllt' mii['"gaW'anßferotäeritli<flf.' In 
der'That! '''''^'^ - - " •' ,'• ^ -. 

Israel. Ja, das will ich glkubeit. ^So 
"^n'SbeiA; ^'ö-^ddrlblaihänt!' -'^ ' '' 
" ' HÄ']s'ft^^i'4E.^*''Niiii daiin! "Ihre Gna- 
dek mfifssea ihnitehmeil/ Sie ttiussto ihn 
kanfeii. " "'' ' * ''' '* ' ' ' * ' ' ' 

Frau von G. (seufzend). Womft? teh 

• I s A A r t'/ * A^dh ' keiAe' Safchönf * Idh 
nehme sie an, Ihro Gnadeiir-^" (jfold, 
Sähet; Pei4ferf;'^cliö!il^reffch^«lfeic&i^ _ 
Ich bezahl's gut, Keinei^'bfeSsfei-J^ys^^iefi: 
' ■ Fr'aü Vti^ G.i -Nefti'; fch-käiln"fiS^hts 
verkaufen — - \Vie..ühgWdctfch*^Öiii' ifch ! ' 
H £ K Ä i'i^f •r k: ' WiiriÄ abei^ d6r ^riädige 

-"Fäaü^^^ÖIt d: '«t'ein GeAi'ahf? 'Ja;' 'cla 
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ball' leb micb an den Eechteu gewandt! 

-^ P« Israel! (4ea Rio^ zarac^ebeBd) Ich 

mag ihn nicht länger ansehn« Nehm* £r 
ihn wieder! i 

Israel« Sie thun Unrecht^ Ihro Gna-« 
den; sehr Unrecht! Sie bekomm^ in 
liurem Leben nicht wieder zu. Gesichte 
einen solchen Diamant« In Ihrem Heben 
nicht wieder« 

Fkait Tovt G. Weg! Geh* Er! — 
O . ich, bin so arg^r^ch^• Hemieite; ich 
mo^e — — 

\ H]i9i(iPTT|U N.peli eia AitgenblidL^ 
c|i^/' Herr Israel! ; ^ 

IsRABi««^ Nun ja! j^I Qia ich denn 
etwa schon, weggegangen? — ' 

Hfii^RiBTTE«. Ich iiabe einen Einfall/ 
Ihre Gnaden« Der Graf von Tonrmon^ 
dächt* ich/ sollte Ihnm die ^fivafi^bnhiui- 
dert Thaler schon voischiefsen« ^ 
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Frau vok G. (lächelnd;. Der Graf 
von Tpurmojit? — 

Henriette. Wapim nicht ? Si^ 
würd^ «ie ihip nach Ihrer £e<jueniUch- 
kejt Wieder gelaj^n* 

Frau vok G- Wenn n,uf der Gr^f — 
Aber wirklich^ Henriette ^ du bjst doch 
ein Mädchen^ das Einfalle Jb^t« 

Hbkrxctt^ Ach! In meinen eignen 
Angel^caiheiten juemals; aber fOr Ihre 
Gnaden — Es ist ein so vortrefflicter 
Kauf, und ;iich wollte nicht gem^ daT^ er 
Ihnen aus 4^n Händen gl^ige« 

Frau voir G. (kahtinnig}. Der Um« 
stand ist nnjr, daß i^h d^n Grafen •— . — 
Glaubst dUfdenn wohl, daß er es genie 
thate? 

Hssr&iBTTS« Gauss gewifs ! Ganz 
gewiß! Er kenat ja Ihre Gnaden noch 
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nicht so lange. Und überdies werden 
Sie ihm den Willen schon machen^ -wenn 
Sie Selber hiir Wollen. 

Frau von G. Da steckt's, Henriette. 
Ich mache mir aus ihm nicht sehr viel. 

HEWRiKfTE. Aber doch aus keinem 
aiidem mehr, als aus ihm? — - ^ 

Frau vpir G. Das ist '<wahr. Also 
äus'Noth! — Er witd gewifs den Augen- 
blick bei mir seyn. ' Ich will einen' Zank 
mit ihm anfangen. ' 

Henriette. Vortrefflich! Und der 
Ring stiftet nachher die Tersöhnung. 
Nicht wahr? 

Frau von'G. *0 du denl^st woW, 
dafs ich nur ihn will schenken lassen? 

Henriette. Nicht doch ! Nur das 
Geld wollen Sie vörgem-eckt haben. Das 
ist es alles. • ' . , 

Frau 
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Frau v o ir ,G. Sonst ' nichts, . Hen- 
riette ! 

HENRiETTis. Und wenn mir recht 

ist — («ie tritt ans Fenster) S#lhe Kutsche, 
Ihre Gnaden. Er isfs! ich will nnsem 
Juden nur erst geschwinde im Vorge- 
.maeh verstecken, und dann zu rechter 
Zeit wieder hereinkommen. Sie werden 
mir schon ein Zeichen geben, wann er 
erscheinen soll. 

Frau VON G. Gut, gut, Henriette! — 
-Geh Er nur, Israel. (Urael mit Henriette ab.) 

Dritter Auftritt. 

Frau von Gkrcourt. Dumottt. 
Der Graf. 

DuMONT (anmeldend). Der Herr Graf 
von Tourraont, Ihre Gnaden (wieder 

ab.)' 
Engels SchauspUlt* IL l4 
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Jkaü YO»- G. Wie^ Herr Graf? Sife? 

(indem sie aufsteht.) 

D B A. G.R A F. Unterthäiiiger Diener, 
Gnädige Friiu! Wie steht's denn? Wie 
ist's denn? Nicht wohl? — Sie kommen 
niir ja ganz krank vor^ ganz schwach? 

F K.A u V o N G. O mir fehlt nichts, 
mein Herr. .Aber wie bin ich denn so 
glücklich,, Sie heute bei. mir zu sehen? 

Dbr Grap. Welche .Frage! Als ob 
ich irgendwo; lieber wäre, als hier bei 
Ihndnl — Achl wenn Sie wufsten, Gnä- 
dige Frau, mit welcher Ungeduld ich den 
Augenblick erwarte, 'w^ ich Sie sehen 
kann-— — 

Frau voir G. Mich? Das ist son- 
derbar. Ich schwöre Ihnen, dafs ich je- 
den Andern eher erwartet hätte, als Sie^ 

Der Graf. Was wollen Sie damit 
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sagen. Gnädige Frau ? Sie machen mich 
ganz bestürzt. Sie bringen mich zur Ver- 
zweiflung. 

Fkau von G. Ei nicht doch! Nicht 
gespottet, mein Herr! — Freilich haben 
Sie 'glauben I^önnen, dals ich für Sie Em- 
pfindungen hätte, dafs ich vielleicht auch 
fähig wäre, ßie einmal zu lieben — -^ 
• Der Graf. Und wie? Sollte ich 
mich betrogen haben ? --— Sie machen 
mich zittern, Gnädige Frau. 

•Frau vok G. Zittern, mein H6rr! 
Sie müssen mich ausreden lassen. — Sie 
können mich vielleicht auch für liebens- 
vrurdig gehalten haben; aber oft denkt 
man morgen nicht mehr, wie man heute 
denkt; es giebt der Damen, die zu ge- 
fallen wissen, so viel: und warum sollte 
es nicht unter den Vielen auch eine ge- 
ben, die Ihnen besser^ als jch, gefiele? 
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Der Graf. Ich begreife nicht^ Gnä- 
dige Frau — ' 

Frau von G. Aber ich!. Ich be- 
greife sehr wohl. — - Ich. bin. freilich eine 
ganz eigene .Frau, wenn ich liebe; das 
männliche Geschlecht hat gern lebhaftes 
Frauenzimmef ; mir , ist diese Lebhaftigkeit 
nicht gegeben. — Es ist ja, Ihre Schuld 
nicht, Herr Graf, — Warum sollten Sie 
nicht, wenn Sie besser ankommen kön- 
nen — 

Der Graf. Besser ankommen, Gnä- 
dige Frau! Ich bitte Sie aber — ^ — 

F R ÄiT y o N G. Die Frau Präsidentihn 
ist schön, sie ist lebhaft; sie gefällt Ihnen. 
— Wenn ich eine Mannsperson wäre; 
ich glaube, sie würde mir selbst gefallen. 
Was kann ich Ihnen, denn für Vorwürfe 
machen? 
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Der Graf. Die Präsidentinil^ sagen 
Sie? — Eine Frau^ mit der ich in mei- 
nem Leben kaum Einmal gesprochen 
habe! • 

Frau von G. Wie? Sie wallen es 
laugnen? — Haben Sie nicht gestern^ 
gestern während der Abendmahlzeit 

Der Graf. Nun ja! ja! Sie hat 
mich gefragt^ wann ich nach Versailles 
ginge ; und ich habe ihr* geantwortet; dafs 
ich es noch nicht sagen konnte. 

Frau vow G. Unschuldig genug ! 
Aber die Augen — O mein Herr, ein 
gleichgültiges Frauenzimmer vieht man 
nicht so an, als ob man es durch und 
durch sehen wollte ; auch drängt man 
sich nicht so zu, um ihm nach dem 
Abendessen die Hand zu kfissen, wenn 
man ihm sonst nichts zu sagen hat. — 
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Doch; was geht das mich an, Herr Gtaf ? 
Ich bin wahrhaftig nicht eifersüchtig. 
Wahrhaftig nicht! 

Dbr Graf. Nein, das seh' ich lei- 
der l Dazu bin ich Ihnen; a^u. gleichgültig. 

FraüvonG. Zu gleichgültig?. Das 
nicht. Ich habe Freundschaft für Sie, 
Herr Graf» 

Der Graf. O nicht weiter in die- 
sem Tone! Ich kann ihn nicht aushal- 
ten, Gnädige Frau. Ich beschwöre Sie, 
Gnädige Frau. — Wenn ich irgend einem 
andern Frauenzimmer ergeben bin, aufser 
Ihnen, oder für irgend ein anderes leben 
will, als für Sie , 

Frau vow G. Keine Betheurun- 
gen, mein Herr! Ich müTste die Männer 
nicht kennen. Sie reden alle in diesem 
Tone. 
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,Dbr Graf, Das kann seyn^ Gnadige 
Frau; aber kein einziger — 

Fni-u Von G. So eiMg^ ,50 dienst- 
fertig gegen die Frau Präsidentinn ! -j— 
Ich muTs es Ilui^n nur sagen^ mein Herr: 
€S hat nuch.. verdrossen; recht sehr ver- 
drossen. Gegen, eine Frau, die Sie kaum 
kannten. 

Der Grap. Ei Madapie! HfatenSie 
mir nur einen einzigen Wink gegeb'^n! 
Ich. bin de& Todes , wenn ich Ihnen nur 
den geringsten Verdnifs darüber ange- 
merkt habe. * 

Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Henriette. Israel. 

H EHR IST TS. Sie haben geklingelt, 
Ihre Gnaden? 
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Frau von G. Nein^ Henriette. — 
Aber was soll das seyn? Warum läGst 
du mir da den Menschen hereinkom- 
men? 

Israel. Etwas Schone«; Herr Graf! 
Etwas Kostbares ! Eine Galanterie fnr 
die Gnädige Frau! Etwas Wohlfeiles! 

Der Graf. Was ist's?' — 

Frau VON G. Ich will es nichts sag© 
ich. -*^ Henriette, so schafft mir doch 
den Menschen vom Halse ! Ich biti* 
Euph. 

Henriette. Aber lassen Sie doch 
de^ Herrn Grafen nur anselm! Er ist 
ein Liebhaber von Diamanten. 

Israel (zum Grafen). £s ist ein Dia- 
mant. Ein sehr kostbarer Diamant. — In 
der ganzen Welt sehn Ihro Gnaden nicht 
wieder einen so kostbaren Diamant. 
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Der Graf. LaTs sehen^ Jude! 

Frau von G. Was wollen Sie nun 
daran sehen^ Herr Graf? Ich brauche 
ihn nicht. Ich versichre es Ihnen. 

DsR Graf. £r ist sehr schön. — 
Wie hoch hältst du ihn^ Jude? 

IsRAEii. Das will ich dem Herrn Gra- 
fen sagen. Der Herr Graf' kennt mich 
sehr gut. Der Herr Graf erinnert Sich 
noch: In Metz!. Ich war sehr bekannt in 
Metz. Bei dem Regimente in Metz. 
- Der Graf. Gut! Gut! Mach' ein- 
Ende! 

Israel. Nu^ so sagMch; Herr Graf: 
so wahr ich ein Jude bin^ und so wahr 
mein Name ist Israel — der Diamant ist 
werth seine dreitausend Reichsthaler. Aber 
weil ich hoffe; noch femer a^ handeln 
mit Ihro Gnaden ^ so will ich ihn lassen 
Ihro Gnaden für 1500 Reichsthaler. 
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Der Graf. Wie sagst. du? Für fünf- 
zehn — 

Israel. Für f unfzehnhmjKlert Reichs- 
thaler. Na!. Ist das Geld? — Ich mäch 
es hübsch mit dem Herrn Grafen. Ich 
habe ja schon so oft mit dem'Hierm Gra^- 
fen gehandelt. 

Der Orajr. In meinem Leben xücbt^ 
Jude. 

IsRABt. £i ja doch! In. Metz ! In 
Metz ! 

Fraü' von G. . Ich sag' es noch ein- 
mal, Herr Graf: Ich brauche ihn nicht. 

Der Grav. Was meint Sie denn, 
Henriette? Wäre das wiiWich wohlfeil? 

H E « R I fi T T B. Wirklich, Gnädiger 
Herr. ! 

Israel. Gefunden ist es. Spottwohl* 
feil ist es. . 
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Der Graf. Warum nehmen Sie ihn 
denn nicht, Gnädige Frau? — 

Frau von G. Weil ich der Diaman- 
ten genug habe. 

Der Graf' (tot sich), ich merke et- 
was. — Finden Sie ihn denn nicht schön, 
Gnadige Frau? 

Frau von G. O ich hab' ihn so ge- 
nau nicht a^ehn mögen. Man gerath nur 
in Versuchung, und : 

Der Graf. Betrachten- Sie ihn! Mir 
scheint er ausnehmend viel Feuer zu 
haben — 

Israel. Nu ja! ja! Wie Ihro Gna- 
den sagen. Ausnehmend viel Feuer! 

Der Graf. Und wenn er Ihnen ge- 
fällt, so müssen Sie Sich nicht lange be- 
denken. Sie -müssen ihn nehmen. 

F R A u V o N G. Er ist allerliebst. 
Aber — — 
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Der Graf. Aber vielleicht sind Sie 
ebepi jetzt nicht bei Gelde? 

Frau von G. Nein, ich mag ihn 
nicht; will ihn nicht. Wozu, brauchte ich 
ihn? Weg damit, Israel! 

Der Graf. Wie, Gnadige Frau? Ei- 
ne so gute Gelegenheit wollten Sie aus 
den Händen lassen? — » Hören Sie nur! 
Ich bezahle ihn, und Sie geben mir das 
Geld nach Ihrer Bequemlichkeit wieder. 

Frau von G, Nicht doch! Ich will 
Niemanden schuldig seyn. 

Der Graf. Aber doch mir? Nicht 
wahr? — Wo ist denn der Mensch, der 
Niemanden schuldig wäre? 

Frau. von^G. W^der Ihnen, Herr 
Graf, noch sonst Jemand. — Es mülste 
denn etwa in Fällen seyn — 

Der Graf. Kommen Sie! Nehmen 
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Sie ihn! Wenn er Ihnen künftig nicht 
gefällt, so geben Sie mir ihn wieder; 
sonst bezahlen Sie mich nach Ihrer Be« 
quemlichkeit. Immer nehmen Sie ihn, 
Gnädige Frau, — Du, Israel, geh und 
warte auf mich! Ich fahre wieder nach 
Hause, und wiU dich bezahlen. 

Israel. Gut! Gut! Also behalten 
Ihro Gnaden den Diamant? — 

Fäaü von G. Nun, weil der Herr 
Graf es so will. — Aber in Wahrheit, 
mein lieber Graf, ich weifs no^h nicht, 
wann ich Sie werde wiederbezahlen kön- 
nen. Wir naüssen noch weiter darüber 
sprechen. 

Der Grap. Welche unnothige Um- 
stände! — 

l s R A E li, Hferr Graf — Ihro Gn aden — - 
Jfüngferchen — Ich empfehle mich Ihnen. 
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Der Graf. Warte, Israel, warte auf 
mich! 

Israel. Warum de&n nicht? JEch will 
warten, Herr Graf. 

(ab.) 

Fünfter Auftritt. 

Frau von Gbrcourt. Der. Graf. 
Henriette. 

Frau .von. G. (den Ring l>etrachtend). 

Sehr schon I In der That ! Und ich 
glaube, für das Geld aucti noch wohlfeil 
genug! Nur furcht* ich, Herr Graf — 
In Wahrheit, wenn Sie darüber in die 
geringste Verlegenheit gerieihen — 

Der Graf. In gar keine, Gnädige 
Frau ! In gar keine ! Ich schwöre es 
Ihnen. 

Frau von G. (indem «ie ihn Von sich halt, 
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Bad ihn «pielen Ütat). Findest' du Um Xlicht 
auch sehr .schon, Henriette? . 

Henriette. So schön^ Ihre Gnaden^ 
-t-' so schön ^ «r*- dals es unverantwortlich 
gewesen wäre^: ihn fahren zu lasseaä* 

F&AU VQ7S G. Ach mein. Gott! Dbs 
ist mir aber nicht eingefallen. .Nun. be- 
denke leb« erst,' Es ist so gul^ als ob 
der Ring gär nicht mein wäre ; als ob 
ich ihn gar nicht hätte. 

Der Graf. Wie das? Wie das? 

Frau von G. Ich muls ihn hinlegen. 
Ich darf ihn vrahtbaftig nicht sehen lassen. 

Der Graf. 'Warum aber nicht? . — 

Frau von G. Mein Gemahl kennt 
alle meine Diamanten; und er giebt mir 
viel jxL wenige als dafs ich mir solchb 
Kostbarkeiten anschaffen konnte. Er weils 
das nur mehr als zu gut. 
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Dek Graf. Verwünschter Unutiaiid! 
— Was woUeu Sie machen ; Gnädige 
Frau? 

FKA.tr VON G; Ich bin in Verzweif- 
lung liaambet» Ich mufs ihn wieder weg- 
geben. ^ Der . Jude mufs ihn wieder zu- 
rncknefainen. 

Dbr^G^af. Aber, Gnädige Frau — 
Ja beim. Himmel! ich hab^s. Das ist ein 
herrlicher Einfall. — Hören Sie^ hören 
Sie mir! Der Jude mufs ihn wirklich 
wieder zurücknehmen. • 

Frau von G. Nun? Und dann? — 

Der Graf. Und dann mufs er ihn 
an ihren Herrn Gemahl für hundert Louis- 
d'or wieder verschachern. Hundert Louis- 
d'or ist kein Geld; dafür kauft er ihn 
gewifs: und wenn er ihn kaufte für wen 
wird er ihn sonst kaufen^ als für seine 

Gemah- 
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Gemahlinn? — Was daucht Ihnen da* 

zu? " ' * . - - ^ . 

Fraüvow G. ..WiddiclL, Herr Graf; 
dAS gtbf^f das g^Ltl^TT-yndJ.ch bin Ihnen 
dann hundert LoiaiscÜor weniger schuldig. 
yortreffli9.her EiMalJI . . 

P,^..Gäaf* SchneB, Henriette! Iluf 



-.7 



Sie uns den Juden Y^i^jf^pT^hereml _ 

* FaAU v<ON G,^ Sie, eiuzücken njich, 
Graf. Bei meii^er Treue! Ich wäre.>nie 
a)if,,de)^,^infall, gep^t^^^. ^ ^ , . . ;r 

daTsi^cK^dief Prä^4^Qt^n , — 

. F:^4,V VON pA.C«.cl|lagJ ^n mit 4ei|i Fächer^ 

Gehn Sie! Gehn Sie! Ich denke^ xjicbf 
mehr dwraa-, 7 j^. . .,r .. 
. rHBKÄiKTTH., Herr .Israel t ' — 



..: i-. ... V . ..'. . .[if ! 
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Sechster Auftritt. 

^ ^ D K k G R A F. kdinni; Israel ! Ihi ttitifs t 
uns einen Streich spiislen 'helfen. " ' ' * 

Israel. Ja, mein H'^rr Gfaf! ' "^ 

Der Graf. '1)u mufst^<i&' Ring liier 
wieder zurücknehineil, ' ' ' ' "^ " 
' Israel. WleSöf ziÄuctil'ehm^ÄP^Ich 
muß' ihÜ wiedeK^ÜVöckn^hmön'? ' ' ' * ' 

Der Graf. •^Vt^^itfeTi^iriich dö'ch''nüi^? 
t)ii'*ioÖsi iW'&W kön^ HerrÄ VöW ^feer- 
court, an den "Gemahl der 'GnSdijgeti 
iiräu, ItSr *hun(Üert Loiiiis<i'or ^wiedei' Ver- 
lÄnr •■'' -^ '-^-^ "^ •■- -'-'^ 

Israel. Für hundert Lori{id*iMr?'^'So 
einen kostbaren iSattmnr?^-^* Kein Ehr- 
licher Mann will ich seyn, wenn ich ihn 
lassen kann unter 1500 Reichsthaler. 
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D,ER Graf. Zum Henker! So höre 
doch nur! Du sollst sie ja haben, deine 
1500 Reichsthaler.^ Du sollst nur dem 
Herrn von Gercourt den Ring für hüa« 
dert Louis d'or zum Verkauf bieten. 

I s K k E L. Für* hundert Louisd'or^ mein 
Herr Graf? Sie ^scherzen mit mir. — 
Hundert Löuisd'or sind ja keine i5o<» 
Reichsthaleri 

Der Graf. Nein^ nein! Aber 500 
Reichsthaler. < . . 

• Israel. NuÄ*-ja! Soo Reichsthaler« 
Ich kann Um nicht lassen den Ririg für 
500 Reichsthaler. . ' 

Der Graf.- Element! Über den 

Judrä!--— Die übrigen* tausend Tlialer; 

die sollst du ja von mir haben ^ Räbl^i*- 

ner!-' Verstellst du? ^ " 

• I'sliAEL. Soll ich vbn Ihnen Haben? 
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Sie wollen den Hing s^u^ammen . kau- 
fen? 

Der G&AF. Ja doch! Znsqjnmen. 
Ich und der Herr von Gercourt zusam- 
men. 

Frau vok G. Abier um's Himmels 
willen l Mein Gemahl muCs das nicht 
wissen* 

Israel. Er mnis es nicht wissen, 
Biro Gnaden?' — 

^ Der Grap. Nun, laein! Also höre 
9ar Jude! — . Henriette «führt dich «um 
Herrn von Gerconxt hinein; du bietest 
ihm den Bing zum Verkauf; du forderst 
dafür 1500 Reichfithaler..*-* — 
. Israel Gans jnBcbt! 1500 Reicbs- 
tlialer., 

Der Graf. Will er Ihn so hoch 
nicht nehmen: so l^est du herunter, 
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und iitimer herunter, his auf loo.Louis- 
d'or. Dafür nimmt er ihn ganz gewifs, 
und ich bezahle' dir denn das Übrige. 

Israel. Idi vBrsteb's. Ich versteh's. — 
■' ■ Der Graf. Und da sagst du ihm 
denn kein Wort weder von mir, noch 
von der Gnädigen Frau. 

IsRAd. Ich werde doch nicht — 
Ich bin ja kein Kind mehr, Herr Graf. 
Ich habe ja meinen ^Verstand. 

Frau von G. Wart* Er nur, Israel. 
Henriette wird ihn zu ihm bringen. 
' IsRAEii. Nun gut! »Nungut! — 

(geht qb.) 

Henriette. Ich glaube, da kommt 
der Gnädige Herr. 

Frau von G. Meine Kutsche,, Hen- 
riette! Sie hält doch noch vor der Gar- 
tenthure? Nicht wahr? 
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Henriette (hinaussehend). Er ist*s, 
Ihre Gnaden. Er ist's. — Nur hinaus! 

Frau VON G.; Geschwinde, Herr 
Graf! Er ^eiTs nicht, dafsjch besuchen 
gefahren bin. Er wird gewil» hier hereiu 
kommen. — (Sie ^eheo ab..)" 

Siebenter Auftritt. 
Herr von Gercoürt. Henriette. 

Herr von G. (mh Papieren \ß der Hand). 
Wo i^t denn deine Gnädige Frau, Hen- 
riette? Ich glaubte, dals ich sie hier an- 
trejBFen würde. 

Henriette. ' Gnädiger Herr, sie ist 
nur eben zur Gartenthure hinaus. Sie 
ist besuchen gefahren. 

Herr von G. («etzc sich nnd liest in sei- 
nen Papieren ). Kömmt sie denn zum Abend«» 
essen wieder? 
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j, HiKNAiKTTE^ . Ganz gewiß;, denn sie 
i^escfaweTJte; sich nur Hoch diesen. Morgen, 
dafs sie Sie fast, :gar niplft zp. sekeiv bo<- 
JtÄfp^..; c. - '. .• , •. -j 

,. fl^RjR. v.aN.% (If^if^). ; Ja, j.qil Das 
sieht ihr schon .äimlicb. — Ich will |ii^ 
delk doch ^eute..^ Hc|use e^en. . 

Hsii.Ai^T7B«..,X)|a yii:^fdQZ^,;Sie 'i^x^ffg. 
^ofses .yergii{ig^.^x\§ichen — ^^ -^^ • 

..H,^R.]^ voif Q. Hast d^ hier,..xuc^ 
ein ^ci^i^il^&iißiigj^ ;Ppii4etle? , j. .; . j .. 
, .}jEiTjaiETT.]5'i.Cjgi«?>t, »hm cme«}. O j«^ 
G^ä{(%er 9,er^,/„. .; ^ ; . 

Herr von G. (▼.«Kuchf^ 20 fchrelben j. 

,6mv\^ federn u^i^ dicke Dirne! — £s 
gßhpTt.^fm ,?Srfti^eiW9Tn.er; mfui siebe's 
.schon.,::—. ;K[preidoch! Ruf^ mfr pieinep 
Carsier herein^, qd^i: .Mo^insieur.Le Noir! 
Wejc.werst da^ist^. .... 
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H E NR I ET T B. '6ie sindT beMe niöht da. 
Herr vow G. Beide nicht? Es ist 
kein Mensch in der SchfeihstuKe? 

Henriette. Sie sind in der Kbm6- 
'die, Giiädi^er ftiÄ*: Die' göadigc 'Fra^i 
"hiat ihnen ihrö Loge gegeben. ■ • 

Herr von G.' ^«hrefbend). Schon! 
Stbdn! HaEttdltüigsdiener gehoxeh' auch 
in die KönTödie'; itt die'ibge! — Aber 
ich^-weifs es lange, wi^ das^ züsanlmen- 
hängt. Ibre^ Gn^en' haben 'in Ihrem Le* 
ben* kein Geld^''d%i?''XJaßier mufs Ihnen 
jedes Quartälcben. vorscbüftfsmi:' und zur 
Brkenntiichkeit — :; 1— • 
* HiENRiETTB.' cfeld hat sie WüWich 
nicht, Gnadiger Hert; da haben Sie Recht, 
^önst hätte die gnädige' Frau heute' einen 
herrlichen Kauf thuh- können; aber ich 
habe ihr nicht einmal davon sagen mögen. 
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Herr VOH G. (immer schreibend). Wohl 

gethaiiy Hepri^tte lj_ Eiaa. ^recbtschäjEenes 
Kammermädchen sollte alle die kleinen 
Verkäufer, Juden, und Christen ^i zum 
Henker jagen. Sie zW^ckcdi nur -den 
Frauen ihr Ge|d ab, und ^akilr^a sie. 

HEWRiirrTfiv ' O, das ihn idh auch 
immer, 'QftädJger Herr. — i- Wenn. Sie in- 
defs einmal ansahen woHt^ — ^^ 

' fiBRÄ voW G. Ich bin öbfeA so we- 
nig bei <>elde, JuAgför, ab jöire Frai^. 
Dafs Sie's nur weifs! 

HEifHiETTE.. Wenri'glfeichl Ich will 
meinen/ Mann Immer herein holen. 

Herr voh G. Nicht- doch! Nicht 
•doch ! Wozu dem?' (kenH^tW geht ab, und 
kömmt mit Israel wieder herein,) ^ - • ' . 
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A c h t e t A u f t r i t -t. 

Die Vorigen. Israel. 

I s R.A EX«./ Ihr. unterthäiMg^ Pi0nfp*| 
Gnädiger «Heu;. .< 

Hbär yön.G* JEin JWe? W^s soll 
Jas seya, Henriette? Waruz& . lal^t 4>l 
mir da den Juden hor^hi? . 

IsRAE.i«. Ich bringe 4em Gnädigen 
Heri3i eiaen Piwi^q^ ei^e» selir kostba- 
ren Diamant. 

'Herr: VON G. Weg. dapiitl Weg! 

IsRABz«. (jeruhen der Gnädige Herr 
nur einmal anzustehen..,. 

Herr vosr G>. («cdr^ibena;» 'Ich will 
aber nicht; sag^ ich. - • 

Israel. Ich bringt ihn vor allen an^ 
dem hieher zu dem Gnädigen Herrn; 
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denn ich gönne ihn keinem lieber^ : als 
dem Gnadigen Herrn: er. ist seine drei- 
tausend Thaler werth, tind ich. lasse ihn 
für : 1500 Ileichsthaler. 

Herr von G, Wenn er das ganze 
Geld werthi wäre, so würde man ihn 
nicht fiur''s halbe lassen. 

Israel. Das ist wahr; da sagen der 
Gnädige Herr sehr wahre aber was thut 
der Mensch nicht aus Notfa? £s geschieht 
aus Noth^ dafs ^er Ring • Terkauf t wird 
für's halbe Geld. 

Herr VON G. I^alst mich zufrieden! 

Hei^riette. Aber so sehn Sie ihn 
doch an^ Gnädiger Herr. 

Herr von G. (ihn anseb^ud). Nun 
denn! — Er ist schon^ aber ich will ihn 
nicht haben. Und damit ein Ende!- (£r 
legt d«ii/ Rmg auf den Tisch; und .fahrt fort zu 
schreibe«.) 



y Google 



^3S DER DIAMANT; 

Israel. Ein Gebot! Thun Sie nur 
ein .Gebot, Gnäiliger: Herr l Was wollen 
Sie gebctn? ' * 

Herr VOir G. (indem der Juda «sich dichc 
an ikn bäckt, diesem laut in» Ohr schreiend, dafs 
er zurück prait). Nichts^ Jude! 

Israel. Nichia? Das ist Ihr Spafs, 
Gnädiger Herr- — Sie müssen nur die 
Gnade haben , ihn anzusehen» Ich kann 
ja auch noch weniger forderp. Ich lasse 
mich handeln. Ich i geV ihn für 250 
Louisd^or* 

Henriette. Hören Sie wohl? Das 
ist wirklich kein Geld. . 

Herr von G. Aber was meinst du 
demi^ dals ich damit anfangen «oll? 

Henriette. Ihni der gnädigen Frau 
zu ihrem Namenstage schenken. 

Herr von G. Ach was? Sie hat der 
Steinchen genug. 
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/ . .He:nä.ie.t1tjk* . Aber.vgewrils noch kei- 
nen so schönen. 

I S RA Bli (ihm< d«]i fting torbaltend)* Ich 
will ihn verkaufen fut äo6 Loiu5d!or» 
Nu! •*» Ich verliere Vrahthaftig-mein eigen 
Geld daran. Weiß GottÜ . . 

.: H^KÄ- V01W G. Kvj«.taid;":gPÄl lieh 
gebe dir . loo. Lotdsd'or. Und .mehr kei^ 
nen Pfennig« . ....... 

IsRABXi. Ah^ Gnadiget H^rr! .So 
einen Stein für io6^ Lotdsd'or !. -^^ Ich 
hab' ihn ja nicht gestohlen. Ich kajpn'^ 
wohl sag^n. 

• Herb vök G* So sebiet dich deinen 
Wege^ Jud^! Ich gebe nicht mehr. 
^ ' IsRABi. ..Dör Gnädige 'Herr sollen 
mir geben hiindeirt und &knfzig/ -^ Et 
ist werth seine dreitausend Aeichstha-^ 
1er. : ' . . . . , 
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^HEHtt voir G. -KeindaJE^exuüg :melu> 
sag* ich. : . , 

Israel. Sie wollen toir ntcfat geben 
hundert Qnd fünfzig Louisd'or? « 

Herr v6v Cr. Geh zum Henker mit 
deinem Ringe !•' ' . .: 

: 'IsA^ski. -Na^ Gnadiger Herr! Da! 
(ilta aal4«ii T-w«ti legena) • Wiis Will .ich ma- 
chen? Ich brauche Geld. -r. Ich wün- 
sdie, dißs lkq!^ji dar liebe. Gott so viel 
Segen ilanut gebe,' als ich 'dabei verliere. 
Nehmen Se hiii^ 

Henriette (ihn besehend).. Der aller- 
liebste SteSnl i*^ Wirdr/nichfc die Gnä- 
dige Frdueinb». Freude liabeiiü 

Herr^ VON Gv O jai ja! .Ich werde 
ihr noch bben^ dsein giite Worte geben 
müssen^ .dafs sie ihn annimmt. 

Henriette. Nein gewifs! Sie hat 
ein so liebreiches Herz. 
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• H E Ä W' V'o ^' G. EUiVsö/ li»breiches 
Herz !• ^-^ (Er^HM ina«ß -eU^iiüSel»«? ^esduieb^ii) 
Da^ Jude^ ist ein Zettel- aiifx iiuiKlert 
ik>Ti5sa^or.'' ©tt- (krfst .itthir i^anten, ' bis 
lÄeiji» Caftrer *v^idt^' zütAcfeKöifankiJ . 
^ ^ ^ f s^k* Ä i i; ^ • * WcÄn ' der Gnädige Heiir 
Jl^ch'^söllit *^^^lf ' zu • l>ie£ebIeiL haben : rieh 
bin den Augenblick bei der Hand. Ich 
eln|]^feble-^fdi 'demOnadigvn/iiecrii zu 
Gnaden. .'h^uJ ^--^ol .:;:/. .. . ' . , 
H!br*'rVok'G* Gek nu»! \Ge}i.nur J *^ 

'iL. .1 pj^niicf tc gpeht üht wie' GhaApa'gn^anmefaet.) 

Neunter Auftritt. 

HcRja VON .G^RcouRT. Champagne. 

-• •-' . ' .'1. . •' . . , r. -, ;f .1 . ;: 

Herr von Mirvault. 

.!•- •' ' M i.: ... 

CrfMi'X(>Wfe* Ctiitaiel<ieb<I9.J / Det Herr 
von Mirv^üh/ GnaÄlger' Hettt* (ifitdtr ab.) 
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HeriiI voNiQ. Mein cUmder? (auf. 
•tehqpd.) Das ist.j&^iaai;^ .uA^rvraztet. Ujpi 
diese Zeit?;:*— . ...^ . , .1, 

Hsan voK M. :Ja;.jneS^ lisbear,. Bru- 
der. Ich habe' 4ir eme N^^iigk^it j;u b^ 
« ziehten, an d^r dil hoffißl^lic^ 'fh^ neh- 
men TmU«! Xch'Vi^eurfttbi|^;<iii$l«e,Tocb<« 
ter; ' '*i • -^-^ '"'■' '•>'.:,- rry, ::J. 

Usrh/to V. O. : fEi! jieil. — ^^ ..'XfinMn 
doch Platz! Nimm doch Flal^!. — > (Si% 
feieen Yich>. D^ine. ToditeoD?/; An .wen? 

Hbr.& von M. Die Partie.ist seht 
anständig, mein lieber Bruder. 

Hekr^ von-G. ^ Ganz gewÜs„ an den 
Schatzmeister von — — 

Herr von M. An keinen Schatz- 
meister. Es ist ein Oberst. 

Heär VQN.G,: Ein Oberst?.— 

Hera vok M. Oder irenigsiiens ist 

ihin 
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ihm die Obexstenstelle versprochen. ^ Es 
ist ein Mann von grofsem, Stande, und 
von Ver.diensten. 

Herr vo» G. Der HeijJker! --^ 

Herb. VON M. Mein© Tochter wird 
bei Hofe erscheinen^ und alle Yorrecbte 
des hohen Adels erhalten. 

Herr von G. Und du und deine 
Frau?. Ihr erhaltet? — 

Herr von M. Das Vergnügen, un* 
sre Tochter gut anzubringen. 

■ jiERR voif G^ Ja, ja! Das ist ein 
großes Glücke da$ Ihr da macht. — Isi 
er. denn reich, eu^r Schwiegersohn? 

Herr von M. Jetzt hoch nicht; aber 

inskünftige wenn einmal ein Paar 

alte Anverwandte so hoflich wären, zu 
sterben . . 

Herr von G. Kmz und gut; diq 

Engels Schauspiele* U. 16 
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Parti« steht euch an, und Ihr seid beide 
zufi-ieden. 

Herr von M. Das siiid wir, Bru- 
der. "-^ 'IcW-wöDt's doch auch gerne 
deiner Gemahlinn melden. Wo finde ich 
sie? 

Herr von'G. Sie ist eben ausgefah« 
reft; aber iefe wili% ih** schon ^ageh. — 
Wie heifst denn der Oberst.^ 

Hfi&R von M. -Hält' ich dir das 

noch nicht -gesagt? Es i^t der Marquis 

>on'Ferv>Ile,'den du W6hl kennen Wirst. 

He R^R Von G. üecht gut! Recht 

gut!'- ' ■-•'■ • • ' 

Herr töw M. - lÄid da siebst da 
nun! wohl— — . - -> 

'^ H-ERR i'ov G.^ AUerdiiigs?' Es ist 
nichts dabei einzuwenden. - - 
' Herr ton -M. Desto bess^r^ wenn 
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du . zufrieden J^ist ! — (aufstehea^) Aber du 
mufst mich entschuldigen, Bruder. Ich 
habe noch ,so vieles zu besorgen und 
einzukaufen — Stoffe^p Spitzen, Dlaman* 
te^ — . , . 

Heae von .Gt Diamanten? — O 
höre doch, Bruder! Du verstehst dich 
auf .Diamaiujen? . 

H E R iL. V o N M^ Wenigstena schjpieidbde 
ich mir's. 

. : H JE n H .v.p i{ , Q'Z leb habiB da nur eben 
einen gekauft. Ich bin so dazu gekonif 
nuen, i^ h weife ^bst.^cbt recht^ wie? — 
Was meinst du wo)il etwa, d^ ich ge- 
geben habe? ... 

HekE von M. (ikn betrachtend;. Schon! 
Aufserordendich schön! — Du hast da- 
für gegeben — . lyarte nur, Bruder!; — 
dreitausend Reichsthaler. , 
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Hb&& yov G» NeifL doch? In d^ 
That? 

Hiaa vov M. Aufo aUerwejiigste 
dbrittehalbtausend. 

Hb ER VON G. Nein, da weiis ich 
i>es5er zu IjiandeliL Henwer, mein lie- 
ber Bruder! 

HEaa vov M. Noch weniger? — 
Ab€^ doch ^ünter zweitausend gewils 
nicht? 

Hbrb vos G. Unter zweitaiueiid. 
.Weit urter! 

Hebr, voh M« Fünfzehnhundert? 
Dafür war' er gefunden. 

Herr von G. (toU SelbfizofriedeiiheiO. 
Hundert Louisd^or hab' ich gegeben, und 
keinen JHeller mehr.« • 

Herr voir M. Ei, das ist unglaub- 
lich! Für so einen beglichen Hing so 
ein* Spottgeld? — 
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He AR roHT G. Wie ich dir sage. 

He AR VON M. Hprenur^ lieber Bnr- 
äer! Den Hing mufit da mir lassen. Ich 
IruTste wahrhaftig nicht ^ wozu du ihn 
brauchen könntest? 

Herr vor G. Wenn du meinst — ^ 
Ich hatt' ihn für meine Frau gekauft* 

Herr tor M. Als wenn die nichtt 
)chon Steine genug hätte! Du erzeigst 
mir den grölsten Freundschafudienst von 
der Welt. 

Herr vor G. Gut! Gut! Was denkn 
du denn etwa zu geben? — ■ Du hast^ihn 
.vorhin dreitausend Thaler geschätzt. 

Herr vor M. Und du willst so {>rLi» 
Tldrlich handeln; mir ihn dafür abzutre« 
tfcn? 

Herr vor G. Pfui doch! Pfui! Ich 
t>iti fa kein solcher Geizhals^ kein solcher 
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Knicker. — Nein, ich denke, da ich 
doch meiner Nichte zu ihrer Hochzeit 
ein Geschenk machen mufs 

Herr von M. Ihr den Diamant zu 
schenken! 

Herr VON G. Warum nicht? Wenn 
du mir meine hundert Louis d'or wieder 
herausgiebst — 

Herr voä M. Aber was haltest da 
ihr da geschenkt, Bruder? So viel, als 
nichts. 

Herr von G. Als nichts? — Drei- 
tausei^d Reichsthaler macht 600 Louis- 
d'or; davon hundert ab, bleiben noch 
500; und die sind bei dir Nichts? 

Herr von M. T)u hast deinen Scherz 
• mit mir, Bruder. 

Herr von G. Ich scherze niemals 
hl Geldsachen. 
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. Herr von M. Aber du schenkest im 
Scherze. — Ich sehe wohl; dafs ich nur 
zuschlagen mufs. 

Herr Von O. Nun da , Bruder ! 
]N"imm hin ! — Die hundert Louisd'or 
kannst du mir nach deiner vollen Be- 
quemlichkeit wieder geben; -^ nur dafs 
ich sie morgen Vormittags habe! 

Herr von M. Ja doch! ja! Lebe 
wohl! (ab.) 

Herr von G. (ihm nachrufend). Meine 
Empfehlung nach Hause! — (allein) Da 
war in; einem Hui ein Geschäft gemacht. 
Ich spare mein Geld, und spare zugleich 
die Sorge, die man beim Wählen und 
Aussuchen hat. Nun kann sie heixathen, 
wann's ihr beliebt. Was geht es mich 
weiter an? , 
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Zehnter Auftritt. 

Herk vok Gercourt (4ie ganze Scene 

durch schi'eibend). FaAU VON Gbr- 
s 

COURT» 

Frau von G. [Wie, Herr von Ger- 
court? Sie hier? 

Herr vow G. Ich suchte Sie, Ma* 
dame, und da ich Sie nicht fand, blieb 
ich da. Ich hatte eben zu arbeiten. 

Frau vow G. Nun, das ist doch 
einmal recht artig. Ich was schon ganz 
böse, dafs ich Sie immer nur auf ein Au- 
genblickchen zu sehn bekäme* 

Herr von G. So? In der That? — 
Das ist bei meiner Treue etwas ganz 
Neues. 

, Frau von G. Wie denn das? Was 
wollen Sie sagen, mein Kind? Sie reden, 
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als wenn Sie die gleichgültigste Frau 
hätten ; und doch anrissen Sie nur zu 
wohl — — 

Herr voi7 G. Ich? *^ Ganz und 
gar nicht; Madame. 

Frau VON G. Oso lassen Sie doch 
Ihr Geschreibe da seyn! Ich bitte Sie. 

Herr von G. Wenn ich Ihnen be- 
schwerlich bin^ so gehe ich in ein an- 
deres Summer. 

Frau vok G. Eine hübsche Antwort^ 
wahrhaftig r Ich sage Ihnen so viel Zärt- 
liches vor^ und Sie --* * 

Herr von G. Zärtliches! Zärtliches! 
— Mir ist wahrhaftig an meiner Schrei- 
berei hier mehr^ als an aller Zärtlichkeil 
gelegen. Ich muß sammeln , Madame^ 
damit Sie wieder zerstreuen können. 

-Frau von G. Alles zu seiner Zeit, 
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Herr von Gerfcourt! Antworten Sie doch! 
Ist hier Niemand bei Ihnen gewesen? 

Herr von G.. Kein Mensqh — blofs 
mein Bxuder. - Er ^ar vor Freuden ganz 
aufsef sich. Er verhekathet seine Toch- 
ter. — , 

Frauvon G. Meinetwegen ! 

Herr von G. An. den Marquis von 
Fervüle. 

Frau VON G. Ei sieh doch 1 An 
^fhteiL'Manq^is?. T)as haji^ewili die höch- 
inüthige N'Srrinn, meinte Ftatt Schwdge* 
rinn, angegeben. - 

HäSRR.v.ON G. ütid :w«il er Sie eben 
«licht fand I .^90 sollte ich's Ihnto sagen. 
Das hab* ich gfethan. 

Frau von G. Viel Gluck dazu! — 
Aber Sie haben ja sonst noch Jemand 
gesehen? 
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Herr VON G. Niemand! Niemand! 

— Ich habe zu thun, Madame. 

Frau von G. Es ist sonderbar, Herr 
von Gercourt, dafs Sie mich besuchen, 
und Sich doch gar nicht mit mir abgeben 
woUen. Wie kana ich denn mit Ihnen 
reden, wenn Sie da immer über Ihren 
Papieren sitzen ? — Ich horte ja, es Wärö 
noch sonst Jemand da gewesen. 

Herr vonG. (ungeduldig). Keine le- 
bendige Christenseele! , 

Frau vow G. Wer denn? — 

Herr von G. . Einlüde^- Madame! 

— Auf der Tortur kann man nicht ärger 
fragen*. 

Frau von G. Ein Jude? Ein Jude? 

— Ach mein Engel! (Ihn liebkosend) Sie 
baben mir gewifs etwas recht Hübsches 
gekauft? Weisen* Sie, weisen Sie doch! 
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— Sie haben Sich erinnert, dafs Sie tnir 
lange nichts mehr geschenkt hätten. Und 
was lange wahrt, das wird gut. — WftS 
ist es? Was ist es? 

Herr VOir G. (immer schreibend )4 Es 
war ein Diamantring. 

Frau vojsr G. Den Sie für mich 
kauften? Für mich? 

Herr vott G. Ja, Madiune. 

Frait VON G. O so lassen Sie doch' 
endlich Ihr Schreiben! Wo ist er? Zeigen 
Sie mir l Es ist gewifs ein recht schonen 

Herr vov G. Ganz auiserordentlich 
schon« 

Fr Air voK G. Und Sie sind so un- 
barmherzig, 80 grausam — -^ 

Herr vok G. Hören Sie mich erst 
an, Madame. 

Frau vok G. Was soll ich anhören? 
•^ Den Ring ! Den Ring> mein Engel ! 
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Herr vom* G. Ja asum Henker J So 
lassen Sie mich Ihnen nur erst bedeu- 
ten 

Frau voir G. Bedeuten! Mit Ihrem 
Bedeuten ! — Den Diamant her! 

Herb von G. Geduld; gnädige Frau. 
— (Er legt die Feder aieder) Sie xnüssen wis- 
sen^ ich habe den herrlichsten Handel von 
der Welt getroffen. Mein Bruder hat 
den Ring dreitausend TJbaler an Werth 
geschätzt. 

Frau voir G. Das wäre! Mvjs er 
sticht: schon seyn?* 

Herr von G, Ja, wie gesagt, unver- 
gleichlich! Und ich; ich habe ihn weg- 
gehascht -^ Rathen Sie einmal^ wofijr? --^ 
Für 500 Reichsthaler« 

Frau von G. Ums Himmels willen! 
Lassen Sie mich sehen, mein Schatz! 
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Herr von G. Das Beste kömmt erst, 
Madame. Er gefiel meinem Bruaer so 
wohl — so wohl, dafs er ihn gerne für 
seine Tochter gehabt hätte, . 

Frau von G. Ich erschrecke ganz. 
— Und Sie gaben ihn Ihrem Bruder? 

Herr VON G. M, dafs ich kein Narre 
gewesen wäre! 

Fra>u von G. Bravo, bravo^ mein 
Liebster! Sie sahn, vorher, wie sehr ich 
mich darüber freuen würde. — . O,' das 
verdient einen. |Cuß. 

Herr von G. Sie inachen Sich Un- 
gelegenheit. Gnädige Frau. Nur weiter 
gehört I — Er wollte, 'daß ich ihA für 
die loo Loüisd'or ihm wieder, abtreten 
sollte. - . 

Fäaü VON G. Aber Sie werden doch 
nicht 
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Herr vojfT .G* Ei nicht dochl nicht 
doch! Was wäre denn dabei. herausge- 
kommen? ^i— -Höre nur, Brujder! fing 
•ich ganz^ trocken an^ ich' mufs deiner 
Tochter zn ihrer Heirath. ein . hübsches 
Geschenk machen — . f / ' / . 

Frau- VON G.. Wie? ; 
Herr ^'On-G. Du hast^ den Diamant: 
3000 Thaler gefschätzt; weim. iciLidir ihn 
für looLotÖsdf^or lasse, so bleiben. noch 
zweitauseh<i -Mußnindert ' übrig : xind .mit 

4Üesen —--*-. I - c^ . . 

Frau von G. Ich erstaune. Also 
gaben Si€ ifen* den Ring? ►'' v :; 

H E r R ' V OTT G. Aller ifiiigs, I - Könnt' 

ich wohlfeileiT abkommen? M^ine hun* 

dert Loüi^dor, die giebt- er mit wieder. 

F H Av vö N G. Gehn Sie !• -Göhn Sie ! 

I Das ist so eine abecheuiiche J^iederträcb^ 
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tigkeit> als ich in meüiexa Leben eine 
g[esehen habe. 

Hsaa VON G. Da hörd man nun! 
— Aber so sind die Weiber. Sie haben 
Jkeinen Begiöff von Geschäften. 

FaAU VON G, Wenn Sie wohlfeil 
dazu kamen; sollte nicht Ihre Gemahllmi 
das erste Recht darauf haben? 

Hb&jl VON G. Aber bedenken Sie 
doch^ Madame I Ich mache ein Geschenk 
von zwteltausend fünfhundert Reichstha- 
lem^ und es kostet mich keinen blutigen 
Heller! 

F&AU VON G. (in Tollein 2om mnlier^e- 
bend), . Jdy idi bedenke — , ich bedenke, 
da(s Sie gar nicht vrisseii, was das heiTst^ 
Ihrer Frau ein Vergnügen machen? daß 
Sie es niemals gewulst haben; neiu; nie- 
mals^ mein Herr; und daß ich eine 

När- 
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NärriniL war^ es mir nur einfallen zu 
lassen. 

Hera von G. Aber — — . 

Frau von G. Schweigen Sie! Ich 
will davon nichts mehr hören. Es ist 
abscheulich — abscheulich! 

Herr von G. (nimmt «eine Papiere zu- 
«ammen)^ Wenn ich hier keine Ruhe ha- 
ben kana^ so mufs ich sie anderswo su- 
chen. — Ich hatte mir vorgenommen, 
mit. Ihnen zu Nacht zu essen; ich em- 
pfehle mich Ihnen, Madame, (ab.) 

Frau von G, Gluck auf den Weg, 
mein Herr! GehnSie! — (allein) So sind 
sie alle, die Männer. Filze sind es. Bä- 
ren sind es. Und dann wollen sie doch, 
da£s wir sie lieben sollen. . 
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Eilfter Auftritt. 
Frau von Gergouät. Der Graf. 

Der Graf. Wie ist's. Gnädige Frau? 
Ich brenne vor Neubegierde. Ist der 
Handel gut abgelaufen»? 

Frau von G. (m einem trocknen Tone). 

Ganz vortrefflich, mein Herr. 

Der Graf. O bravo! Ich bin ent- 
zückt darüber. 

Frau von G. Sie haben den herr- 
lichsten Einfall von der Welt gehabt; Sie 
können Sich Glück dazu wünschen. — 
Mein Mann hat den Bing gekauft, und 
ihn in eben dem Augenblicke wieder ver- 
kauft. 

Der Graf. Ist es möglich? An weil? 

Frau von G. An seinen Bruder, 
mein Hetr. 
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Der Graf. An den Kenn vonMir- 
vault? I--. 

Frau von O. Ja doch! ja! Soll 
ich's Ihnen tausendmal sagen? '— - Das 
ist nun aus Ihren weisen Anschlägen her- 
«ti^gekommezL 

Der Graf* Aber ich dachte^ Gnä- 
(dige Frau »^ 

: Frau VON G. Ich dachte! Ich dachte! 
Sie :häti:en mich selbst sollen , machen 
lassen. Aber da haben die Herren im- 
mer «o viel Verstand, so viel Wite! — 
Sie werden mir einen Gefallen erzeigen, 
weim Sie mich allein lassen, Herr Graf.. 

Der Graf, fieden Sie im Ernst, 
Gnädige Frau? 

Frau von G. Im Ernst! Im völligen 
Ernst! . ^ 

Der Graf. Aber ich hoffe, Sie wer- 
den morgen -<— 
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Frau von G. Wöder morgen, noch 
jemals, werde ich anders reden. — (ab- 
gehend) Ich will 5ie nicht wieder sehen, 
mein Herr* 

Dbr Grav f Allein). Welchfe Begeg- 
nung! Ich .bin wie vom IDmmel gefal- 
len. — Was fehlt der Frau? Was will 
sie von mir? -^ Weil ich um ihrent- 
Willen mein Geld verliere; darum will 
sie mich nun nicht wieder sehen? — 
Eine schöne Entdeckung, die ich da 
mache! Wahrhaftig! — Also ist's ihr 
mehr um mein Geschenk, als um meine 
Gesinnung zu ihun? ^ O, ich mufs ihr 
liach; und wo sie skh nicht anders er- 
klärt — — » 
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Zwölfter Auftritt. 
De^ä.Graf. Israel.^ 

Israel (im Hereintreten). Verwünscht 
•oll der Ca&sier'- sejn !. Wiö ;ein-Naiir. muß 
ich warten ^^ r^. Ab! fth! Smd Sie d«^ 
ihro Gaaidtfii? Ich hab's . gcsmacht« wi« 
Sie beföUea' haben. Sehr, gut baV ich^s 
^^[emacht;. • ; ' .. - - '• , 

Der Graf. Mach^s noch besser, 
Jude, und -h^ge .dich! Penu der Ring 
ist zum Teufel. 

Israel (erschrocken). Wie? Wie? — 
. Der G.ieA^ ^ieb^ dajG^ vd^ dßisiifif hun- 
dert Louisd'or kriegst/ }^^. g^i 4wn 
5<^ibar ,^ym « T^uffli --r- .. ger Ifprf , von 
Muvault ha^, i)u)... Der Pru4ei:^ 4^.i{^rm 
yi^ Oqrcoi^ hat ihn. ^ - . 

Israel (ihn am Rocke haltend r <^ ; fr ivig-» 
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gehen will). Mgin Herr Graf! Mein Herr 
Graf! — ' 

Der Gkjii^ Geh, sag ich^^ oder — — 
(ab.) . .' . ^ .^ • r- 

IsKAEL ^(Alieift).' P weh! Wie jge- 
schicht mir? Ich 'bin ein unglücklicher 
Mann. — Soll ich göhn? Soll ich zum 
Teufel gehh? — Erst xneiii Geld! Meine 
Bezahlung! Meine tausend Aeicfasthalerl 



Dreizehnter Auftritt* 
Israel. Henriette. 

HEWRtB'TTE. Nun, Hext Israel? Nun? 
Mein Profitchen? • 

Israel. lieh soll züm^ Teufel gehn. 
Zum Teufel bin ich gewiesißii. ' 

Henriette. Ei, warum denn? Was 
fehlt Ihm? . - . , 
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. I s n A B L. ' l&t ist verscjiacbext, . der 
Bing; er ist forti 'Der Hart 'von Ger- 
court hat Um:, an 'sdiaea Bruder v^rslcba« 
chert: — Nun heilst der Graf mich. zum 

Teufel gehn; njin ^will er mir ^cht hal- 

• • • » '' ' . . '- '. ;. 1 'J t_t 

ten sein Wort, Ich bin ein unglücklicher 
Mann. 

• \;HExrRiE.Ti^B (h&k iiift auf} d« «p/f<>rtr.^ill). 
Wart' Er doch!.-Sag' Er mit ;dÄch!,~ 
Tcärsdha^ert wäxe ^er BingPri : - .: ü 
. . 1 8 R A B L^ Jk j verscbfachiQttl • fer^^fa«« 
chert I An Härm, von Mir^ault'Meies^JiA«« 
chcrf! ■ . ii' /' • . M .:v> . 

Hekrzzv't'A. . Hahahaha!.<— ;:Die 
«rnie gnädige £fan!' i r.r..,' ,- 
• IsnABL. Wie? Sie lachtflocji^ ^ie — 
i' ' H'EisrRiETTEi .Der' arme Hen: .Graf 
TOir Tourmont! ^-^ Hahahahal 

Israel. PfaiSi& an! Pfui> daTs Sie 
lacht ! 
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'Hbitkkbtts. Und meh!. Der anne 
H«rr Israeli Wie vtiLL dfer tum zii>semeaEl» 
Geld^ kommen? <^ Htthiihaliaü . 



Letzter Anftntt. 
DxB Vorigen. Der Graf. 



i 5 K A « L (mtf ifsn iJfiU>r«ul ). GiLaÜger 
Herr-Omfl Gnädigsr Hte Graf ! j ; .. 

Der Gray. Was willst du^ Jade? 
D^bi0 Beilthlung? leh^fiabe^e dir auf 
iif«bi«i fitura yet^prdchenü rGQds ist dirige^ 
nug. Gieb dich zuMeden! (Israel kürntibm 
d«ft-Rock). --^ -^ Das .G«Id i^ürde huch 
reuen y wenn ich nicht eine Lehre damil 
erkaufte^ die mir ideüaicltt zehnmal so 
viel ersparen wird. Wer weiis, wiaa.ich 
noch an diese Dame »ad an andre ver* 
schwendet hitte? — Em]^fehle Sie mich 
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Ihrer Frau, Henriette ! Sage Sie ihr, dals 
ich ihrem wiederholten Befehle gehorche, 
und dafs ich sie niemals wieder sehe. — 
Und du, Israel! folge mir, imd nimm 
dein Geld in Empfang. Ich fahre nach 

Hause. < beide ab.) 

Henriette (allein). Wie? Was ist 

das? Der Graf geht fort? Der 

Jude geht fort? Meine Profitchen und 
meine Trinkgelder gehn fort ? — (zum 
Parrerre) Ach meine Herren l Wer unter 
Ihndn ein Aratchen hat, bei dem die Ac- 
cidenzien das Beste sind, der wird mich 
gewÜs bedauren, 

ENDE. 
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NACHSCHRIFT 
\ DES HERAUSGEBERS, 



Jrrofessor ENGEL — dessen Lob 
um so überflüssiger ist, vro die Werke 
seines Geistes den Lesern selbst vor- 
liegen -^ starb dm ^8 Junlus 1802 zu 
Parchim in Meklenburg, , in Welcher 
Stadt er am Ji September 1741 ge- 
boten war. 

Gerade an dem Tage als hier in 
Berlin, die Zeitungen Engels Absterben 
bekannt machten, d. 3 Julius, wurde 
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Äcin Lustspiel der dankbare Sohn auf 
dem Nazionaltheater gegeben. Eine 
Art von wahrer schöner Todtenfeier! 
Die Schauspiele sind esy die ihm 
den ersten und den ausgebreitetesten 
Ruhm verschaft haben. Man erkannte 
sofort in. den zwei kleinen Stücken, 
welche den Anfang dieser Sammlung 
ausmachen, -den einsichtvollen Dra- 
matiker, den feinen Menschenbeobach- 
ter, den glücklichen Dialogisten, den 
richtigen Denker, den lebhaften und 
eleganten Schriftsteller.. Man freute 
sich, komische Züge und Witz mit 
Zartheit der Empfindung verbunden, 
heitere Laune zu der Achtung für Tu- 
' gend und der Rührung für Edelmuth 
gesellt zu sehn. Man genofs mit ho- 
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hem Vergnügen die angenehih^^ Su- 
jets, die gut angelegteii Situazion^n, 
die Entv^ickelung der Charaktere und 
der stehenden AflFekten; und alles 
das um so mehr, da nirgend Verstofse 
gegen Geschmack oder Sprache be- 

-leidigteni^ "Auch , eilten alle Btihnen, 
die lieblichen- Stil cke aufzuführen; und 
die Ausländer, sich dieselben änzueig- 
xien. — Seiixe Xiiebe und seine -Kenni- 

■ nifs der dramatischen Kunst ^zeigte sich 
auch in seinen spätem moralisch- und 
kritisch - philosophischen Aufsätzen: 
oft in Absicht des Inhalts, immer in 
Absicht der reizenden Darstellungsart. 
Engels Schauspiele sind in den g6- 
genwärtigen zwei Bänden enthalten. 
\\ l>eT danJAare^okn, gteschrie- 
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Lenim J. 1770, ers.chi^n zum ersten- 
mal in cUm- genanutea Jahre, zum 
jzwekenimal 1773, Ä,um,4litj:<?niÄal 1786- 
In : al^a- diesen AufUgen Uefs d^s 
Stü<;Jt? ; „Ein ländliches Lustspiel," 
welchi3^ Pe^wort der Verfasser für den 
let?t^n«iM?druck. wegstridi. Engel war 
.zu. s^p^^xtky um nidi|t bei jeder Aus- 
gabe z^ feilen u^d zu bessern. Auch 
für den neuen Abdruck änderte er 
noch, sowohl in diesem Stück, als in 
den. beiden J^olgenden. — Bereits im 
J. 177a ^erschien eine; Französische 
Übei)spt^ui]|g de^r Lu^t^els^ von ei- 
.nem Ui^ßnannten; ei^e andre 1781» 
von Jeari Henri Eberfs; eine dritte 
1782, die- jauch im Thidtre ullemand 
tom^ ia steht. Ins Illjrrische ward 

dies 
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die« Stiick.übenietzt9 ifoii [J^pi* Jav^ 

iowrfe^ Prag 1780* 

sdinel^en^ ward J774 ged|W9kti: UnA 
darauf wiedei* I776« I?2t».,Siiict hiefs 

und auf 4ea.jTit^ folgftö ein ßj^tti 
^Deci beideiiiisBh^$wardii^i| KjUid^nl 
)^ meines .^lA/undnß^ cde$ Hecrn Wei-f 
,^ fse ^ 'Krc^iß^tmtQffemn^tsm^ i» Xieii)« 
^zig^ jgemcW^f^ -ri Im J; 478! ^^d 
eft ins i4(amärftfci^ . i^)[s«tsst^ : tjoü 
PfMdd (bbstjakd^B^ und ^uiik ji^ dejl^ 

SMi^edisisi^jljmiA ijSiy ^axiMt^Üm 
schej umgearbeitet! l\e English Ta^ 
Derri at S^ttiri^ Lotidöil l^^öi *'' 

EngeU SchauspitU, 11, l8 
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,/de^ höchsten Geburtsfestes St Kö^ 
„nigL Hoheit des Pritisen von Preu- 
„fsen^^^ e^sdden hier in dem. Jahre 
^sdhickt, ^ ^s^dsc&iieben und auf« 
gefilhrt ward,' 1779. " 

j, Sckau^piel ' W ßirip- AüEdigen ^ " ifo** 
Ton^ 'Äen ^ebeidefti ietaten fehlen;. 
ist ältect aUder Titus; Wie fest dec 
Verfasser euisohlos»enwai'^ dies Schatu 
spiel 2a'^oIlenden, ztaigt-sich 4^^"^.? 
dafs s^^i^ßtüf Bogen äm»on gedruckt 
HnH^; rfie l^^eft bis ] auf den Anfang 
des .Vierten Auftritts* im driuen Aitfu 
oiige (nach d^r ge£penwärti|f;en AnAage; 

^ Da nur ^in sogenanftitei; SiQbmuutitel vor- 
handen ist, kann ich weder den Druckort 
vcnd Verleger Doch div'Jahra^hl angeben. 
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bis S. aga des. fünften Bandes). Nach- 
her liefs er dennoch das Sf ück Hegen. 
In den gedfuckfüen Bogen, sin4 einige 
Änderungen heigeaseichnet,; ^e übri- 
gen Svenen ^', bis zum Ende des drit-^ 
ten Akts, lagen von seiner Hmid da-r 
bei,.:vi'dÜEach umgearbeitet. * , 

ward bald nach, dem siebenjährigen 
Kiiege entworfen;, doch ist ihw voA 
dem Verfasser ) ausdrücklich der : spä*- 
tere Platz in der Ordnung der Stücke 
angewiesen. Engel hat dies Trauer- 
spiel mehrcKal fas-t ganz umge$chmol- 
zen. Anfangshiefs.es: die-G^^e^*); 

^ ♦) Hr Adelung verwirft, die Orthographie» nach 
■vvelpher wan Geisel (für Lelbbiirgen« die 
im Kriege cur Sicherheit genommen wer- 
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darauf; der Eid; sodann; erzwung^ 
ner Mid; his es zütetet den gegen- 
wärtigen Titel erhieitt Es ist, Wi 
Lebzeiten des Verfassers, in iFIambut^ 
von dör'Sfehrödörsfchen äch^uspielge. 
Seilschaft aufgeführt, ähi^ nie ßtwats 
davon gedruckt worden. Noch nach 
diesig Vorstellung, bat der Verfasser 
ihanch^ geändert, name^tlidi einig« 
Sz^fti^ des zweiten Akts j auch wölke 
er ^ dön yt^rten und fßtfcftfen Aufeug 
iloch eiümal überarbeitisn-, woran ihn 
nur seine letzte Krankheit- hinderte. 

6) '^tratönicejf gleichfalls bisher nur 
Manmjtriptf Leider isiidli^Stiipck. un* 

den) schreibt, lixn das Wott von Oeiftel 
( Strafrutlie ) bvl unters öheld^n ; und Engel 
ist ihm gefolgt. ' ' ^ 
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vollendet} bloJi fänf Auftritte wareÄ 
ausgearbeitet; von drei folgendeii 
fend Äich wemgstens der Entwurf; 
Vom Übrigen y gar nichts« Aber dem 
Kenner ti^rd iesiaüch als Bruchstück 
«chätzbar sein. ^^^ Der Stof ist bekannJt 
genug, und . mehrmal viom bildenden 
-Künstlern, voä Dichtem,- .lindi'auch 
für das Theater bearbeitet. Als pos- 
«sierliche Merkwiirdigkeit,\.wiHi ich doch 
ein «Französisches Stück nennen, .wel- 
ches Engel sibh- kommen. 3iel5,.xl^ d6f 
'Titel ihn M&oerksam:: gdmaicht 'hat>- 
.te ^). Dies hieroisdiie JLu9fii{>i^ ist in 

^ Stratonice, comidie hdroiejue, en un acte 
et eit nförs, pat M» Hoff mann, 'jnUe en 
vnusiffue par M, Mehul , et rfipresentde 
pour la pr emier e fois le 3 Mai 179a. A 
Nancy et a Paris» ^vo, , v • - 
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yersen , und mit Arien dnrchwebt. 
iAber welcbe Arien! Öfter kommen 
Terzette vorj wo alle, drei 'Personen 
ieüeite singen; und einmal sogar ein 
vierstimmiges Beiseite 1 f Das Ganze 
Ist dieser Idugen fonricktung gemä&. 
Auch hat nan es in Frankreich selbst 
durch eine, mtzige Parodie : verspot^ 
tet. 

7) Der . Dtiamdnt . erschien, doch 
ohne Engeis Namen, i^ereits 1772 ge- 
dlnckt. Er hat ausdrücklich bestimmt, 
dafs es dasletzte Stückig dieser Samm- 
lung seiner-' Scfaauapiele sein ^olle. 
Vermuthlich,. weil es mehr Nachah- 
mung, als Original ist. —.Der Franzö* 
sische Verfasser, Charles Colte (i'jSZ 
gestorben), hat. eine Menge kleiner 
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Theaterstücke* geliefert, -wo van mehJ 
rere ins-Deiitschfe libertifag^n sind, > 

Die sanfsei Frau, ^^ein Lustspiel 
,,in drei Aufzogen, naehJ dem GoU 
^,€iöm>M^ist 177^ gedruckt und inehrl^ 
mal gespielt worden. Engel , wollte 
es nicht in die Sammlung aufgenom- 
men wissen, weil sie keine Überse- 
tzungen enthalten sollte« 

Die Apotheke, eine komische Oper, 
1771 gedruckt, hat er gleichfalls aus- 
geschlossen« Dies muntere und wi- 
tzige Stück, welches auch mit Ver- 
gnügen mehrmal gesehen wurde, ist 
vielleicht darum von ihm verworfen, 
weil er blofs die ganz in Prosa verfafs- 
ten Schriften der Aufbewahrung werth 
hielt. Denn auch seine Theaterreden 
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in Versen, und mehrere in Almanaicheo 
und sonst gedruckte Gediclue* sollten 
nicht aufgenommen weiden« 

Man hat sich verpfticht^t gehalten^ 
diese Einrichtung genauen beobachten. 

Berlin, im März iSoJ. 
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